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NÖ Klimabericht 2010

Der vorliegende Klimabericht zeigt klar, dass Klimaschutz nur gemeinsam, in 

einem miteinander umsetzbar ist. Und er ist ein beweis dafür, dass das land mit 

seinen vielen maßnahmen am richtigen Weg ist. es ist ein gutes Zeichen, dass 

sich die landesregierung dazu bekannt hat, gemeinsam verantwortung zu übernehmen 

und mit der Umsetzung des Niederöster reichischen Klimaprogramms 2009–2012 an 

einem strang zieht.  

 

selbst wenn das Ziel, die klimawirksamen Gase signifikant zu reduzieren, derzeit am 

 Klimahorizont noch sehr vage erkennbar ist, so glaube ich, dass wir nur mit Optimis-

mus, ausdauer und ehrgeizigen Zielen diese große aufgabe unserer Zeit bewältigen 

können. Dazu bedarf es zum einen des vorausschauenden und entschiedenen handelns 

der Politik. Zum anderen braucht es zur verwirklichung aber auch die mithilfe und 

Unterstützung der bürger und bürgerinnen. Umso wichtiger ist daher eine gute Kom-

munikation, ein produktives Netzwerk, auch um Parallelitäten zu erkennen. synergien, 

von einander lernen, einander verstehen, das Wesentliche erkennen – all das wird in 

Zukunft immer wichtiger. 

 

Niederösterreich ist im bereich der Klima- und Umweltpolitik gut aufgestellt und un-

ternimmt weiter große anstrengungen. als landeshauptmann danke ich allen, die – an 

welcher stelle und in welcher Position auch immer – ihren beitrag dazu geleistet haben. 

Gleichzeitig ersuche ich, dass wir alle weiterhin so umsichtig und engagiert arbeiten, 

damit auch die kommenden Generationen in einer gesunden, sauberen und intakten 

Umwelt leben können. Das Niederösterreichische Klimaprogramm ist dafür ein idealer 

boden, auf dem sich diese einzigartige und umfassende Klimaschutzplattform konse-

quent weiter entwickeln kann, damit so die nötige Umsetzung weiterhin und möglichst 

effizient gelingen kann. 

 

 

 

 

 

Dr. Erwin Pröll 
landeshauptmann

vorwort

Dr. Erwin Pröll
landeshauptmann
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vOrWOrt

im Jahresbericht 2010 des Niederösterreichischen Klimaprogramms 2009–2012 zeigt 

sich, dass das land durch die kontinuierliche Umsetzung der darin enthaltenen 269 

instrumente den Klima programmzielen wieder ein stück näher gerückt ist. somit 

wird dem beschluss der landesregierung und des Niederösterreichischen landtags in 

großer verantwortung rechnung getragen.  

 

2010 lag der schwerpunkt auf dem thema energie, da dieser bereich ein wichtiger 

schlüssel zur lösung der Klimafrage ist und es dabei um Gewährleistung der ver-

sorgungssicherheit und Unabhängigkeit geht. außerdem gilt es die NÖ landesziele 

umzusetzen: bis 2015 sollen 100% des strombedarfs aus erneuerbarer energie erzeugt 

werden. bis 2020 soll der anteil der erneuerbaren energie am Gesamt-energiebedarf 

von 30% auf 50% gesteigert werden. 

  

besonders wichtig dabei ist die Kooperation des landes mit seinen 573 Gemeinden und 

Partnerorganisationen. Deshalb bin ich sehr stolz, dass 2010 mit dem energie-Gemein-

de-Paket ein wichtiger Umsetzungsschritt in diese richtung gesetzt wurde. auch in den 

bereichen sanieren und bauen, mobilität und raumordung, land- und Forstwirtschaft, 

abfall und beschaffung sowie Globale verantwortung ist im Jahresbericht 2010 viel 

umgesetzt worden. an dieser stelle möchte ich mich für diese kooperative Zusammen-

arbeit zwischen den Fachabteilungen, unseren Gemeinden und Partnerorganisa tionen 

bedanken und wünsche uns weiterhin viel erfolg! 

 

 

 

 

Dr. Stephan Pernkopf 
Umwelt-landesrat

Dr. Stephan Pernkopf
Umwelt-landesrat

vorwort



6

NÖ Klimabericht 2010

Fünf Jahre nach beschluss der Klimarahmenkonvention 
einigte man sich mit dem Kyoto-Protokoll auf ein zweites 
instrument, welches  im Februar 2005 in Kraft getre-

ten ist, nachdem über 55 staaten, die zusammengerechnet 
mehr als 55% der Kohlenstoffdioxid-emissionen des Jahres 
1990 verursachten das abkommen ratifiziert haben. Damit 
verpflichten sich alle industriestaaten (mit ausnahme der 
Usa, die das Protokoll nicht ratifiziert haben), ihre treibhaus-
gasemissionen in den Jahren 2008 bis 2012 durchschnittlich 
um 5% gegenüber 1990 zu reduzieren. 
 
Die Frage, wie es nach ablauf der Kyoto-Periode weitergeht, ist 
die zentrale in den aktuellen internationalen Klimaverhand-

lungen. Die eU und Österreich wünschen sich ein globales, 
umfassendes Klimaschutzabkommen, das die elemente aus der 
Klimarahmenkonvention und dem Kyoto-Protokoll vereint und 
alle staaten der erde verpflichtet, gemeinsam gegen den Klima-
wandel vorzugehen.  
 
entsprechend des bei der cOP 13 in bali festgelegten Zeitpla-
nes, hätte im rahmen der Weltklimakonferenz in Kopenhagen 
(cOP15) ende 2009 eine eini gung auf ein derartiges globales, 
umfassendes Klimaschutzabkommen erfolgen sollen; starke 
auffassungsunterschiede zwischen industrie- und entwick-
lungsländern und ein zu großer erwartungsdruck haben aller-
dings vorerst eine einigung verhindert. Die Weltgemeinschaft 

Der 
KlimaPOlitische  

hiNterGrUND
Klimaschutz international 
Der Klimawandel beschäftigt die Weltgemeinschaft bereits seit über zwanzig Jahren.  schon 1992 
wurde im rahmen der Weltkonferenz der vereinten Nationen über Umwelt und entwicklung in rio de 
Janeiro (brasilien) die Klimarahmenkonvention (United Nations Framework convention on climate 
change UNFccc) als erstes rechtsverbindliches instrument zum Klimaschutz beschlossen.  

seit daher haben bereits 16 vertragsstaatenkonferenzen (conference of the Parties, cOP) zur  
Klimarahmenkonvention stattgefunden, die jüngste in cancun ende 2010. 

© www.fotozwettl.at
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Der KlimaPOlitische hiNterGrUND

hat sich nach Kopenhagen darauf verständigt, sich nunmehr 
schrittweise dem Ziel eines neuen Klimaschutzabkommens zu 
nähern.
 
erste einigungsschritte in Detailbereichen (u.a. maßnahmen 
zur anpassung an den Klimawandel, zur verringerung der 
tropischen entwaldung und zur stärkung des internationalen 
berichtswesens) hat die Weltklimakonferenz in cancún (mexiko) 
ende 2010 gebracht. 
 

Klimagipfel 2010 in cancun (cOP16)

„Wir sind aus einem einzigen Grund 
hier: die menschen und den Planeten 
vor unkontrolliertem Klimawandel zu 
beschützen. Je länger wir das verzö-
gern, desto höher ist der Preis, den wir 
dafür bezahlen – wirtschaftlich, ökologisch und in menschen-
leben“ mahnt UN-Generalsekretär ban Ki-moon im rahmen 
seiner begrüßung der vertreterinnen aus 192 staaten einen 
Fortschritt in der internationalen Klimaschutzpolitik ein. 

Erste Einigungsschritte:
es wurde wiederholt bestätigt, dass die globale erwär-��

mung durch den anthropogenen treibhauseffekt bis 
2050, verglichen mit dem vorindustriellen Zeitalter, auf 
2° begrenzt werden muss, da die Wissenschaft einig ist, 
dass bei Überschreitung dieser 2°-marke nachhaltige und 
teils irreversiblen veränderungen im Klimasystem drohen. 
Die Dringlichkeit des handelns, wie sie der UNO General-
sekretär einfordert, ist besonders vor dem hintergrund zu 
verstehen, dass sich die atmosphäre bereits um 0,7° global 
erwärmt hat. Nun ist erstmals offiziell anerkannt worden, 
dass die Durchschnittstemperatur nicht mehr als zwei Grad 
celsius im vergleich zur vorindustriellen Zeit steigen soll. 
 ein wichtiges teilergebnis zur besseren einbindung der ��

entwicklungsländer in den internationalen Klimaschutz-
prozess ist die einrichtung eines „Green climate Fund“, der 
die finanziellen mitteln für die Umsetzung von Klimaschutz- 
und Klimaanpassungsmaßnahmen in entwicklungsländern 
bereitstellen soll. Geplant sind jährlich 100 milliarden 
Dollar ab 2020. Die konkreten Quellen der Finanzmittel sind 
noch unklar.
 inhaltlich hat die bedeutung der Wälder auch in den ent-��

wicklungsländern erstmals starken rückenwind erhalten – 
die entwaldungen sollen gestoppt und rückgängig gemacht 
werden.
 Da man sich der unvermeidbaren Folgen bereits bewusst ��

ist, die es ebenfalls zu bewältigen gilt, wurde eine eigene 
institution „cancùn adaption Framework“ für die anpas-
sungsmaßnahmen an den Klimawandel in entwicklungslän-
dern neu geschaffen.

Der Wermutstropfen – verbindliche regelung  
um die Kyoto-Nachfolgeperiode noch offen: 

verbindliche Papiere zur Fortsetzung des Kyotoprozesses sind 
in cancun nicht zustande gekommen. Die Kompromisspapiere 
weisen jedoch ein bekenntnis der staatengemeinschaft vor, 
dass sich die erde um höchstens zwei Grad erwärmen darf, 
und dass eine „substanzielle verringerung“ der treibhausgas-
emissionen bis 2050 zustande kommen muss. 

in einem weiteren beschluss – nur für die mitglieder des 
Kyoto-Protokolls – wird weiters bekräftigt, dass die Unter-
zeichnerstaaten insgesamt bis 2020 ihre cO

2
-emissionen um 

25 bis 40% unter den stand von 1990 absenken sollen.

Der kommende Gipfel findet im Dezember 2011 in Durban, 
südafrika, statt, und es bleibt zu hoffen, dass der Klima-
schutzprozess einen aufwind erhält und konkrete, notwendige 
Ziele beschlossen werden. 

Klimaschutz in der eU –  
Klima- und energiepaket 20-20-20
Das eU-Klima- und energiepaket enthält rechtsverbindliche 
Zielvorgaben, nach denen die treibhausgasemissionen bis 
2020 auf 20% unterhalb des Niveaus von 1990 gesenkt und 
der anteil erneuerbarer energiequellen – ebenfalls bis 2020 
– auf 20% erhöht werden soll. außerdem soll die energie-
effizienz im selben Zeitraum um 20% gesteigert werden. mit 
diesem Paket ist europa die weltweit erste region, die derart 
weitreichende rechtsverbindliche Klima- und energiezielvor-
gaben umsetzt.
 
Für Österreich gilt dabei bis 2020:

eine emissionsminderung (ohne emissionshandel) von 16%��

 34% erneuerbare energiequellen am bruttoendenergie-��

verbrauch sowie
 eine erhöhung der energieeffizienz um 20% ��

Klimaschutz in Österreich –  
Klimaschutzgesetz
im rahmen der landesumweltreferentenkonferenz im Juni 
2010 haben sich bund und länder nach langen verhandlun-
gen auf eine Grundsatzvereinbarung über ein Klimaschutzge-
setz in Österreich geeinigt. Kernpunkt der vereinbarung ist, 
dass alle Gebietskörperschaften im eigenen Wirkungsbereich 
maßnahmen setzen, um gemeinsam die eU-Klimaschutzziele 
zu erreichen. Die konkreten maßnahmen werden zwischen 
bund und ländern verhandelt und in eigenen vereinbarungen 
fixiert. Das NÖ Klimaprogramm liefert dazu wichtige vorarbei-
ten hinsichtlich bereits begonnener maßnahmen, Umset-
zungsstrukturen und monitoringmechanismen.
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in der bundesländer-luftschadstoffinventur bli erfolgt 
die regionalisierung der nationalen emissionsdaten auf 
bundesländerebene, wobei die emissionen entsprechend 
den standardisierten UN-berichtsformaten folgenden sechs 
verursachersektoren zugeordnet werden.  

energieversorgung: emissionen der strom- und Fernwär-��

mekraftwerke, der Kohle-, erdöl- und erdgasförderung, 
der verarbeitung von rohöl (raffinerie), der erdöl- und 
erdgasgewinnung, flüchtige emissionen von brenn- und 
Kraftstoffen (Pipelines, tankstellen, etc.).
 Kleinverbraucher: private haushalte (über 70%) sowie ��

öffentliche und private Dienstleister.
 industrie: prozess- und pyrogene emissionen der industrie, ��

die fluorierten Gase der industrie sowie die emissionen der 
industrie-Offroad-Geräte (baumaschinen etc.).
 verkehr: emissionen aus dem straßenverkehr (PKW mit 40% ��

und lKW mit 23%), tanktourismus (30%), bahnverkehr, schiff -
fahrt und emissionen der Kompressoren von Gaspipelines.
 landwirtschaft: emissionen des viehs (verdauungsbedingt), ��

von Gülle und mist, aus der Düngung mit stickstoff-Dünger, 
von der verbrennung von Pflanzenresten am Feld.

Die treibhausemissionen in NÖ

im bli-bericht 2010 wurden diese hauptquellen-emissionen 
erstmals in einer vollständigen Zeitreihe von 1990 bis 
2008 dargestellt. Damit lassen sich innerhalb der sektoren 

Treibhausgas Emissionen
Hauptquellen NÖ 2008

Emission
NÖ 2008

Anteil NÖ
an Österreich

Anteil
Sektor in NÖ

IPCC 96 Bezeichnung [kt cO
2eq

] [%]-thG [%]

1 a 3 b landverkehr straße 4.460 21% 22%

1 a 1 a strom- und Wärmeversorgung 3.390 34% 16%

1 a 1 b raffinerie 2.810 100% 14%

1 a 2 industrie - pyrogene emissionen 2.090 10% 10%

1 a 4 b haushalte 1.710 23% 8%

4 D landwirt. böden (N
2
O) 1.180 38% 6%

4 a rinderhaltung (ch
4
) 690 22% 3%

2 a industrie - Prozessemission 660 18% 3%

1 a 4 a Dienstleister 540 18% 3%

1 a 1 c erdöl/-gas Förderung 390 83% 2%

1 b Flüchtige emissionen 380 100% 2%

1 a 3 e Pipelines 360 63% 2%

6 a Deponien (ch
4
) 340 21% 2%

1 a 4 c land-/Forstwirt. off-road 290 44% 1%

2 F F-Gase 260 16% 1%

4 b Güllemanagement (N
2
O) 200 22% 1%

Gesamt Hauptquellen 19.740 24% 96%

rest 920 4%

Gesamt 20.660 100%

bundesländer luftschadstoffi nventur 1990–2008 für NÖ
 sonstige: methan, welches bei der abfall- und abwasser-��

behandlung und der Kompostierung entsteht, der rest ist 
lösungsmittelanwendungen zuzuordnen.

 
Die sechs bereiche des NÖ Klimaprogramms entsprechen 
nur teilweise den verursachersektoren der bli. Zu beginn 
jedes bereichskapitels erfolgt eine beschreibung, welche 
bli-sektoren mit dem jeweiligen bereich des Klimapro-
gramms berührt werden, und wie sich die emissionshaupt-
quellen dieser sektoren entwickelt haben – das sind jene 
emissionsquellen, die entsprechend der iPcc-methodik 
kumuliert mehr als 95% der gesamten nationalen emissio-
nen umfassen. 

in folgender tabelle sind im Überblick jene emissions-
hauptquellen, die 96% der NÖ emissionen ausmachen, der 
Größe nach gereiht, dargestellt, wobei der Farbcode einen 
hinweis auf die bereiche des NÖ Klimaprogramms gibt. 
vom bereich „energieversorgung und verbrauch“ sind zwei 
bli sektoren inhaltlich berührt; energie – dunkelrot und 
industrie – hellrot dargestellt.  

erstmals gegenläufige emissionstrends erkennen, was eine 
bessere einschätzung künftiger Weichenstellungen ermög-
licht – siehe bereichskapitel.
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Der KlimaPOlitische hiNterGrUND

insgesamt sind die treibhausgasemissionen in Niederöster-
reich zwischen dem Kyoto-basisjahr 1990 und dem Jahr 2008 
um 2,4 mt cO

2eq
 auf 20,7 mt cO

2eq
 angestiegen, das entspricht 

einem anstieg von 13,4%. 

ausgehend von 18,2 mt cO
2eq

 im Jahr 1990 sinken die emissio-
nen in der ersten hälfte der neunziger Jahr teilweise auf 
etwas unter 18 mt cO

2eq
. ab dem Jahr 2000 ist ein deutlicher 

anstieg zu erkennen, der 2004 mit etwa 22,24 mt cO
2eq

seinen 
höhepunkt erreicht. seit 2005 liegt ein deutlicher emissions-
rückgang vor.

Den größten anteil an den Gesamtemissionen Niederöster-
reichs verursacht mit 34% die energieversorgung, wobei 
hier auch die emissionen der einzigen raffinerie Österreichs 
enthalten sind. auf den verkehr entfällt ein viertel der emis-
sionen. Die anteile von industrie und Kleinverbraucher liegen 
bei 16% bzw. 13%. Die landwirtschaft verursacht 10% und 
die „sonstigen“ 2% der emissionen.  

emissionstrends der sektoren 

Der Sektor Verkehr weist von 1990 bis 2008 mit 68% den 
größten emissionszuwachs auf. Diese entwicklung ist neben 
der zunehmenden verkehrsleistung auch auf den stark ange-
stiegenen preisbedingten treibstoffexport („tanktourismus“) 
zurückzuführen. (Näheres dazu im bereich mobilität).
 

entwicklung der treibhausgas-emissionen in NÖ
Der Sektor Industrie weist mit einer Zunahme von 33% ebenfalls  
einen stetig steigenden emissionstrend auf, was in erster linie auf 
die branchen Nahrungsmittel-, eisen- & stahl- und chemische-
industrie zurückzuführen ist (Näheres dazu im bereich energie). 

im Sektor Energieversorgung ist seit 1990 ein anstieg um 9% zu 
verzeichnen. Neben den steigenden emissionen der raffinerie ist 
hier vor allem der vermehrte einsatz von kalorischen Kraftwerken 
zur stromproduktion ausschlaggebend (Näheres dazu im bereich 
energie). 

im Sektor Kleinverbraucher sind die emissionen von 1990 bis 2008 
um 10% gesunken. hierbei wirken sich emissionsmindernde effekte 
(energieträgerwechsel, verminderter energieeinsatz durch Wärme-
dämmung, effizienzsteigerungen der heizanlagen) bereits stärker 
aus, als die emissions treibenden wie steigende Wohnungsanzahl und 
-größe (Näheres dazu im bereich bauen und sanieren). 

Der Sektor Landwirtschaft weist einen rückgang von 14% auf, wo-
bei dies vorwiegend auf sinkende tierzahlen und einen verringerten 
mineraldüngereinsatz zurückzuführen ist (Näheres dazu im bereich 
land- und Forstwirtschaf).

Der Sektor „Sonstige Emissionen“ verzeichnet einen emissions-
rückgang von 43%, der vorwiegend auf die reduktion von organi-
schem Kohlenstoff im deponierten restmüll (müllverbrennung und 
Deponiegaserfassung) zurückzuführen ist (Näheres dazu im bereich 
stoffstromwirtschaft).
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Die Grundidee hinter  
dem NÖ-Klimaprogramm 
Nur eine aktive auseinandersetzung mit künftigen herausfor-
derungen ermöglicht es, frühzeitig die chancen zu nutzen, 
die jede veränderung mit sich bringt! Der dem NÖ Klima-
programm zugrunde liegende Gedanke ist daher, impulse zu 
setzen, um das leben und Wirtschaften in Niederösterreich 
nachhaltig zu gestalten. Gezielt werden daher die synergien 
zwischen Klimaschutz und den inhaltlich verwobenen berei-
chen, wie bildung und sozialer symmetrie angesprochen. mit 
dem frühen start des ersten Klimaprogramms positionierte 
sich NÖ international unter den vorreitern im Klimaschutz; 
das aktuelle Programm führt bewährtes weiter, eröffnet ak-
tuelle themen und setzt neue maßstäbe in der vernetzung.

Die vision des  
NÖ-Klimaprogramms 
Zukunftweisend
innovative ansätze und technologien werden gezielt geför-
dert. sie erlauben es mit neuen mitteln, den lebensstandard 
der Niederösterreicherinnen so zu sichern und zu entwickeln, 
dass er nicht zu lasten der Zukunft und künftiger Genera tio-
nen geht. ein beispiel dafür ist, dass der geförderte Woh-
nungsbau 2010 eine durchschnittliche energiekennzahl von 
nur 23 kWh/m2a erreicht hat. 

Umfassend
Das Programm bezieht alle lebens- und Wirtschaftsbereiche 
sowie alle menschen in Niederösterreich ein. Umsetzungen 
aus dem NÖ Klimaprogramm, wie z.b. der Klimaaktionstag, die 
energieberatung NÖ, Ökomanagement NÖ, Nextbike oder das 
energie-Gemeinde-Paket bieten jeder Gemeinde, jedem betrieb, 
jeder bürgerin und jedem bürger direkt umsetzbare beiträge 
zum Klimaschutz und zu einer aktiven Zukunftsgestaltung.

Gewinnbringend
Kernziel des Programms ist es, eingebettet in die weltweiten 
aktivitäten, zur begrenzung des Klimawandels beizutragen. Die 
menschen in Niederösterreich werden darüber hinaus direkt 
von den sozialen und wirtschaftlichen effekten der vorreiter-
rolle ihres landes profitieren: z.b. von einer geringen abhän-
gigkeit von ausländischen energielieferungen – so werden in 
Niederösterreich bereits jetzt 90% des strombedarfs und 30% 
des Gesamtenergiebedarfs aus erneuerbaren energien gedeckt.

Das 
KlimaPrOGramm  

09–12

Mit dem Beschluss des NÖ-Klimaprogramms  
wurde der Eckstein für eine klimagerechte,  
und nachhaltige Entwicklung in NÖ gesetzt.

© www.fotozwettl.at
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Das KlimaPrOGr amm 09–12

Das NÖ Klimaprogramm 2009–2012 fördert mit klar definier-
ten Zielen und maßnahmen eine nachhaltige ausrichtung 
Niederösterreichs in allen klimarelevanten bereichen und 
unterstützt damit die erreichung ambitionierter Klimaschutz-
Ziele. 
Niederösterreich hat als erstes bundesland den Klimaschutz 
in der landesverfassung verankert. Das NÖ Klimaprogramm 
2009–2012 stellt eine Weiterführung des erfolgreichen Kli-
maprogramms 2004–2008 dar und definiert für die nächsten 
vier Jahre 47 maßnahmen und 269 instrumente in sechs 
themenbereichen. Übergreifende aktivitäten stellen darüber 
hinaus sicher, dass alle maßnahmen koordiniert und die sich 
daraus ergebenden synergien genutzt werden. Die Umsetzung 
wird gewährleistet durch die einbindung von mehr als 160 
expertinnen und Fachorganisationen aus unterschiedlichen 
abteilungen des landes NÖ. 

Sanieren und Bauen Ziel 1:  senkung des heizenergiebedarfs im Neubau und im  
 Gebäudebestand (Wohngebäude)
Ziel 2:  verminderung des heizenergieverbrauchs der haushalte  
 im unsanierten bestand durch veränderung des  
 Nutzerinnenverhaltens

Energieerzeugung und -verbrauch Ziel 3:  steigerung der erneuerbaren energieträger um 3% p.a.
Ziel 4:  stabilisierung des energieverbrauchs ab 2009

Mobilität und Raumordnung Ziel 5:  reduktion des motorisierten individualverkehrs um  
 1% jährlich
Ziel 6:  reduktion der fossilen treibstoffe um 1% jährlich

Land- und Forstwirtschaft,  
Ernährung und nachwachsende 
Rohstoffe

Ziel 7:  verbesserung der Wirkung von land- und  
 forstwirtschaftlichen Flächen als Kohlenstoffspeicher
Ziel 8:  erhöhung der nachhaltigen Produktion von  
 nachwachsenden rohstoffen und deren klimarelevanter  
 Nutzung

Stoffstromwirtschaft Ziel 9:  reduktion der methanemissionen
Ziel 10:  reduktion des rohstoffeinsatzes in der NÖ volkswirtschaft  
 und vermeidung von abfällen durch die Optimierung  
 der stoffströme

Über die Grenzen geblickt Ziel 11:  verantwortungsbewusstes Konsumieren und nachhaltiges  
 Wirtschaften in Niederösterreich
Ziel 12:  Globale Partnerschaften in der eiNeN Welt stärken

Kernziel des Programms ist – eingebettet in die weltweiten 
Klimaschutzaktivitäten – mit konkreten und überprüfbaren 
maßnahmen und unter dem aspekt der Klimagerechtigkeit 
zur begrenzung des Klimawandels beizutragen. Die auswahl 
der maßnahmen basiert dabei auf der Grundphilosophie, 
die gravierenden und drängenden herausforderungen des 
Klimawandels auch als innovationsmotor für NÖ zu verstehen 
und zu nutzen. 

Dieses Programm ist mehr als ein ambitioniertes maßnah-
menpaket, es ist die möglichkeit, unterschiedlichen akteu-
ren eine Plattform für die zielgerichtete entwicklung ihrer 
beiträge zu bieten. es ist ein Programm vieler ambitionierter 
beteiligter für ein land, das gemeinsam neue Wege für die 
großen globalen aufgabenstellungen des Klimawandels 
verwirklicht.

ambitionierte Ziele für ein zukunftsweisendes Programm

Das Klimaprogramm 2009–2012 – ein logischer nächster schritt! 
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Das Klimaprogramm und damit auch der bericht sind ent-
lang sechs thematischer schwerpunkte aufgebaut, die den 
bereichen entsprechen. Um eine einfache lesbarkeit und 
eindeutige Zuordnung von verantwortungen für die Umset-
zung zu ermöglichen, wurde eine weitere Untergliederung 
der bereiche in die handlungsfelder vorgenommen: 

Die anzahl der einzelinstrumente beträgt 269. Diesen sind 
47 maßnahmen zugeordnet und entsprechen ihrer Zuge-

Der maßnahmenüberblick

Bezeichnung der  
Handlungsfelder

Nummer der  
Instrumente

Anzahl  
Instru-
mente

Handlungsfeldkoordination
Anzahl der 
beteiligten 
Abteilungen

Bereich: Bauen und Sanieren

bautechnik m1, m6, m7, m18/7 12 bD1 Di stefan schraml 6

Wohnbauförderung m2, m4 13 F2a/b mag. helmut Frank 4

landesgebäude m3 12 laD3 Di Karl Dorninger 14

Bereich: Energieerzeugung und -verbrauch

erneuerbare energieträger  
und Ökostromanlagen

m10, m11, m14 14 Wst6 Di Franz angerer 8

energieeffizienz und Gemeinden
m5, m9, m13, m16/1-

3, m16/5+6
23 Wst6 Di Franz angerer 9

energieförderinstrumente m8, m12, m15 20 Wst3 mag. Doris mayer 4

Bereich: Mobilität und Raumordnung

Klimagerechte raumordnung m17 16 rU2
Di Gilbert Pomaroli,  

Di alfred Kodym
12

mobilitätsmanagement
m18/1-6, m18/8-19, 

m19, m20, m23
44 rU7 Di christoph Westhauser 11

mobilitätsinfrastruktur  
und -technik

m21, m22 17 Wst8 Di Georg hönig 15

Bereich: Land- und Forstwirtschaft, Ernährung und Nachwachsende Rohstoffe

landwirtschaft und ernährung
m24-m29, m30/1+2,  

m31/1-4
33 lF6 Di rosa strauch 27

Forstwirtschaft und  
Nachwachsende rohstoffe

m30/3, m31/5, m32, 
m33

8 lF4 Dr. reinhard hagen 8

Bereich: Stoffstromwirtschaft

stoffstrom- und abfallwirtschaft m34-m38, m40/1, m41 18 rU3 Di christiane hannauer 10

beschaffung m16/4, m39, m40/2 11 laD3 ing. Karl marchhart msc 20

Bereich: Über die Grenzen geblickt

Globale verantwortung m42-m44, m45/5 19 rU3 Dr. angelika holler 9

Übergreifende aktivitäten m45/1-4, m46, m47 9 rU3 Di Franziska Kunyik 8

Gesamt 269

hörigkeit mit Nummern versehen (m Nummer maßnahme/ 
Nummer instrument, bsp. m18/7). eine vollständige liste 
aller maßnahmen und der dazugehörigen instrumente sowie 
der umsetzungsverantwortlichen abteilung findet sich am 
ende dieses berichts. Die untenstehende tabelle zeigt die 
Zuordnung der instrumente zu den handlungsfeldern, die 
anzahl der in den jeweiligen handlungsfeldern beteiligten 
abteilungen sowie die für die Koordination des handlungs-
feldes zuständige Person und abteilung.



13

Das KlimaPrOGr amm 09–12

Das Klimaprogramm 2009–2012 und damit auch der Klima-
bericht 2009 umfassen ausschließlich maßnahmen, die 
direkt durch das land NÖ beeinflussbar sind, wobei die 
Darstellung der Umsetzungserfolge und aktivitäten entlang 
der bereiche und handlungsfelder erfolgt.

Wie bereits erwähnt, stellt das Klimaprogramm 2009–2012 
die Fortsetzung der ersten Programmperiode und damit einen 
wichtigen schritt auf dem Weg zu den Kyoto-Zielen 2012 dar. Die 
auswahl der 47 maßnahmen mit insgesamt 269 instrumenten 
erfolgte dabei einerseits in Weiterführung der ersten Programm-
periode und andererseits als Wegweiser und Unterstützung für 
alle relevanten Klimaakteure in Niederösterreich zur setzung 
konkreter reduktionsmaßnahmen. 

Die Darstellung der Instrumente erfolgt dabei im gesamten 
Bericht nach einem Ampelschema:

 instrumente, die noch nicht begonnen wurden, sind rot 
gekennzeichnet 

 instrumente, die bereits begonnen wurden, sind gelb 
gekennzeichnet 

 instrumente, denen laufend Umsetzungen passieren, sind 
hellgrün gekennzeichnet

 instrumente, die vollständig umgesetzt sind, sind grün 
gekennzeichnet

Der Fortschritt der maßnahmen im Überblick 2009–2012

bis zum Jahr 2010 wurden insgesamt 27 instrumente (10%) des 
NÖ Klimaprogramms vollständig umgesetzt. bei 80 instrumenten 
(30%) finden  laufende Umsetzungsaktivitäten statt. bei 124 
instrumenten (46%) wurde mit der Umsetzung begonnen. ledig-
lich 14% bzw. 38 wurden noch nicht begonnen.

Niederösterreich bekennt 
sich zu chancengleichheit 
von männern und Frauen. 
Die NÖ landesregierung 
beschloss am 9. märz 
2004, Gender mainstre-
aming als verbindliches 
leitziel der NÖ landespo-

litik umzusetzen. so werden die veränderungen, die durch 
die aktive Klimaschutzarbeit herbeigeführt werden, auch als 

 

NÖ-Klimaprogramm – Umsetzungss tatus  
der instrumente im Überblick 2010

Nicht begonnen begonnen laufend

2009 2010 2011 2012

78

171 80

124

         38

         2720

chancen für die große gesellschaftliche herausforderung 
der chancengleichheit gesehen.
Der Gender mainstreaming arbeitskreis bietet allen im Kli-
maprogramm mitwirkenden Personen die möglichkeit, ganz 
gezielt einzelne instrumente herauszugreifen, um durch 
eine genaue Genderanalyse deren Wirksamkeit zu erhöhen. 
als weitere hilfestellung für die Projektgruppe wurde im 
mai 2009 der leitfaden „chancengleichheit im NÖ Klima-
programm“ herausgegeben; abrufbar unter:  
www.noe.gv.at/Klimaprogramm.

Das Klimaprogramm ist Pionier in der sicherstellung  
der chancengleichheit

abgrenzung des berichts
Zusätzliche maßnahmen zur reduktion der thG-emissionen 
sind von eU, bund und Gemeinden erforderlich, um die 
Klimaschutzziele zu erreichen. Diese sind nicht teil des be-
richts. Die abstimmung dieser aktivitäten auf bundes- und 
länderebene erfolgt im Kyoto-Forum.
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saNiereN 
UND baUeN

Quo vadis private Dienstleistungsgebäude?

Die niederösterreichische baukultur der letzten 20 
Jahre ist unübersehbar geprägt von den entwick lun-
gen aus dem Umwelt- und Klimaschutz. Die nie-

der   öster rei chische Wohnbauförderung als lokomotive in 
sa chen ener giesparendes und klimaschonendes sanieren 
und bauen hat hier Pionierarbeit geleistet.  
 
 

mit der verbindlichen anwendung des „Pflichtenheftes 
energieeffizienz“ wurde ein meilenstein für die errichtung 
und sanierung von NÖ landesgebäuden gesetzt, der öster-
reichweit seines Gleichen sucht und die vorbildwirkung 
energie effizienter landesgebäude unterstreicht.  
 
ein großer Nachholbedarf und somit auch ein anstoß zu 
mehr energieeffizienz und Nachhaltigkeit sind bei privaten 
Dienstleistungsgebäuden gegeben. Dafür wird einerseits 
ein adaptiertes NÖ baurecht sorge tragen und andererseits 
ist ein geistiges Umdenken aller beteiligten von Nöten, um 
den ambitionierten Umwelt- und Klimazielen gerecht zu 
werden. 
 

Die Hauptquellen - Emittenten im Sektor Kleinverbrauch (BLI) 
Die drei handlungsfelder des bereiches sanieren und bauen beschäfti-
gen sich mit maßnahmen, die weitgehend im sektor Kleinverbrauch der 
bundesländerluftschadstoffinventur sichtbar werden. in diesem sektor 
machen im Jahr 2008 die emissionen der haushalte etwa zwei Drittel, 
die emissionen der Dienstleister etwa 21% und die off-road-emissionen 
(mobile Geräte privater haushalte wie rasenmäher, land- und forstwirt-
schaftliche Geräte wie traktoren, motorsägen sowie mobile Geräte sons-
tiger Dienstleister wie Pistenraupen etc.) ca. 11% der hauptemittenten 
aus. insgesamt sind die emissionen im sektor Kleinverbrauch von 1990 
bis 2008 um 10% zurückgegangen. Die emissionsentwicklungen der 
einzelnen verursachergruppen verlaufen jedoch sehr unterschiedlich: 
konnten die cO

2
-emissionen der privaten haushalte im Zeitraum 1990 

bis 2008 um 21% reduziert werden, so sind die emissionen der privaten 
& öffentlichen Dienstleister um 82% angestiegen. Die off-road emissio-
nen der maschinen haben um 9% zugenommen.

Nachhaltiges Bauen – mehr als nur  
Energieeffizienz! „Zeige mir wie du baust,  
und ich sage dir, wer du bist!“
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Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Bautechnik

Der energieausweis hat wie kein anderes 
instrument in der vergangenheit das 
bewusstsein für energiesparen bei der 
Planung und errichtung von Gebäuden be-
einflusst. es ist mittlerweile „in“, in einem 
Niedrigstenergie- oder sogar Passivhaus 
zu wohnen und damit das angenehme mit 
dem ökologisch sinnvollen zu verbin-
den. Parallel dazu sind die ausbildung, 
das Fachwissen und die handwerklichen 
Fertigkeiten der niederösterreichischen 
Planer und ausführenden betriebe durch 
die verschiedenen schulungsangebote 
bzw. die Praxiserfahrung vieler realisierter 
bauvorhaben im europäischen spitzenfeld.

handlungsfeld 3: 
Landesgebäude

Der bereits eingeschlagene Weg, Neu-
bauten standardmäßig in Passivhaus-
bauweise bzw. sanierungen in Niedri-
genergiehaus-bauweise umzusetzen, 
ökologische baustoffe zu forcieren und 
fossile energieträger zu vermeiden, wird 
konsequent weitergeführt. ergänzend zu 
diesen maßnahmen sollen die Gebäude-
nutzerinnen für ein energiesparendes 
verhalten sensibilisiert werden.

handlungsfeld 2: 
Wohnbauförderung

Wohnen ist nicht nur ein Grundbedürf-
nis, sondern für jeden einzelnen ein 
ganz individuelles und persönliches 
thema. Neu ist aber, dass sich die 
Wohnbauförderung als wesentliches 
steuerungselement entwickelt hat, 
indem sie durch spezielle Förderungen 
anreize setzt. Dabei geht es ganz spe-
ziell um ökologisches und umweltscho-
nendes bauen. einfach.sozial.Natürlich. 
Das sind die schlagworte, die das 
niederösterreichische Wohnbaumodell 
verkörpern. einfach in der abwicklung, 
sozial gerecht und ökologisch verant-
wortungsvoll in den inhalten.

64

der instrumente wurde mit der Umsetzung begonnen. rund 40% 
der instrumente entfallen auf Projekte, ein viertel auf Förderun-
gen und je 15% auf Gesetze bzw. bildungsaktivitäten. 

Der bereich „sanieren & bauen“ umfasst 37 instrumente. bis 
2010 wurden 7 instrumente umgesetzt. laufende Umsetzungsak-
tivitäten finden bei 41% der instrumente statt. bei einem Drittel 

bereich: sanieren und bauen 
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: sanieren und bauen 
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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NÖ Klimabericht 2010

ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Die NÖ energieberatung hat sich in den letzten 5 Jahren zu 
einem fixen bestandteil des beratungsangebotes des landes 
NÖ für bauwerber etabliert und wird ausgesprochen gut 
angenommen. Die nach wie vor steigenden be   ra tungszahlen 
dokumentieren eindrücklich die steigende sensibilisierung 
der bevölkerung und besonders der „häuslbauer“ zum the-
ma energieeffizientes bauen und sa nieren. 

selbst im Krisenjahr 2009 war eine steigende Zahl an 
ener  gieberatungen zu verzeichnen, wobei der markante 
anstieg im sanierungsbereich optimistisch für die kom-
men den Jahre stimmt, da in diesem bereich im sinne des 
Klimaschutzes noch ein großes verbesserungspotential 
gegeben ist.

bautechnik im heutigen sinn ist mehr als die reine (hand-
werkliche) technik des bauens. bautechnik ist umfassend 
und vielfältig, sie beschäftigt sich mit baustoffen und 
bautechnologien genauso wie mit ökologischen, funktio-
nellen oder bauphysikalischen Fragestellungen. Die dabei 
zu berücksichtigenden Gesetze und Normen werden immer 
umfangreicher. Dies nicht zuletzt deshalb, weil die erforder-
nis nach energieeinsparung und Wärmeschutz im baubereich 
für den Klimaschutz offensichtlich ist und die entsprechen-
den vorgaben von internationaler und europäischer ebene 
ständig wachsen. 

moderne bautechnik im umfassenden sinn ist daher für 
einen aktiven Klimaschutz und eine effektive cO

2
-reduktion 

unerlässlich, die geltenden baugesetzlichen bestimmungen 
stellen ein mindestmaß an klimarelevanter Qualität dar, die 
in der Praxis durch Förderanreize noch verbessert wird.

handlungsfeld Bautechnik

schwerpunkte für 2011
Weiterführung der Qualifizierungsinitiativen zu den themen ��

Passivhaus, kontrollierte Wohnraumlüftung, sanierung etc. 
m 6/2, m7/1
Novellierungen in den rechtlichen bestimmungen  ��

(bauordnung und weiterführende verordnungen)  
zur erfüllung der europäischen vorgaben m1
top-ten checkliste für Neubauten erstellen m6/2��

aktion stromsparfamilie umsetzen m6/3��

verbesserung der rechtlichen bedingungen für  ��

radabstellplätze in der bauordnung m18/7

Die Ziele im handlungsfeld
Stärkefeld ökologisches-energieeffizientes Bauen in NÖ ��

etablieren (Zukunftsmarkt für Wirtschaft und Industrie, 
Technologie- und Systementwicklungen made in NÖ, 
Vorbild für ausländische Delegationen)
 Bauordnung und weiterführende Verordnungen als ��

sinn volle und taugliche Hilfe zum Klimaschutz in der 
Bevölkerung verankern (insbesonders durch Integration 
der Baubehörden und Bausachverständigen) – soll nicht 
als lästige Pflicht wahrgenommen werden.

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2010 – „Bautechnik“
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Vereinfachungen und Verbesserungen  
für Sanierungen im NÖ Baurecht m 1

im letzten Jahr wurden die bestimmungen der NÖ bau-
ordnung hinsichtlich energieeinsparung und Wärmeschutz 
einerseits verfahrenstechnisch vereinfacht und andererseits 
qualitativ angehoben. so wurde z.b. für alle Gebäude, die 
zwischen dem 1.1.1997 und dem 1.1.2009 baubewilligt wur-
den, nunmehr auch die möglichkeit geschaffen, nachträglich 
eine Fassadendämmung von bis zu 20cm aufzubringen und 
dafür lediglich ein anzeigeverfahren durchführen zu müssen 
(bisher war diese vorgehensweise nur für Gebäude bis zum 
31.12.1996 möglich). Die dadurch entstehenden zusätzlichen 
Flächen dürfen bei der berechnung der bebauten Fläche 
unberücksichtigt bleiben, was vor allem in dichter bebauten 
Gebieten vorteilhaft ist, ebenso ist ausnahmsweise ein Über-
bauen von Grundstücksgrenzen mit Zustimmung der betroffe-
nen Nachbarn zulässig.
Die im Februar 2009 in Kraft getretenen bestimmungen für 
die höchst zulässige energiekennzahl bei umfassenden sanie-
rungen wurden, wie in der Oib richtlinie 6 vorgesehen, mit 
1.1.2010 im sinne einer besseren thermischen mindestqua-
lität bei derartigen maßnahmen herabgesetzt. Diese Quali-
tätssteigerung um ca. 15% stellt einen wesentlichen schritt 
für die thermische verbesserung bestehender Gebäude dar. 
Diese stufenweise anpassung sollte in den nächsten Jahren 
fortgesetzt werden.
Weitere wesentliche Änderungen im sinne des Klimaschutzes 
waren das verbot der elektrodirektheizungen als hauptheiz-
system für ein Gebäude und die einführung einer verpflich-
tenden alternativenprüfung für die verwendung alternativer 
energiesysteme.

Energiesparen als Element  
der sozialen Musterregion NÖ m6/1 

„energiearmut“ ist ein zunehmendes Phänomen unserer Ge-
sellschaft. in Zeiten rasant steigender energiepreise können 
sich immer mehr Familien die anfallenden belastungen für 
strom oder heizung nicht mehr leisten. Das Projekt „verbund 
stromhilfefonds der caritas“ von caritas Österreich und ver-
bund aG unter Unterstützung der energieberatungsstellen der 
länder bietet seit November 2009 gezielt hilfe. Die energie-
beratung Niederösterreich stellt im rahmen des Projektes ihre 
leistungen unentgeltlich zur verfügung.
haushalte, die sich an die caritas-beratungsstellen wenden, 
erhalten auf Wunsch eine kostenlose vor-Ort-beratung der 
energieberatung Niederösterreich. Dabei werden die ener-
giekostenabrechnungen erklärt und analysiert, der bestand 
an verbrauchern erhoben, strom gemessen und handlungs-
empfehlungen abgegeben. Oft können schon mit einfachen 
tipps bei der Nutzung von Geräten, wie etwa dem senken 
von Waschtemperaturen oder dem konsequenten aUs von 
stand-by, erfolge erzielt werden. Unterstützend erhalten 
die beratungskundinnen Gutscheine für steckerleisten oder 
energiesparlampen bei den sozialberatungsstellen. Da Geräte 
in vielen Fällen veraltert sind und sich als wahre stromfresser 
entpuppen, wird jedem haushalt der kostenlose tausch eines 
haushaltsgroßgerätes auf ein effizientes Gerät angeboten. 
Die beraterinnen der energieberatung NÖ erheben dazu die 
notwendigen Daten.
in der ersten Projektphase von 1. November 2009 bis 31. Ok-
tober 2010 wurden in Niederösterreich 71 beratungen (23% 
der österreichweit geführten beratungen) durchgeführt und 
47 haushaltsgeräte getauscht. aufgrund der erfolge wurde 
das Projekt vorerst um ein Jahr verlängert.

„Es konnte wieder ein wichtiger 
Meilenstein in der Unterstützung 
der NÖ-Klimapolitik durch das  
Baurecht gesetzt werden!“
BaUdirEKtor dipl.-iNg. pEtEr MorwitZEr
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Die Wohnbauförderung als sozialpolitisches instrument hat sich in 
den letzten 20 Jahren um die themen des Umweltschutzes und der 
Ökologie erweitert. mit der Förderung der sanierung werden nicht 
nur heizkosten gespart, sondern sie steigert auch die behaglichkeit 
und lebensqualität in den eigenen vier Wänden. mit den flexiblen 
Förderungsmöglichkeiten im Jahr 2010 sollten noch mehr anreize 
geschaffen werden, um langfristig energie und Kosten zu sparen. 
beim Neubau richtet sich das hauptaugenmerk auf Gebäude mit 
besonders niedrigem energiebedarf bis hin zum Passivhaus. bei 
bestehenden Gebäuden soll der energiebedarf durch die thermi-
sche Gesamtsanierung – „rundum sanierung“ – und durch eine 
höhere sanierungsrate gesenkt werden, der slogan „Jetzt sanieren.
bares Kassieren“ soll aufmerksam machen: mehr lebensqualität 
bei geringeren energiekosten. Das ins trument der Wohnbauförde-
rung in Niederösterreich trägt wesentlich dazu bei, den Wert der 
eigenheime zu sichern, sie zu schützen und die behaglichkeit in 
den eigenen vier Wänden zu steigern. Denn wer in die sanierung 
investiert, investiert in den erhalt der gesamten bausubstanz.

handlungsfeld Wohnbauförderung

schwerpunkte für 2011
systemvergleich von bauweisen und haustechnikkonzepten ��

inklusive lebensdauerkosten m4/2
Fokus Wohnbauforschungsprojekte (Passivhaus, smart ��

home, alternative baustoffe, Null-energie-Objekte) m4/1
Forcierung Nachverdichtung über die Wohnbauförderung ��

m2/8
Forcierung ökologischer baustoffe insbesondere im  ��

hinblick auf die raumluftqualität m2/10 

Die Ziele im handlungsfeld
e�� rreichen einer bestimmten Energiekennzahl (max. 
45 kWh/m2a bei einem A/V-Verhältnis von 0,8) sowie 
verpflich tender Einbau einer Photovoltaikanlage bzw. 
einer thermischen Solaranlage beim Neubau 
Innovative klimarelevante Heizungssysteme als För-��

derungsvoraussetzung beim Neubau - Ausschluss der 
Förderung bei fossiler Beheizung
Einführung von Qualitätsanforderungen an die Wärme-��

dämmung bei der Einzelbauteilsanierung
Fortführung der begonnenen Aktivitäten bei der thermi-��

schen Gesamtsanierung

6
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Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2010 – „Wohnbauförderung“
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NÖ Wohnbauförderung - Jahreswerteein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
im rahmen der Wohnbauförderung werden verschiedene 
maßnahmen zur cO

2
-reduktion gefördert. Für das berichts-

wesen zur art. 15a b-vG vereinbarung „Gemeinsame 
Qua   li tätsstandards für die Förderung der errichtung und 
sa  nie  rung von Wohngebäuden zum Zwecke der reduktion 
des aus stoßes von treibhausgasen“ wurde ein, für alle bun-
des   län der einheitliches berechnungs- und berichts wesen 
ein  geführt. 

Daraus zeigt sich für NÖ, dass im Zeitraum von 2005 bis 
2009 die jährlichen heizenergiebedarf-reduktionen von  
220 GWh auf 380 GWh und die daraus berechneten cO

2
-

Potenziale von 90 kt cO
2
 auf 150 kt cO

2
 gestiegen sind.  solaranlagen
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

NÖ Wohnbau auf Kyoto- 
Zielkurs – vom Umwelt-
bundesamt bestätigt m2

laut Umweltbundesamt ist es in NÖ 
gelungen, den cO

2
-ausstoß der privaten 

haushalte zwischen 1990 und 2008 um fast 
21% zu verringern. Der durchschnittliche 
cO

2
-ausstoß pro hauptwohnsitz konnte 

seit dem Jahr 1990 um rund 35% abge-
senkt werden. Daran knüpft auch der im 
Jahr 2009 gestartete und 2010 fortgesetz-
te schwerpunkt „Jetzt sanieren.bares kas-
sieren“. hinter diesen schlagworten steht 
ein nicht rückzahlbarer Zuschuss von 30% 
des förderbaren betrages zur thermischen 
Gesamtsanierung des eigenheims. maximal 
können so für einreichungen im Jahr 2010, 
eUr 12.000,– an einmalzuschuss lukriert 
werden. Damit wird deutlich, dass die mit-
tel der Wohnbauförderung nicht nur ener-
giesparend und somit treibhausgassenkend 
eingesetzt werden, sondern damit auch 
in diesem bereich die verpflichtungen aus 
dem Kyoto-Protokoll eingehalten werden:
als bedarfsorientiertes Fördermodell unter 
den Kriterien der sozialen treffsicherheit 
und der Ökologie stellt die Förderung eine 
wichtige Unterstützung für die Niederöster-
reicherinnen und Niederösterreicher dar. 
Die gezielte Förderung von energiesparen-
den maßnahmen wie die Förderung des 
heizkesseltausches oder die Förderung von 
solar- und Photovoltaiksysthemen bewirkt 
insbesonders auch eine steigerung des 
anteils der erneuerbaren energien.

Deutliche Zunahme thermi-
scher Gesamtsanierungen in 
der Wohnungssanierung m2/1

in der NÖ Wohnungssanierung – dar-
unter ist die großvolumige sanierungs-
förderung bekannt – konnte mit dem 
Fördermodell der anteil an thermischen 
Gesamtsanierungen von 37% im Jahr 
2009 auf knapp 50% im Jahr 2010 
gesteigert werden. Die durchschnittliche 
energiekennzahl bei den Wohnungs-
sanierungen konnte von 111 kWh/m2a 
auf 41 kWh/m2a gesenkt werden. Der 
Grad der verbesserung beträgt somit 
über 60% im großvolumigen bereich 
der sa nierung. Damit eine sanierung 
erfolgreich gelingt, ist eine fachliche 
Gesamtplanung erforderlich. Da jede 
sanierung ein ganz individuelles maß-
nahmenbündel darstellt. Das land Nie-
derösterreich unterstützt mit beratung 
und informa tion, damit die thermische 
sanierung zum erfolgsprojekt wird.

Beachtliche Erfolge im  
Geschoßwohnbau: Über  
2.000 Wohneinheiten mit 
einer Energiekennzahl von  
23 kWh/m2a errichtet m2/2

Dieses beachtliche ergebnis ist auf 
eine langjährige tradition zurückzu-
führen, nämlich das Wohnungsangebot 
bedarfsgerecht, energetisch optimiert 
und sozial leistbar zu gestalten. hierzu 
bedient sich das land Niederösterreich 
gemeinnütziger bauvereinigungen, die, 
unterstützt durch das Förderungsange-
bot, die landespolitischen Ziele in die 
tat umsetzen. 2.150 neue Wohneinhei-
ten mit einer durchschnittlichen ener-
giekennzahl von 23 kWh/m2a wurden im 
Wohnungsbau – so wird der kommunale 
Wohnbau in NÖ bezeichnet – im Jahr 
2010 bewilligt. Wie die Detailstatistik 
zeigt, wurden rund 95% dieser neuen 
Wohnungen mit Komfortlüftungsanla-
gen ausgestattet. Der energiebedarf 
an Warmwasser, der zunehmend an 
bedeutung gewinnt, konnte bereits zu 
mehr als 60% aus alternativen Quellen 
bereitet werden. 
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Glaubhaft die vorreiterrolle übernehmen und zeigen, dass 
schon heute Passivhausqualität nicht nur machbar, sondern 
auch leistbar ist. Gerade für die junge Generation wird durch 
die errichtung der niederösterreichischen Dienstleistungs-
gebäude in Passivhausbauweise der Grundstein dafür gelegt, 
dass durch die vorbilder der umgesetzten Projekte, künftig 
Nachhaltigkeit zur selbstverständlichkeit wird. Damit soll der 
Weg zu energieautarken Gebäuden geebnet werden.

 
Die minimierung des energiebedarfes und die abkehr von 
fossilen energieträgern führt zu einer „win-win“-situation, 
die durch positive volkswirtschaftliche, betriebswirtschaft-
liche und beschäftigungspolitische effekte bei gleichzeitigem 
Komfortgewinn zu begeistern versteht.

ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Durch die konsequente verbesserung der außenhüllen be-
stehender und neuer landesgebäude, die Optimierung der 
haustechnischen anlagen unter verwendung von inno va-
tionen, aber auch ausgereifter und perfektionierter her-
kömmlicher technologien, konnte ein stetiger abwärtstrend 
der heizenergiekennzahlen der NÖ Dienstleistungsgebäude 
erreicht werden. 

Für die landesgebäude in NÖ ergibt sich somit im Jahr 2008 
aus der klimafreundlichen Nutzung von 98,8 GWh biogener 
Fernwärme, 18,4 GWh abwärme und 7,2 GWh Wärme aus 
holz mit einem cO

2
-Potenzialfaktor von 0,19 kg cO

2
/kWh ein 

genutztes cO
2
-Potenzial von rund 23.800 tcO

2
, was einer 

verbesserung um 22% (4.300 tcO
2
) gegenüber dem vorjahr 

entspricht.

handlungsfeld Landesgebäude 

schwerpunkte für 2011
 beschluss und verbreitung des Pflichtenhefts für landesge-��

bäude version 2.0 m3/12
Öffentliche anzeigen für energie-monitoringsysteme in NÖ ��

landesgebäuden m3/9
 Nutzung Pflichtenheft für landesgebäude im energie-��

Gemeinde-Paket m3/2
 stadion st. Pölten in klimaschonender bauweise m3/11��

Forcierung einsatz ökologischer baustoffe – Klärung mög-��

lichkeiten m3/5

Die Ziele im handlungsfeld
Nachhaltig errichtete bzw. sanierte Landesgebäude ��

sollen mit innovativen Technologien den interessierten 
Bürger als „Wegweiser“ zur Nachahmung dienen.
 Für Neubauten ist Passivhaus-Bauweise, im Bereich ��

umfassender Sanierungen Niedrigenergiehaus-Bauweise 
zu forcieren.
 Durch den Einsatz ökologischer Baustoffe soll die ��

Innenraum-Schadstoffbelastung minimiert werden.

2009 2010 2011 2012
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Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2010 – „Landesgebäude“
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Landesgebäude - Heizenergiekennzahl
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„Vorbild sein!“
 Eine wichtige aufgabe der öffentlichen Hand!
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

NÖ-Haus Krems in  
Passivhausstandard m3/1+9 

Das im märz 2011 in betrieb genommene 
verwaltungsgebäude NÖ haus Krems mit 
insgesamt ca. 220 arbeitsplätzen schließt 
eine städtebauliche lücke und kann als 
impulsgeber für die Umgebung fungieren. 
im sinne des beschlusses des NÖ land-
tages „energietechnische maßnahmen für 
NÖ landesprojekte“ erfolgten konkrete 
Umsetzungsmaßnahmen beim Neubau des 
NÖ hauses: Passivhaus-bauweise, behei-
zung mit abwärme vom Kraftwerk theiss, 
kontrollierte lüftung, vorwärmung und 
vorkühlung der Zuluft über erdwärmetau-
scher, hocheffiziente Wärmerückgewinnung 
aus abluft, energieeffiziente raumkon-
ditionierung über adiabatische Kühlung 
mit Grundwasser, Nachtluft-Kühlung, 
innenraumklima-verbesserung durch che-
mikalienmanagement, einsatz nachwach-
sender rohstoffe, ökologischer beton zur 
massiven cO

2
-reduktion, Gründächer zur 

verbesserung des mikroklimas, Grundwas-
sernutzung für Wc-spülung und bewäs-
serung, außen liegender sonnenschutz 
mit tageslichtlenkung, tageslicht- und 
anwesenheitsabhängige lichtsteuerungs-
anlage, Photovoltaik.
Damit konnte mit dem NÖ haus Krems eine 
aus Klimaschutzsicht richtungsweisende 
lösung im Dienstleistungsbereich ge-
schaffen werden.

Vorbildliche Passivhaus- 
Projekte aus NÖ m3/9

Die Passivhausdatenbank ist ein 
internationales Gemeinschaftsprojekt 
zahlreicher Passivhaus Organisationen. 
Darin werden informationen rund um 
das thema und vor allem herausragen-
de beispiele vorgestellt. Das land NÖ 
konnte darin eine vielzahl von Gebäu-
den platzieren, was die vorreiterrolle bei 
landesgebäuden deutlich macht: haus 
der Wirtschaft st. Pölten, Gebietsbau-
amt Korneuburg, bh lilienfeld, bil-
dungscampus leobendorf, ahs Korneu-
burg, verwaltungsgebäude - NÖ haus 
Krems, schulgebäude - OrG Deutsch 
Wagram, schulgebäude - sonderpädago-
gisches Zentrum Korneuburg, museums-
dorf - empfangsgebäude Niedersulz
mehr informationen unter  
www.passivhausdatenbank.at

2010: zwei weitere Straßen-
meistereien auf Biomasse-
Versorgung umgestellt m3/4

in den straßenmeistereien wird kon-
sequent an der erhöhung des anteils 
umweltschonender heizsysteme in 
den betrieblichen Gebäuden gearbei-
tet. auch 2010 konnten wieder zwei 
straßenmeistereien auf biomasse-
versorgung umgestellt werden.
bei der straßenmeisterei Korneuburg 
wurde die Gaskesselanlage, die nicht 
mehr dem heutigen stand der technik 
entsprach, abgebaut. Die versorgung 
mit heizenergie erfolgt nunmehr durch 
ein biomasse-Nahwärmeheizwerk der 
evN, was eine reduzierung des cO

2
 

ausstoßes von ca. 125 t/Jahr mit sich 
bringt.
bei der straßenmeisterei retz galt es, 
die sehr störanfällige Gaskesselanlage 
zu ersetzen. es wurde beschlossen, die 
versorgung mit heizenergie nunmehr 
durch biomasse-Nahwärme zu ge-
währleisten. Dadurch konnte der cO

2
 

ausstoß um ca. 70 t/Jahr reduziert 
werden. mit beiden maßnahmen wurde 
wieder ein deutliches Zeichen in rich-
tung biomasse-Nahwärme-lösungen 
gesetzt und damit nicht nur eine reduk-
tion fossiler brennstoffe, sondern auch 
ein beitrag für die regionale Wertschöp-
fung geleistet.
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mit dem rückgang der Wirtschaftsproduktion reduzierte 
sich auch die Nachfrage nach energie und die Preise 
sackten deutlich ab. Zwei Jahre später hat sich die 

Wirtschaft erholt und der verbrauch nähert sich dem Niveau 
von 2008. Das Jahr 2011 wird die auswirkungen stei gender 
energiepreise auf die wirtschaftlichen entwicklungen deutlich 
zeigen. Die verfügbarkeit von günstiger und leistbarer ener-
gie wird eine zentrale herausforderung der Zukunft bleiben, 
der anstieg der Ölpreise wird mittelfristig zu einer Kosten-
steigerung bei allen energieträgern führen. ein blick auf die 
energieerzeugung zeigt einen klaren trend zur regionalisie-
rung. Wurde strom früher nur in wenigen Groß kraftwerken 
erzeugt, so erzeugen mittlerweile viele hun dert Windkraftan-
lagen, biogas- und biomasseanlagen rele van te strommengen. 
mit dem boom der Pv technik und der errichtung tausender 
Kleinanlagen haben sich auch die anforderungen an das 
stromnetz völlig verändert. Wurde früher strom nur in eine 
richtung zu den verbrauchern transportiert, so hat das Netz 
nunmehr eine vielfältige ausgleichsfunktion übernommen. 
 

Hauptquellen-Emittenten in den  
Sektoren Energieversorgung und Industrie (BLI) 
Der bereich energieversorgung und verbrauch des NÖ Klima  pro  gramms 
beinhaltet mit seinen drei handlungsfel dern so wohl er  zeu  ger seitige 
maßnahmen wie Ökostrom an lagen als auch ver brau ch er seitige maßnah-
men der be triebe. Damit berührt die ser bereich zwei sektoren der bun-
des län der luft schad  stoffi n ven tur bli; den sektor energieversorgung und 
den sektor industrie. seit 2005 werden für beide sektoren die emis sio-
nen der in den emissionshandel fallenden Unternehmen und anlagen ge-
sondert mit der abkürzung ets (emission tra ding system) ausgewiesen. 
mit diesem system unterliegen 84% der emissionen im energie bereich 
und 68% der emissio nen im industriebereich (also ins gesamt 8,15 mio. 
tonnen cO

2eq
 von 10,83 mio. tonnen cO

2eq
) einer re gle mentierung. 

Daher werden für den rest, dem sogenannten Non-ets bereich, künftig 
verstärkte anstrengungen notwendig sein. im sektor ener gieversorgung 
haben die emissionen von 1990 bis 2008 um 9% zugenommen. maßgeb-
lich sind die raffinerie sowie die strom- und Fernwärmekraftwerke. Die 
emissionen im sektor in dustrie haben im Zeitraum von 1990 bis 2008 
re lativ stetig um insgesamt 34% zugenommen. hauptverursacher sind 
die Zement-, Papier-, chemie- und Nahrungsmittelindustrie.

eNerGie:
erZeUGUNG

UND verbraUch
im Jänner 2011 stieg der Preis für die rohölsorte brent über die marke von $ 100,– 
je barrel. im sommer 2008 wurde Öl erstmals zu solchen Preisen gehandelt. Der hohe 
Ölpreis 2008 fiel mit der amerikanischen immobilienblase zusammen, ein weltweites  
erdbeben im Finanzsektor war die Folge, die industrieproduktion ging deutlich zurück.
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bzw. bildungsprogramme. im rahmen des Klimaprogramms 
sollen fast die hälfte der instrumente das konkrete Durchfüh-
rungsstadium erreichen. rund 40% der instrumente in diesem 
bereich weisen darüber hinaus auch reduktionseffekte auf. 

Der bereich „energieerzeugung und -verbrauch“ beinhaltet 57 
instrumente des Klimaprogramms 2009–2012. bis 2010 wurden 
4 instrumente abgeschlossen. etwa 40% der instrumente sind 
Projekten zuzuordnen. Je etwa 30% fallen unter Förderungen 

bereich: energie: erzeugung und verbrauch  
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: energie: erzeugung und verbrauch  
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Erneuerbare Energie 
und Ökostromanlagen

trotz bundeseinheitlicher Förderregime 
für Ökostromanlagen ist es in Nieder ös ter-
reich in allen bereichen gelungen, deutlich 
überdurchschnittliche Pro duk tions zahlen 
zu erreichen. Durch be ra  tungs  programme, 
gezielte Zusatz for  de rungen und schnelle 
Genehmigungs ver fahren können Umset-
zungen deutlich beschleunigt werden. Die 
koordinierten vorgehensweisen sollen in 
allen bereichen weitergeführt und nach 
möglichkeit ver bessert werden.

handlungsfeld 3: 
Energieförderinstrumente

Durch beratung und Förderung setzt die 
öffentliche hand gezielt anreize, um 
die energieeffizienz der niederöster-
reichischen Unternehmen zu optimie-
ren. es geht in diesem bereich neben 
der allgemeinen bewusstseinsbildung 
vor allem darum, das Unterstützungs-
angebot bekannter zu machen und 
so den Nutzungsgrad zu erhöhen, die 
beratungs- und Förderinstrumente zu 
optimieren bzw. deren effekte entspre-
chend zu dokumentieren.

handlungsfeld 2: 
Energieeffizienz 
und Gemeinden

energieeffizienz, der sparsamst mög li-
che Umgang mit energie ist der schlüs-
sel für die Zukunft. energieeffizienz 
kann nur in teilbereichen verordnet 
wer den, energieeffizienz muss von allen 
gelebt werden. Gemeinden können eine 
sehr wichtige rolle an multiplizierender 
stelle einnehmen. engagierte Gemein-
den übernehmen eine wichtige rolle bei 
der notwendigen energiewende in den 
Köpfen der menschen.

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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Neue Ökostromanlagen haben in den letzten Jahren stark an 
bedeutung gewonnen. allein durch Wind, Pv und biomas-
se werden knapp 20% des im land verbrauchten stromes 
erzeugt. Der weitere ausbau der Windkraft braucht neben 
finanziellen rahmenbedingungen auch eine gezielte mei-
nungsbildung im land. Gerade die Windkraft braucht für die 
Genehmigung einen breiten Konsens in der bevölkerung.  
 
Für die zügige Nutzung der noch vorhandenen Potentia-
le der Wasserkraft sind neben finanziellen anreizen auch 
beschleunigte verfahren erforderlich. Die weitere Nutzung 
erneuerbarer energie braucht auch neue technologien und 
damit einhergehend auch öffentliche mittel für Forschung 
und entwicklung. Diese gilt es langfristig und verlässlich 
sicherzustellen.

handlungsfeld 
Erneuerbare Energie und Ökostromanlagen

schwerpunkte für 2011
Weiterführung Klein-Wasserkraft-Programm m10/3��

Unterstützung von entwicklungsprojekten für alternative ��

stromerzeugung m10/7
Weiterführung Unterstützung biomasse-heizwerke m11/1��

vorbereitung von maßnahmen zur verstärkten innerbetrieb-��

lichen abwärmenutzung m14/4
verbesserung gesetzlicher rahmenbedingungen für Wind-��

kraft (abstandregelungen) m10/1
verstärkung Öffentlichkeitsarbeit (Umwelt & energie,  ��

impulsförderung) m10/6

Die Ziele im handlungsfeld
Ökostromanlagen gelten als schneller und nachhaltiger ��

Bei trag zur Erreichung der Klimaziele. Der Ausbau der 
Wind kraft als nahezu marktgängige Energieform hat 
damit höchs te Priorität. 
Nahwärme aus Biomasse hat sich über Jahrzehnte als ��

wich tige Energieform etabliert. Die bestehenden Netze 
sol len weiter verdichtet werden, um energieeffizienter 
und wirt schaftlich rentabler zu werden.
Die Nutzung von Abwärme aus industriellen Betrieben ��

oder auch aus geothermischen Quellen ist CO2 neutral. 
Für die verstärkte Nutzung von Abwärme gilt es Hemm-
nisse abzubauen und Rahmenbedingungen für den 
Absatz von Wärme zu schaffen.

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2010 – „Erneuerbare & Ökostrom“

2009 2010 2011 2012

7

7

             2

8

4
14

12

10

8

6

4

2

0

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend

ein wichtiger indikator 
im handlungsfeld
Die entwicklung der Ökostromanlagen in NÖ beschreibt die
Fortschritte im handlungsfeld. Die anzahl der Ökostromanla-
gen hat von 890 anlagen im Jahr 2003 auf 9.950 anlagen
im Jahr 2008 zugenommen, das entspricht einer steigerung
um 1350%.Der größte Zuwachs entfällt auf Photovoltaik-
anlagen. Die steigerung aller anderen Ökostromanlagen 
beträgt 70%. Die installierte leistung ist im selben Zeitraum 
von rund 300 mW auf 830 mW und die abgegebene strommenge 
von 860 GWh auf 2.380 GWh um jeweils rund 175% gestiegen. 
Der bestand der NÖ Ökostromanlagen hat alleine 2010 so viel 
klimafreundlichen strom produziert, dass theoretisch 1,19 mio. 
tonnen cO

2
 eingespart werden konnten (der berechung liegt 

eine cO
2
-Potentialfaktor von 0,5 t cO

2
/mWh zugrunde).
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Klein-Wasserkraft 
Beratungsaktion m 10/3

ein wesentlicher bestandteil des nieder-
österreichischen „masterplans Kleinwas-
serkraft“ ist eine beratungsaktion, die 
in Kooperation mit „Kleinwasserkraft 
Österreich“ durchgeführt wurde. etwa 140 
Kleinwasserkraftbetreiberinnen haben die 
vom land NÖ geförderten beratungen in 
den letzten beiden Jahren in anspruch ge-
nommen. Diese von anerkannten Fachleu-
ten durchgeführten beratungen bezogen 
sich in erster linie auf die Optimierungs-
möglichkeiten bei bestehenden anlagen, 
aber auch auf standortbewertungen. 
Die beratungen beinhalteten eine an-
la gen besichtigung und erhebung der 
hand lungs möglichkeiten vor Ort. eine 
Kon zept erstellung mit einer ersten Kosten-
schätzung – evtl. in mehrere varianten 
und einer ausführlichen besprechung des 
Konzeptes.

Fernwärme für St.Pölten 
als Abwärme vom Energie-
standort Dürnrohr m14/3 

seit der heizperide 2009/2010 liefert 
die evN über die längste Fernwärme-
transportleitung Österreichs (31 km) 
Wärme aus Dürnrohr nach st.Pölten. 
Über die leitung werden ca. 200 GWh 
an Wärme pro Jahr transportiert, das 
entspricht etwa 2/3 des gesamten  
Wärmeverbrauches der Fernwärme  
st. Pölten. Die Wärme stammt aus dem 
Wärmekraftwerk Dürnrohr und aus der 
müllverbrennungsanlage.
Die Nutzung der abwärme aus Dürnrohr 
spart rund 21 millionen Kubikmeter erd-
gas pro Jahr und damit mehr als 40.000 
Jahrestonnen an cO

2
-emissionen. Die 

spezialisolierte Fernwärmeleitung ver -
läuft über den Perschlingtalkanal und 
das traisental bis in die niederöster-
rei chische landeshauptstadt. eine 
spe zialisolierung sorgt für besonders 
geringe Wärmeverluste. Das am stand-
ort Dürnrohr mit 140 Grad in die leitung 
abgegebene heißwasser kommt nach 31 
km im Fernheizwerk st. Pölten Nord mit 
beachtlichen 138 Grad an.

Für Gewerbe bis zu 2/3 der 
Wärme aus dem Abwasser 
rückgewinnen m10/7

abwässer aus Geschirrspülern, abwa-
schen, Waschmaschinen und bädern 
haben noch wertvolle energie in sich, 
welche einfach in den Kanal geleitet 
werden. 
Die idee, Frischwasser mittels im ab-
wasser steckender restwärme vorzu-
wärmen und dabei wertvolle energie zu 
sparen, ist nicht neu. eine marktfähige, 
effiziente anlage, um dies zu bewerk-
stelligen gab es jedoch bisher nicht. 
Die NÖ energieinnovationsförderung 
hat die entwicklung einer solchen an-
lage unterstützt und zu einer erfolgrei-
chen markteinführung beigetragen. 
Der Wärmetower der Niederösterreichi-
schen Firma raiN-O-tec gewinnt bis zu 
2/3 der Wärmeenergie aus dem abwas-
ser zurück, benötigt wenig Platz und 
verursacht nur geringe betriebskosten. 
Für alle, die viel abwasser produzie-
ren, ist die anschaffung einer solchen 
anlage eine energie- und geldsparende 
investition in die Zukunft.
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Die Ziele im handlungsfeld
Die niederösterreichischen Gemeinden engagieren sich ��

für die Themen Energieeffizienz und Erneuerbare Ener-
gie. Durch die Teilnahme an regionalen Energieprojekten 
wird gemeinsam mit den örtlichen Betrieben das Thema 
Energiesparen beworben. 
 Die Gemeinden übernehmen eine Vorbildfunktion, ��

Niedrig energie- und Passivhausstandard in den öffentli-
chen Ge bäuden werden selbstverständlich. 
 Der Umgang mit elektrischem Strom und der Ankauf von ��

hocheffizienten Geräten werden zum dominierenden 
Thema in der Öffentlichkeitsarbeit.

handlungsfeld 
Energieeffizienz und Gemeinden
Die Ziele der energiegesetzgebung der letzten 60 Jahre, die 
sichere und kostengünstige versorgung mit energie sicherzu-
stellen, wurden bestmöglich erfüllt. stromleitungen wurden 
bis in die letzten Winkel des landes gebaut, strom steht 
in ausreichendem maß, erdgas nahezu flächendeckend zur 
verfügung und treibstoffe sind in einem sehr dichten tankstel-
lennetz immer zu haben. Die Folgen der gesetzlichen vorgaben 
waren neben einem gestiegenen Wohlstand aber auch enorme 
verbrauchssteigerungen, getrieben auch von marktwirtschaft-
lichen anreizen. ein sparsamer Umgang war jahrzehntelang 
ökonomisch nicht erforderlich, ökologische bedenken gegen 
einen ungebremsten ressourcenverbrauch wurden lange nicht 
ernst genommen. Unser ganzes leben hat sich an billige 
energien angepasst, die Wohnflächen steigen, der Weg zu den 
arbeitsplätzen wird immer länger und einkaufen ohne auto 
ist fast unmöglich geworden. selbst die erzeugung und der 
vertrieb von lebensmitteln sind ohne treibstoffe mittlerweile 
völlig undenkbar.

schwerpunkte für 2011
maßnahmen zur sichtbarmachung von positiven „energie-��

objekten“ m13/1
 Gezielte stromsparförderung m9/2��

 start der e5-Gemeinden m13/1��

 Umstellung weitere Kreuzungen auf leD-technik m16/5��

 vertiefung der angebote im rahmen des energie-Gemeinde-��

Pakets m13
 vorbereitung von stromsparinitiativen für betriebe m16/1��

ein wichtiger indikator 
im handlungsfeld
Nutzung des Energie-Gemeinde-Services 
mit dem energie-Ge meinde-service ist im rahmen des 
energie-Gemeinde-Pakets eine zentrale Plattform für die 
Gemeinden in Nie derösterreich geschaffen worden, die die 
an ge bote für Gemeinden bün delt und die informationswei-
tergabe deutlich verbessert.  
 
seit dem start der Plattform im mai sind die Gemeindekon-
takte monat lich gestiegen, insgesamt haben 2010 bereits 
über 600 Personen diese neue informationsdrehscheibe 
unter www.umweltgemeinde.at bzw. unter 02742/22 14 44 
genutzt.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Energieeffizienz & Gemeinden“
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Alle Energieangebote für Gemeinden auf einen 
Blick: Das Energie Gemeinde Paket m10/4

Wissen, Information und Service 
für Energie, Umwelt und Klima
Ziel des energie-Gemeinde-Pakets ist es, basierend auf dem 
klima politischen rahmen des NÖ Klimaprogramms, die Zusam-
men arbeit zwischen den Gemeinden, dem land und seiner 
Partnerorganisationen zu stärken. Das land NÖ bietet im 
rahmen des energie-Gemeinde-Pakets für jede Gemeinde, die 
sich im bereich energieeffizienz und Klimaschutz engagieren 
möchte, angebote, anlaufstellen, Förderungen und beglei-
tung – angepasst an die jeweiligen Ziele und möglichkeiten 
– in unterschiedlicher intensität. angefangen beim Umwelt-
Gemeinde-service, das als „einsteigermodell“ angebote für ein-
zelaktivitäten bietet und informationen und serviceleistungen 
unter www.umweltgemeinde.at bzw. 02742-22 14 44 bündelt. 
Über das Klimabündnis als breitenprogramm, welches lokale 
Klimaschutz-Prozesse anregt und deren Umsetzung unterstützt, 
bis hin zum „elite-Programm“ e5, welches eine intensive Pro-
jektbegleitung für besonders engagierte Gemeinden bietet, 
die leuchttürme im bereich Klimaschutz und energieeffizienz 
werden wollen.

Umwelt
Gemeinde
Service

Wissen, Information und Service
für Energie, Umwelt und Klima

C

C

C

NÖ Programm für
energieeffiziente Gemeinden

breitenprogramm für > 300
Klimabündnis-Gemeinden

basisangebot für alle
573 NÖ Gemeinden

Der klimapoli tische 
rahmen für NÖKlimaprogramm

Umwelt
Gemeinde
Service

Wissen, 
Information 
und Service für 
Energie, Umwelt & Klima

Stromsparfamilie m 9

Das Projekt „stromsparfamilie“ ist eine initiative des landes 
Niederösterreich in Kooperation mit der evN aG und dem 
Forum hausgeräte. initiiert wurde die „stromsparfamilie“ im 
Juli 2010 mit dem Ziel 200 haushalte in Niederösterreich – 
vom single bis zur Großfamilie – für das thema stromsparen 
zu sensibilisieren. Unter professioneller fachlicher beglei-
tung der energieberatung Niederösterreich dokumentieren 
mittlerweile 283 haushalte ihren stromverbrauch, führen 
energiebuchhaltung, messen den verbrauch ihrer Geräte 
mit strommessgeräten und setzen gezielte maßnahmen zur 
reduktion. 
in rund 80 haushalten konnten so genannte smart meter 
mit Fernauslesung und online Datenaufbereitung eingebaut 
werden, mit denen der tatsächliche verbrauch unmittelbar 
nachverfolgt werden kann. Gerade nachts, wenn Kundin-
nen meinen, alles ausgeschalten zu haben, wurden bis zu 
700 Kilowattstunden Grundlast verzeichnet. Dem gehen die 
energieberaterinnen und energieberater auf den Grund und 
helfen, die Ursachen zu finden – neben Geräten in stand-by 
oder Umwälzpumpen, auch wahre stromfresser wie elektrisch 
betriebene Frostfreihaltung für regenrinnen oder „vergesse-
ne“ elektrische Fußbodenheizung. 
Die stromsparfamilien werden zumindest ein Jahr laufend von 
der energieberatung NÖ beim stromsparen begleitet. Jene 
Familien, die die höchste einsparung erzielen oder den nied-
rigsten stromverbrauch aufweisen, werden zu Projektende im 
mai 2012 mit sachpreisen vom Forum hausgeräte belohnt.
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Die Ziele im handlungsfeld
Steigerung des Bekanntheitsgrads der bestehenden  ��

Förder- und Beratungsangebote.
 Laufende Ausrichtung und Vernetzung der Unterstüt-��

zungsinstrumente des Landes am Bedarf der Wirtschaft.
 Erhöhung des Bewusstseins und des Wissens über Ener-��

gieeinsparpotentiale und alternative Energieversor-
gungsmöglichkeiten und Motivation zur Umsetzung in 
den Unternehmen.

energieeinsparung ist neben dem ausbau der erneuerbaren 
energie die wesentlichste schraube, an der es zu drehen gilt, 
um den Klimaschutz entsprechend zu forcieren. Überlegungen 
zur energieeffizienz sind heutzutage aus der Wirtschaft nicht 
mehr wegzudenken – nicht zuletzt durch ständig steigende 
energiepreise und immer striktere gesetzliche auflagen. sehr 
viele Unternehmen setzen bereits maßnahmen zur Optimie-
rung ihres energieeinsatzes, sie tun dies, um Kosten zu sparen 
und ihre Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern. Damit leisten 
sie einen aktiven beitrag zum Klimaschutz und tragen so 
zum erhalt der hohen lebensqualität im land Niederöster-
reich bei. Die öffentliche hand kann in Form von beratung 
und Förde rung entsprechende anreize setzen und betriebe 
dabei un ter stützen, ihre energieeffizienz zu optimieren. Oft 
erreicht man mit kleinen maßnahmen, die nicht unbedingt 
viel kos ten müssen, schon einiges – man muss nur wissen wie. 
Die bewusstseinsbildung ist daher neben der beratung und 
Förderung von zentraler bedeutung.

handlungsfeld Energieförderinstrumente

schwerpunkte für 2011 
checkliste als teil der Förderbedingungen für Wirtschafts-��

förderung wird erarbeitet m12/6
 benchmark-Projekt mit 60 tischlereien als basis für ener gie-��

effizienzprogramm m15/6
 Weiterführung und auszeichnung Öko-management-betriebe ��

m15/8
 betriebliche Umweltförderung mit schwerpunkt Druckluft/��

stromsparen m8/1+2
 schirmprojekt für grenzüberschreitende energieeffizienz-��

Projekte (www.energyfuture.eu/) m12/7
Öffentlichkeitsarbeit zu Wärmerückgewinnung für Gastro-/��

tourismus-betriebe m15/6

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Energieförderinstrumente“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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NÖ betriebliche Umweltförderungein wichtiger indikator 
im handlungsfeld
Betriebliche Umweltförderung 
eine wichtige initiative zur erreichung der Ziele im hand-
lungsfeld ist die betriebliche Umweltförderung. in der be-
trieblichen Umweltförderung sind durch effiziente hei zungs-
anlagen seit dem Jahr 2003 insgesamt 233 tJ an fossi ler 
energie eingespart worden. 

Die daraus resultierende cO
2
-ein sparung liegt im Zeitraum 

2003 bis 2010 bei über 24.600 tonnen cO
2
. hierbei entfallen 

rund zwei Drittel der einsparungen auf die reduktion von 
Öl, ein knappes Drittel auf die reduktion von erdgas und der 
rest auf sonstige einsparungen.
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Neuer NÖ-Energie-
Förderkompass online m 12/2

Finanzielle Unterstützungen sowie Förder- 
und beratungsstellen für den bereich 
en ergieeffizienz, erneuerbare energie 
und mobilität gibt es für Unternehmen, 
Gemeinden, öffentliche einrichtungen und 
Privatpersonen reichlich. Wer aber nun 
wofür, mit welchem angebot zuständig ist, 
war bisher oft schwer oder nur mit viel auf-
wand herauszufinden. seit Juli 2010 wird 
mit einem einfach zu bedienenden internet 
tool abhilfe geschaffen. 
Der energieförderkompass bietet eine 
Übersicht über vorhandene Förderprogram-
me, ist schnell zu bedienen, zudem online 
verlinkt, damit immer aktuell. abgebildet 
sind darin insgesamt 17 Förder- und 
beratungsstellen sowie 65 nationale sowie 
44 niederösterreichische Förderungen 
oder angebote. Damit findet der benutzer 
schnell die richtige Förderung und an-
sprechperson für den spezifischen Förder-
fall: www.energiefoerderkompass.at

Praxisbeispiel: Bürogebäude 
am Puls der Zeit m15/2 

Das klima:aktiv Programm bauen & 
sanieren steht für energieeffizienz, 
ökologische Qualität, Komfort und 
ausführungsqualität. Nach strenger Prü-
fung wurden zwei Objekte im Großraum 
amstetten sowie ein Gebäude im raum 
st. Pölten nach den klima:aktiv Gebäu-
dekriterien ausgezeichnet. Wirtschafts-
landesrätin Dr. bohuslav: „Die Objekte, 
die hier ausgezeichnet wurden, spiegeln 
den hohen Qualitätsstandard der 
Niederösterreichischen bauwirtschaft 
wider. Niederösterreich nimmt beim 
ökologischen bauen und sanieren eine 
vorreiterrolle ein.“ Die auszeichnung für 
den Um- und Neubau des bürogebäu-
des der Niederösterreichischen Firma 
Primanit macht deutlich, dass auch im 
bereich der Dienstleistungsbetriebe 
noch große Potentiale zu heben sind. 
Ökomanagement und die betriebliche 
Umweltförderung haben wesentlich 
dabei unterstützt.
infos unter: www.ecoplus.co.at/de/
ecoplus/cluster-niederoesterreich/
bau-energie-umwelt/news

Energieinitiative 
für NÖ-Betriebe m15/1

mehr energieeffizienz und damit 
verbunden natürlich einsparungen 
bei den energiekosten – das war das 
zentrale Ziel der „energie-initiative für 
die niederösterreichische industrie“, 
die gemeinsam von der industriellen-
vereinigung, Wirtschaftskammer, land 
Niederösterreich und der ecoplus – ver-
treten durch den bau.energie.Umwelt 
cluster Niederösterreich im Frühjahr 
2010 gestartet wurde. Zwischen mai 
2010 und Februar 2011 fanden sie ben 
Workshop-treffen zu relevanten themen 
im bereich der energieeffizienz statt. 
von einsparungspotentialen bei der 
Gebäudehülle und beleuchtung über 
aktuelle entwicklungen bei motorge-
triebenen systemen bis hin zu Fragen 
des energiemanagements wurden un-
ter schiedlichste aspekte rund um das 
betriebliche energiesparen beleuchtet. 
Darüber hinaus wurden speziell für 
Klein- und mittelbetriebe vom bau.
energie.Umwelt cluster und dem regi-
onalmanagement Niederösterreich in 
fünf regionen abendveranstaltungen 
zum thema energieeffizienz durchge-
führt. Ziel dieser veranstaltungsreihe 
war es, niederösterreichische KmUs bei 
der einführung von energiemanage-
mentsystemen zu unterstützen. insge-
samt besuchten rund 430 Unternehmen 
die interessanten Fachvorträge. alle 
Fach beiträge als Download unter: 
http://www.ecoplus.at/de/ecoplus/
cluster-niederoesterreich/bau-ener-
gie-umwelt/news/energieinitiative-
fuer-die-niederoesterrei
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mObilitÄt 
UND

raUmOrDNUNG

D
ies ist auf die altersgruppe der über 65 Jähri-
gen zurück zuführen. Die senioren werden 
immer ge sünder, sie haben Geld, einen Führer-
schein und ein auto. Der hohe lebensstandard 

in Niederösterreich ist eng mit dem eigenen Fahrzeug 
verbunden. Das auto wird als unbedingt notwendig 
erachtet – ohne das eigene verhalten kritisch zu 
hinterfragen. Die eigenverantwortung wird in Zukunft 
immer wichtiger. Nur eine kritische Gesellschaft, wird ihr 
mobilitätsverhalten in Frage stellen.  
 
erst Fragen führen zu einer verhaltensänderung. Wo 
wähle ich meinen lebensmittelpunkt? muss ich jeden 
tag das auto verwenden? Welche mobilitätsformen gibt 
es für mich? Welche tun mir wirklich gut? Das NÖ Klima-
programm un terstützt diesen Prozess. mobilitätszent-
ralen helfen der bevölkerung auf regionaler ebene, das 
mobilitätsverhalten zu ändern. Drei mobilitätszentralen 
wurden als Pilotprojkt eingerichtet. Die NÖ weite aktion 
raDland soll es leicht machen, im alltag auf kurzen 
Wegen auf das auto zu ver zichten. auch die Freizeit 
kann mit dem Fahrrad schon vor der tür anfangen. Die 
jungen erwachsenen sind bereits flexibel und nehmen 
die angebote an. Ob diese Gruppe ausreicht, die Ziele 
des NÖ Klimaprogramms zu erreichen, wird sich noch 
herausstellen. 
 

Hauptquellen - Emittenten im Sektor Verkehr (BLI) 
Der bereich mobilität und raumordnung des NÖ Klimaprogramms findet 
sich in der bli im sektor verkehr wieder. Der verkehrssektor umfasst neben 
den hier relevanten emissionsquellen des straßenverkehrs auch emissionen 
des nationalen Flugverkehrs, der schifffahrt sowie der Kompressoren der 
Gaspipelines, auf die hier nicht näher eingegangen wird. Die gesamten 
treibhausgasemissionen des straßenverkehrs sind von 1990 bis 2008 in NÖ 
um 65% auf 4,52 mio. tonnen cO

2eq
 angestiegen. Die emissionen aus dem 

inländischen straßenverkehr haben um 28% auf 3,34 mt cO
2eq

 zugenom-
men. Der anteil des tanktourismus ist seit 1990 stark gestiegen und variiert 
zwischen 34% (2005) und ca. 25% im Jahr 2008. Der große bereich des 
„straßenverkehr-inland“ resultiert zu ca. 2/3 aus PKW verkehr und zu 1/3 
aus lKW verkehr, genaue Daten dazu liegen auf bundesländerebene jedoch 
derzeit nicht vor.

Niederösterreich ist „vollmotorisiert“. Nur in 5% aller haushalte gibt es kein auto.  
in 50% gibt es zwei und mehr autos. Die verkehrsleistung – also die von den Nieder-
österreicherinnen mit dem auto zurückgelegten Kilometer – steigt jedoch immer noch.

NÖ Hauptquellen - Emissionen Verkehr
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2010 im bereich „mobilität & raumord nung“ 5 instrumente fer-
tiggestellt, bei 11 findet eine laufende Umsetzung statt, 53 sind 
begonnen und nur noch 8 instrumente sind nicht begonnen. 

Über die hälfte der instrumente im bereich der „mobilität & 
raumordnung“ sind Projekten zuzuordnen. rund 30 Prozent der 
instrumente betreffen bildungsaktivitäten. insgesamt wurden 

bereich: raumordnung & mobilität  
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: raumordnung & mobilität  
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Klimagerechte Raumordnung

Durch eine vorausschauende Ordnung 
der verkehrsquellen und -ziele im raum 
kann ein wesentlicher beitrag dazu 
geleistet werden, dass zumindest auf 
lokaler ebene die verkehrswege nicht 
übermäßig lang sein müssen und damit 
ein hoher anteil der erledigungen auf 
attraktive art und Weise zu Fuß, mit 
dem rad oder mit öffentlichen verkehrs-
mitteln zurückgelegt werden KaNN.

handlungsfeld 3: 
Mobilitätsinfrastruktur  
und Technik

ein teil der transportleistung kann durch 
Fahrzeuge mit alternativen antriebssyste-
men (z.b. erdgas, elektro) erbracht wer-
den. Die randbedingungen zur Nutzung 
dieser technologien sollen durch unter-
schiedliche maßnahmen verbessert und 
die Praxistauglichkeit durch Pilotprojekte 
unter beweis gestellt werden. Die Notwen-
digkeit des sinn vollen ener gieumgangs 
soll durch spritsparinitiativen stärker im 
bewusstsein verankert werden.

handlungsfeld 2: 
Mobilitätsmanagement

in Zukunft werden die kurzen Wege 
selbstverständlich zu Fuß oder mit dem 
rad zurückgelegt werden. auf langen 
Wegen wird das passende verkehrsmittel 
eigenverantwortlich gewählt. Die öffent-
liche hand ist bemüht, die mobilität 
für jede bürgerin und jeden bürger 
si cher zustellen. mit dem handlungsfeld 
„mo bilitätsmanagement“ sollen die not-
wen digen rahmenbedingungen für diese 
Zukunftsvision geschaffen werden.

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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Die Ziele im handlungsfeld
Bereitstellung von Entscheidungsgrundlagen für die Pla-��

nung. Diese Grundlagen müssen so gestaltet sein, dass sie 
auf einfachem Wege in den Planungsprozessen berück-
sichtigt werden können. 
Implementierung der Entscheidungsgrundlagen und der ��

Ziele des Klimaschutzes in die Raumplanungsprozesse. 
Dabei sind sowohl weiche Maßnahmen (Information, 
Förderung, Motivation) wie auch harte Maßnahmen 
(gesetzliche Bestimmungen) vorgesehen. Der Klimaschutz 
muss in den Planungs- und Entscheidungsprozessen eine 
wichtige Rolle spielen. 
Die Ausstattung und Gestaltung der Siedlungen muss der-��

artig verbessert werden, dass Anreize zum Verkehrssparen 
und zur Verkehrsverlagerung gegeben werden. 

handlungsfeld 
Klimagerechte Raumordnung
Der Klimawandel wird wesentlich durch das alltägliche 
verhalten der Weltbevölkerung angetrieben, in erster linie 
durch ihren Umgang mit energie. Die raumstrukturen sind 
quasi „die bühne“ für dieses verhalten. sie selbst beein-
flussen das Klima nicht, das tun die menschen mit ihrem 
verhalten.  
 
Das handlungsfeld „Klimagerechte raumordnung“ hat die 
aufgabe, die entwicklung der raumstrukturen derart zu 
steuern, dass innerhalb dieser ein klimaschonenderes ver-
halten der bevölkerung möglich ist. 

schwerpunkte für 2011
best-Practice-sammlung von bereits realisierten siedlungs-��

gestaltungkonzepten m17/1,2,11,12
 Umsetzung vergleichender standortanalysen - infrastruk-��

turkostenkalkulator m17/1
 stärkere implementierung der Klimaziele in die strategi-��

sche Umweltprüfung m17/8
 Pilotprojekt logistikoptimierung m17/5��

ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Die beiden abbildungen zeigen den Nutzen, den der einsatz 
des instruments „energieausweis für siedlungen“ für die ent-
scheidungen in der Flächenwidmung bringen kann: es werden 
dabei für 12 Gemeinden unterschiedliche bebauungsvarianten 
verglichen. Die obere abbildung zeigt die summe der jeweils 
am besten bewerteten varianten, untere abbildung zeigt die 
jeweils pro Gemeinde am schlechtesten bewerteten. Damit 
wird, wie für elektrogeräte oder Wohngebäude, sofort sicht-
bar, welche der varianten die bessere ist. Denn siedlungen 
der Klasse a sind nicht nur aus sicht des Klimaschutzes bes-
ser, sondern erzeugen auch wesentlich geringere infrastruk-
turkosten als Klasse F. Die beiden bilder veranschaulichen 
deutlich die entscheidungsoptionen der Gemeinden – hin zu 
mehr oder weniger Klimaschutz und Kosteneffizienz.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Raumordnung“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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schlechteste bzw. beste untersuchte siedlungsvarianten für 12 Gemeinden;  
23 standorte, 51 varianten, 56,9ha Fläche, 946 bis 1352 Wohneinheiten.
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Energieausweis für Siedlungen 
ausgezeichnet m17/2

Der energieausweis für siedlungen (m17/1 
– siehe Klimabericht 2009) wurde im Jahr 
2010 gleich zweimal ausgezeichnet: es 
konnte sowohl der sieg beim vcÖ-mobili-
tätspreis des landes Niederösterreich als 
auch der bundesweite Gesamtsieg errungen 
werden. „Dieses innovative Projekt wurde 
von der Jury am besten bewertet und 
ist wirklich ein würdiger Gewinner des 
vcÖ-mobilitätspreises Niederösterreich“, 
gratulierte vcÖ-sprecher Gratzer dem 
Preisträger. auch andere bundesländer 
zeigen bereits interesse am energieausweis 
für siedlungen.

Mobilitätsleistungen in der 
Niederösterreich-CARD m17/15 

Die Niederösterreich-carD wurde im 
Jahr 2010 mit mehreren mobilitäts-
dienstleistungen verknüpft:
1. ermäßigung für bahntickets: Die seit 

dem Jahr 2009 mit der Niederöster-
reich-carD mögliche ermäßigung für 
bahnfahrten zu 75 bahnhöfen, die 
in der Nähe eines ausflugsziels der 
Niederösterreich-carD liegen, wurde 
im Jahr 2010 von etwa 9.500 Kunden 
in anspruch genommen.

2. carsharing: inhaber einer Niederös-
terreich-carD haben die möglichkeit, 
vier monate lang Österreichs größtes 
carsharing-angebot ohne entrichtung 
eines anteiligen Jahresbeitrags zu 
testen. mit carsharing.at stehen tag 
und Nacht über 200 Fahrzeuge in 
ganz Österreich zur verfügung. Für 
die viermonatige test-aktion zahlen 
carDinhaber nur die tatsächlich 
anfallenden Fahrtkosten. Wer sich 
nach den vier monaten entschließt, 
CarSharing.at weiter zu nützen, er-
hält außerdem ein Fahrguthaben und 
bezahlt einen reduzierten Jahresbei-
trag für die car-sharing-card.

3. Nextbike: Die NÖ-carD ermöglicht 
für einen tag die kostenfreie inan-
spruchnahme eines leihfahrrads des 
neuen radverleihsystems leihraDl-
Nextbike.

Mobilitätskonzept Wachau 
m17/14 

im Jahr 2010 wurde ein mobilitätskon-
zept für die Wachau geplant – mit dem 
Ziel, ohne auto in der region mobil zu 
sein. Dazu werden die verschiedenen 
verkehrsmittel optimal verknüpft. Der 
Wachaubus mit seinen wichtigsten Kno-
tenpunkten in Krems und in melk stellt 
mit seinen linien beiderseits der Donau 
das rückgrat des öffentlichen verkehrs 
dar. ergänzt wird dieses regelmäßig ver-
kehrende angebot durch die flexibleren 
rufbusse auf den Jauerling und nach 
Göttweig, sowie den „heurigen-shuttle“. 
eine spezielle touristische ausrich-
tung haben hingegen der radtramper, 
ein täglich verkehrender autobus mit 
speziel lem anhänger für den Fahr-
radtransport und die als touristisches 
„highlight“ konzipierte neue Wachau-
bahn. Das Konzept wurde im Frühjahr 
2011 umgesetzt. Die Wachau stellt 
bereits einen schwerpunkt für das rad-
verleihsystem „NeXtbike“ mit insgesamt 
38 standorten zwischen melk und Krems 
dar und wurde bei den ausleihzahlen 
bereits in der ersten leihradl-saison nie-
derösterreichischer spitzenreiter! Zuletzt 
stellt die Wachau auch eine Pilotregion 
für die e-mobilität dar. an dreizehn 
standorten können elektrofahrzeuge 
(räder, scooter, segways) entliehen und 
geladen werden, dazu kommen noch fünf 
öffentliche ladestationen.
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Die Ziele im handlungsfeld
Das übergeordnete Ziel liegt in einem neuen Zugang zum ��

Thema Mobilität. In Zukunft werden kurze Wege selbstver-
ständlich zu Fuß oder mit dem Rad zurückgelegt. 
 Auf langen Wegen wird das passende Verkehrsmittel ��

eigenverantwortlich gewählt. Die öffentliche Hand ist 
bemüht, die Mobilität für jede Bürgerin und jeden Bürger 
auch ohne eigenes Auto sicherzustellen. So wird es mög-
lich, dass zusätzlich 1% aller Wege statt mit dem Auto mit 
anderen Verkehrsmitteln zurückgelegt werden. 
 Das Bewusstsein für verantwortungsbewusste Mobilität ��

wird gestärkt, sodass in einem Haushalt die Alternative 
nicht das 2. Auto ist, sondern zu Fuß gehen, Rad zu fahren 
und den öffentlichen Verkehr zu nutzen.

handlungsfeld Mobilitätsmanagement
mobilität ist lebensnotwendig. Wir haben strukturen ge-
schaffen, die mobilität über weitere strecken erzwingt. Wir 
haben aber die möglichkeit, das verkehrsmittel zu wählen. 
auf langen strecken ist die bahn das mittel der Wahl, wobei 
uns kostenlose P&r anlagen dies ermöglichen. 

in einem Flächenland wie Niederösterreich bietet bei ent-
fernungen zwischen 5 km und 20 km der individualverkehr 
gegenüber dem öffentlichen verkehr einen großen Zeitvor-
teil und damit Ungebundenheit. selbst dort, wo es um kurze 
entfernungen geht, wählen wir jedoch auch das bequemere 
und nicht das für uns gesündere verkehrsmittel, „zu Fuß 
gehen“ und das Fahrrad.

schwerpunkte für 2011
aufsetzen eines Förderprogramms spritsparen für lKW ��

m23/1
 Weiterer ausbau des leihradsystems in NÖ m18/16��

 erstellung eines leitfadens für verkehrskonzepte/mobili-��

tätspläne m18/17
 verbesserte Kooperation zwischen touristischem- und ��

alltags-radverkehr m18/5
 Optimierung der hauptradrouten m18/2��

 Prüfung eines neuen anreizsystems für Pendlerinnen in ��

richtung Öv m19/3

ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Die anzahl der vom öffentlichen verkehr in 
Niederösterreich beförderten Personen erhöh-
te sich im Zeitraum 1990 bis 2009 um 22% 
auf über 143 mio. ebenfalls stiegen in diesem 
Zeitraum die zurückgelegten entfernungen von 
bus und bahn um 13% bzw. 26%. im Jahr 2009 
legten in NÖ die busse 45 mio. km und die bahn 
29 mio. km zurück.

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Mobilitätsmanagement“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

LKW-Spritspartrainings: 
auf die Praxis kommt es an! 
m23/1

6,5% spriteinsparung durch professionelle 
spritsparausbildung mit praktischen Fahr-
ten möglich – das Doppelte gegenüber der 
vorgeschriebenen theoretischen spritspar-
ausbildung.
von Februar bis November wurde – gemein-
sam mit der Wirtschaftskammer Nieder-
ös terreich und Klima.aktiv.mobil – ein 
Pi lot projekt zum thema lKW-spritsparen 
durch geführt, in dem die unterschiedlichen 
Wirkungen der seit 10.9.2009 verpflichten-
den theoretischen spritsparausbildung 
(ba sis-training) mit einer freiwilligen Kom-
bi nation aus theoretischer und praktischer 
spritsparausbildung (Praxis-training) 
für gewerbliche lKW-lenker untersucht 
wurden.  
insgesamt wurden 575 lKW-lenker in 
die ser umfassenden studie befragt und bei 
287 von ihnen die tatsächlichen Wirkungen 
des spritspartrainings – d.h. der effektive 
spritverbrauch sowie Wissen und einstel-
lungen der teilnehmer – erhoben. Die 
ergebnisse zeigen, dass das einsparungs-
potential signifikant von der gewählten 
trainingsform abhängt (166 lKW-lenker 
absolvierten das basis-training und 121 
lKW-lenker das Praxis-training). so wurde 
bei den teilnehmern, die nur ein basis-
training besucht hatten, ein rückgang des 
spritverbrauchs um knapp 3% beobachtet. 
Jene teilnehmer, die das Praxis-training 
absolviert hatten, erreichten im realen 
betrieb mit 6,5% eine mehr als doppelt so 
hohe spriteinsparung. 

Deutliche Serviceverbesserung 
mit Buskonzept Mostviertel 
m19/3 

Das verkehrskonzept mostviertel wurde 
mit 4. september 2010 umgesetzt. Das 
Konzept umfasst neben der „citybahn 
Waidhofen/Ybbs“ als Kernstück die neu-
en busverbindungen der „mostviertel-
linie“ mit 1,2 millionen Fahrplankilo-
metern pro Jahr. ein überwiegender teil 
davon stellt ein neues verkehrsangebot 
dar. Die mostviertel-linie verknüpft 
erstmals das Ybbstal mit dem erlauftal. 
ein großer vorteil ist auch, dass sich die 
haltestellen des buskonzeptes großteils 
in den Ortschaften befinden und damit 
für die bevölkerung wesentlich leichter 
erreichbar sind als die bisherigen, meist 
außerhalb liegenden bahnstationen. 
insgesamt handelt es sich hier um eine 
vervierfachung des angebots im öffent-
lichen verkehr in der region. Zusätzlich 
zu der bestellten verkehrsleistung hat 
das land Niederösterreich, zur opti-
malen erschließung der Gemeinden, 
überall dort wo neue haltestellen nötig 
waren, diese auch errichtet. Damit ist 
gewährleistet, dass die bevölkerung 
bestmöglich durch das neue busangebot 
bedient werden kann und attraktive 
verbindungen im öffentlichen verkehr 
angeboten werden können.

Drei Mobilitätszentralen als 
regionale Drehscheiben für 
Mobilität m20/1 

Ziel des Klimaprogramms ist es, mobili-
tätszentralen zu planen. es konnte 2009 
die Planung abgeschlossen werden und 
2010 wurde bereits mit dem Pilotbe-
trieb begonnen. Dieser soll bis 2013 
durchgeführt werden. Während sich die 
mobilitätszentrale im mostviertel-süd 
vor allem dem öffentlichen buskon-
zept widmet, liegt der schwerpunkt 
im Weinviertel auf der vernetzung von 
individual- und öffentlichem verkehr in 
Großstadtnähe. Die mobilitätszentrale 
NÖ-mitte richtet ihren hauptfokus auf 
touristisches mobilitätsmanagement.
Direkt in den regionen angesiedelt, neh-
men die niederösterreichischen mobili-
tätszentralen eine Drehscheibenfunktion 
ein und arbeiten in bürgernähe, um die 
bedürfnisse der menschen zu erkennen 
und entsprechend zu handeln.
Durch die regionale verankerung des 
niederösterreichischen mobilitätsma-
nagements erhalten die bürgerinnen 
vor Ort aktive Unterstützung bei der 
Umsetzung ihrer mobilitätsprojekte.
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Die Ziele im handlungsfeld
Verbesserte Randbedingungen für den Einsatz von Fahr-��

zeugen mit alternativen Antriebskonzepten und Antriebs-
energien
Pilotprojekte, um die Einsatzmöglichkeiten alternativ ��

betriebener Fahrzeuge aufzuzeigen (Elektrofahrzeuge und 
Erdgasfahrzeuge für die Landesflotte).
 Fortführung der Initiative „spritsparendes Fahren“ und ��

Verankerung des Spritsparens bei spezifischen Zielgrup-
pen (FahrprüferInnen, LenkerInnen von Dienstkraftwagen 
des Landes)

handlungsfeld Mobilitätsinfrastruktur
Die mobilitätsinfrastruktur gibt die randbedingungen vor, 
mit welchen systemen und energieträgern verkehrsleistun-
gen erbracht werden. Für einen aktiven Klimaschutz ist es 
deshalb von wesentlicher bedeutung, durch Pilotprojekte, 
informationen und die schaffung ökologisch ausgerichteter 
rahmenbedingungen, die möglichkeiten alternativer Fahr-
zeugantriebe (z.b. erdgas, biogas, Pflanzenöl) aufzuzeigen 
und deren einsatz zu fördern. Da bestehende Fahrzeugkon-
zepte mittelfristig weiterhin für einen wesentlichen anteil 
der transportleistung eingesetzt werden müssen, ist es 
erforderlich, dem sparsamen Fahrzeugeinsatz und -umgang 
besonderes augenmerk zu schenken, um den Flottenver-
brauch zu senken.

schwerpunkte für 2011
Durchführung praktisches spritspartraining für b-Prüfer ��

und Klärung für trainings für die Gruppe straße m22/2
 Pilottestungen von e-Fahrzeugen m21/7��

 rechtliche Prüfung zu stromtankstellen m21/13��

 Öffentlichkeitsarbeit zu den mobilitätszentralen m21/8��

 leuchtturmprojekt solarstrom für elektrotankstelle im ��

landhaus m21/7

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Mobilitätsinfrastruktur“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Fossiler treibstoff wird in der Zukunft teuer werden. Daher 
ist es wichtig, rechtzeitig alternativen anzubieten und zu 
fördern. alternative treibstoffe sind zu einem großen teil 
aus nachwachsenden,regionalen rohstoffen herstellbar 
und damit umweltfreundlich.  
 
besonders interessant scheint die variante, biogas ins 
erdgasnetz einzuspeisen. Damit kann biogas sozusagen „ 
virtuell“ überall dort konsumiert werden, wo es gewünscht 
wird.
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

NÖ Elektrofahrrad-Förder-
aktion 2010 erfolgreich  
angenommen m21/8

elektrisch unterstützte mobilität wird ein 
immer wichtigeres thema zur erreichung 
der energiespar- und Klimaschutzziele. 
elektrofahrräder haben dabei das Potenzial, 
zu einem bedeutenden transportmittel im 
alltagsverkehr zu werden. Daher wurde 
2010 in NÖ in einer groß angelegten 
Förderaktion der ankauf von elektrofahr-
rädern gefördert. insgesamt nutzen mehr 
als 5.100 Niederösterreicherinnen das 
Fördervolumen von ca. eUr 1.500.000,–. 
in einer nachträglichen befragung von 
500 Förderwerberinnen wurde deutlich, 
dass damit ein wesentlicher impuls zur 
beschleunigten markteinführung gegeben 
wurde und das bewusstsein für sanfte 
mobilität gefördert und so ein Umdenken 
und einen Umstieg erleichtert wurde. Das 
elektrofahrrad wurde von einer breiten 
Käuferschicht positiv angenommen. vor 
allem für ältere Generationen bringt ein 
e-Fahrrad einen ungemeinen mobilitäts-
anstieg. so sind auch zwei Drittel der 
Förderwerberinnen erwartungsgemäß 60 
Jahre oder älter und mit dem Kauf ihres 
elektrofahrrades auch nachträglich völlig 
zufrieden. von zwei Drittel der befragten 
werden strecken von über 10 km zurückge-
legt, 25% der Personen fahren immerhin 
mehr als 1.000 km pro Jahr und benützen 
das Fahrrad mehrmals wöchentlich. viele 
befragte haben sich explizit für die Förde-
rung bedankt.

Solar-Stromtankstellen För-
derung erfolgreich gestartet 
m21/12 

mobilität mit der Kraft der sonne klingt 
visionär – und ist es auch! solartank-
stellen sind am markt noch nicht als 
serienprodukt verfügbar. mit der NÖ 
Pv-stromtankstellen-Förderung wird 
das thema „Fahren mit strom von der 
sonne“ daher verstärkt kommuniziert, 
und es werden anreize für die entwick-
lung solcher tankstellen geschaffen. 
Des Weiteren soll Jugendlichen ein 
Umstieg von benzinbetriebenen mopeds 
auf emissionsarme elektrisch betriebe-
ne mopeds ermöglicht bzw. erleichtert 
werden. Zielgruppe dieser Förderung 
sind daher schulen, Gemeinden und 
gemeinnützige vereine in Niederöster-
reich. Die errichtung einer solchen 
elek trotankstelle – kombiniert mit 
Pho tovoltaikanlage – wird mit 75%, 
jedoch max. eUr 7.500,– gefördert. Der 
„treibstoff“ strom soll dann dadurch bei 
der tankstelle kostenlos zur verfügung 
stehen. im Jahr 2010 wurden bereits 10 
tankstellen mit insgesamt eUr 75.000,– 
gefördert. Die richtlinie läuft bis 31. 
Dezember 2011 – wobei bereits ersicht-
lich ist, dass die einreichungen im Jahr 
2011 zunehmen werden. erfreulich 
ist, dass diverse Firmen bereits eigens 
entwickelte Pv-stromtankstellen auf den 
markt gebracht haben.

Förderung für alternative 
Antriebe m21/5 
 

in NÖ werden Fahrzeuge mit alternati-
vem antrieb seit 2008 gefördert. hin-
tergrund dieser Förderaktionen ist, dass 
aufgezeigt und bewusst gemacht werden 
soll, dass man nicht unbedingt Diesel 
oder benzin braucht, um ein Fahrzeug 
zu bewegen, sondern, dass es serienreife 
alternativ-antriebe und alternativ-
Kraftstoffe gibt. als eindeutiges Ziel 
kann neben dem jedenfalls angestreb-
ten Umwelteffekt (cO

2
-reduktion aber 

auch Feinstaub- und NO
x
-reduktion) die 

marktdurchdringung solcher Fahrzeuge 
definiert werden. außerdem sollen die 
aktionen auch zu einem schnelleren 
aufbau der tankstellen-infrastruktur 
beitragen.
Gefördert werden einspurige elektro-
mopeds, elektrofahrräder, zweispurige 
elektroautos, erdgasautos, hybrid-
fahrzeuge, bioethanolfahrzeuge und 
Fahrzeuge mit Pflanzenöl als Kraftstoff. 
im Zeitraum 2008–2009 wurden 640 und 
2010 insgesamt 96 zweispurige Fahrzeu-
ge mit alternativantrieb gefördert. Für 
diese Förderung wurde von 2008–2010 
ein Fördervolumen eUr 515.000,– aufge-
wendet. an elektromopeds wurden von 
2008 – 2010 insgesamt 551 Förderungs-
anträge mit einem Fördervolumen von 
ca. eUr 165.000,– bewilligt.
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Hauptquellen-Emittenten im Sektor Landwirtschaft (BLI)
Der sektor der landwirtschaft ist neben seiner potentiellen sen ken funktion 
der böden und Wälder auch für die Freisetzung von treib haus gasen verant-
wortlich. insgesamt sind 10% der treibhausgas emissionen Niederösterreichs 
der landwirtschaft zuzurechnen. mehr als die hälfte dieser emissionen 
stammen im Jahr 2008 aus lachgasemissionen (N

2
O) der landwirtschaft-

lichen böden, wobei hier die emissionen seit 1990 um 6% gesunken sind. 
ein weiteres Drittel der landwirtschaftlichen emissionen ist auf die verdau-
ungsbedingten methanemissionen der tierhaltung zurückzuführen, welche 
im gleichen Zeitraum um 22% abgenommen haben. Die N

2
O-emissionen aus 

dem Güllemanagement weisen einen anteil von ca. 10% an den landwirt-
schaftlichen emissionen auf, deren rückgang bei 13% liegt. beim Gülle-
management fallen darüber hinaus auch methanemissionen an.

Wälder stellen nicht nur äußerst vielseitige und 
positive Ökosysteme zum Wohle der allgemeinheit 
dar. sie er füllen einen ganz wichtigen, positiven,  

klimarelevanten beitrag sowohl regional als auch global. 
Ganz wesentlich dabei ist die erkenntnis, dass eine 
nach haltig betriebene holz nutzung einen ungemein 
ho hen Klimaschutzfaktor durch die langfristige bindung 
des treibhausgases Kohlendioxid bei verwendung des 
rohstoffes holz in den verschiedensten lebensbereichen 
(bauholz, möbel, Parkett, Werkzeug, etc.) erfüllt.

Waldbäuerliche Familienbetriebe sowie forstwirtschaft-��

liche Klein- und Großwaldbetriebe bewirtschaften 
nachhaltig 40% der niederösterreichischen landes-
fläche im sinne des Klimaschutzes sowie zur erhaltung 
der vielfältigen infrastrukturleistungen des heimischen 
Waldes.
 sie versorgen die bevölkerung mit dem ständig ��

nachwachsenden und ökologisch wertvollen rohstoff 
holz. Darüber hinaus stellen sie die basis für regionale 
Wertschöpfungsketten dar. holzver- und -bearbeitende 
betriebe „veredeln“ den vor der haustüre wachsenden 
rohstoff und bieten damit arbeitsplätze und infrastruk-
turleistungen. 
 Gesunde Wälder stellen eine wichtige senke für Kohlen-��

dioxid aber auch einen wichtigen schadstofffilter dar.
holz nützen = Klima schützen! ��

im rahmen einer umweltgerechten, bäuerlichen und flächendeckenden landbewirt-
schaftung spielt insbesondere auch die nachhaltige bewirtschaftung der heimischen 
Waldflächen eine bedeutende rolle. 

laND- UND FOrstWirt-
schaFt, erNÄhrUNG UND  

NachWachseNDe rOhstOFFe
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mente wurde mit der Umsetzung begonnen. Die hälfte der 
aktivitäten in der „land- und Forstwirtschaft“ sind Projekte, 
gefolgt von bildungsprogrammen sowie Förderungen. 

auf die „land- und Forstwirtschaft“ entfallen 41 instrumente 
des Klimaprogramms 2009–2012. vier instrumente wurden 
bis 2010 bereits abgeschlossen. bei drei viertel der instru-

bereich: land- und Forstwirtschaft  
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: land- und Forstwirtschaft  
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Landwirtschaft und Ernährung  
und nachwachsende Rohstoffe

Der schwerpunkt der maßnahmen liegt in einer nachhaltigen 
Produktion von lebensmitteln und nachwachsenden roh-
stoffen und deren regionaler Weiterverwendung.

handlungsfeld 2: 
Forstwirtschaft und  
nachwachsende Rohstoffe

Die erhaltung des Waldes für künftige Generationen stellt 
eine der wichtigsten Forderungen moderner landnutzung dar, 
dies vor allem unter beachtung der bedeutung des Waldes als 
positiver Klimaschutzfaktor. Durch die steigende bedeutung 
der verwendung des rohstoffes holz als energieträger und 
vielfältiger baugrundstoff wird sich diese Wertigkeit noch 
weiter erhöhen.

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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NÖ Klimabericht 2010

Die Ziele im handlungsfeld
Förderung einer nachhaltigen Landwirtschaft zur Verrin-��

gerung des Ausstoßes von klimarelevanten Gasen
Erhaltung und Verbesserung der Bodenfunktionen als ��

Speicher und Senke für Kohlendioxid und Methan.
Forcierung regionaler Kreisläufe bei Ernährung und ��

nachwachsenden Rohstoffen.

Die landwirtschaft hat in den letzten Jahren durch die 
För derung einer nachhaltigen landbewirtschaftung eine 
beacht liche reduzierung der von ihr verursachten treibhaus-
gase erreicht. so sind die emissionen im sektor landwirt-
schaft in Niederösterreich seit 1990 um 14% zurückgegan-
gen. ver ringerte Düngergaben, geringere tierbestände und 
nicht zuletzt ein sorgsamer Umgang mit dem boden müssen 
aber auch in Zukunft konsequent weiterbetrieben werden. 

Darüber hinaus müssen aber auch verstärkt anstrengun-
gen unternommen werden, die weitere verwendung der 
landwirtschaftlichen Produkte in regionalen Kreisläufen zu 
fördern – einerseits, um die daraus resultierende Wert-
schöpfung zum teil in der region zu erhalten, aber auch, um 
durch kurze transportwege den ausstoß von treibhausgasen 
zu vermeiden.

handlungsfeld 
Landwirtschaft und Ernährung

schwerpunkte für 2011 
bodenbündnis schwerpunkt für Klimabündnis-Gemeinden ��

m24/4/5
Weiterführung regional-saisionale Produkte in schulen, ��

statuserhebung Kliniken m28
Projekte zur entwicklung von Produkten aus nachhaltigen ��

rohstoffen m31/4
Quantifizierung der cO��

2
-Flüsse in der landwirtschaft m24/4

schwerpunkt NaWarO-Forschung in NÖ (boku-Übersiedlung ��

nach tulln) m30/1/2

12

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Landwirtschaft und Ernährung“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Umweltschonende Landwirtschaft in NÖ 
eine nachhaltige, umweltschonende landwirtschaft trägt maß-
ge blich zur erreichung der Ziele im handlungsfeld bei. Das 
zen trale instrument zu deren Forcierung ist das „Österreichische 
Pro gramm zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven 
und den natürlichen lebensraum schützenden landwirtschaft“, 
abgekürzt ÖPUl. ergänzt wird das ÖPUl Programm in NÖ mit dem 
Ökopunkte-Programm, damit sollen vor allem betriebe mit hoher 
ökologischer leistung gefördert werden. beide Programme haben 
sich im Zeitraum von 1998 bis 2009 positiv entwickelt. Die anzahl 
der betriebe mit biologischer Wirtschaftsweise (im ÖPUl) hat sich 
in diesem Zeitraum um 45% von 3.000 auf rund 4.300 betriebe er-
höht. Damit ist der anteil der biologisch wirtschaften den betriebe 
von 6% auf 14% angestiegen, und die biologisch bewirtschafte-
ten Flächen sind von 56.000 ha auf etwa 123.000 ha gestiegen. 
insgesamt entspricht das einem bioflächenanteil in NÖ von 13,6%. 
beim Ökopunkte-Programm in NÖ vervielfachte sich die anzahl der 

teilnehmenden betriebe und Flächen. Waren im Jahr 1998 etwa 1400 
betriebe mit 26.500 ha beteiligt, so hat sich bis zum Jahr 2009 die Flä-
che der nun 6.600 teilnehmenden betriebe auf 133.000 ha gesteigert.

1
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Strohdämmung als 
zertifiziertes Produkt  
nun verfügbar m31/4

in dem von der Wirtschaftsförderung des 
landes NÖ und dem bau.energie.Umwelt 
cluster Niederösterreich der ecoplus 
ge förderten Kooperationsprojekt der 3 
Fir men Waldland Gmbh, Kreativer holzbau 
Gmbh und bauatelier schmelz ging es 
darum, stroh als bau- und Dämmstoff 
zu zertifizieren. schließlich wurde und 
wird der einsatz von stroh in der bau-
branche bauamtlich untersagt. stroh als 
regulärer Dämmstoff zeigt vor allem in 
der vorfertigung von Fertigteilhäusern 
seine vorzüge und hat in der herstellung 
einen wesentlich geringeren ökologischen 
rucksack als andere handelsübliche bau- 
und Dämmstoffe. Das Projekt ist nunmehr 
abgeschlossen, der baustrohballen hat 
den eta-status (europäische technische 
Zulassung) erreicht. Waldland produzierte 
erstmals in ganz europa mit der ernte 2010 
eta-zertifizierte baustrohballen. Derzeit 
gibt es zwei anbieter für strohdämmung, 
realisierte häuser können auch besichtigt 
werden. hemmnisse in der markterschlie-
ßung sind jedoch mangelnde anreize in 
der Wohnbauförderung bzw. im baurecht, 
da stroh als bau- und Dämmstoff teurer ist 
als vergleichbare handelsübliche Dämm-
stoffe auf basis fossiler rohstoffe.  
Weitere informationen unter:  
www.systemhausbau.at sowie  
www.lopas.ag.

Landhausküche als Vorreiter:
64% biologische Produkte
m28/2

Da die Personenanzahl, die außer haus 
ihr essen konsumiert, ständig steigt, 
kommt auf die Gemeinschaftsverpflegung 
mehr verantwortung zu. Dadurch haben 
die Küchenverantwortlichen nicht nur 
wirtschaftliche, sondern auch ökologische, 
soziale und ethische verpflichtungen. Um 
diesen ansprüchen gerecht zu werden, ist 
es wich tig, dass hochwertigs te lebensmittel 
aus biologischer, re gio naler und saisonaler 
Produktion verwen det werden. Weiters 
kommt Küchen im öffentlichen bereich eine 
vorbildwirkung zu. Dieser herausforderung 
stellt sich die landhausküche. Der einsatz 
biolo gi scher lebensmittel konnte in den 
letz ten Jahren kontinuierlich ge steigert 
wer den und lag im Jahr 2010 bei ca. 64%. 
Und ein höherer anteil an bio lebens mitteln 
muss nicht zwangsläufig zu mehrkosten 
bei der Pro duktbeschaffung oder bei den 
Personalkosten führen: Die ver  wen dung 
regiona ler und saisonaler Pro duk te schlägt 
sich neben der cO

2
 ein  spa rung auch durch-

aus in geringeren Pro duktkosten nieder. 
aus diesem Grund werden zum beispiel 
vermehrt Fische aus regionalen Gewässern 
sowie saisonales Gemüse und Obst angebo-
ten. bei Produkten, die nicht aus der region 
beschafft werden können (z. b. Kaffee, tee, 
Orangensaft, bananen), werden Fair traDe 
bioprodukte eingesetzt. auch in den NÖ 
landeskliniken nimmt man diese verant-
wortung wahr: so konnte im Jahr 2010 
ein durchschnittlicher einsatz biologischer 
lebensmittel von 27% verbucht werden, 
wobei der anteil von 15% bis 60% je nach 
haus stark variiert. spitzenreiter in diesem 
bereich ist das landesklinikum stockerau.

17. Donauländer-Tagung:  
„Internationaler Boden-
schutz“ in St. Pölten m24/4+5

böden sind lebende systeme, die ihre 
Funktion in Ökosystemen und für den 
menschen nur erfüllen können, wenn 
ihre eigenschaften weitgehend intakt 
sind. eine nachhaltige landbewirt-
schaftung im Donauraum kann einen 
entscheidenden beitrag zur bo den-
frucht  barkeit, zum vorbeugenden 
hoch  was serschutz und zur Nutzung der 
bö den als Kohlenstoffspeicher leisten. 
Die treffen der bodenschutzexperten 
aus den staaten des Donauraumes fin-
den seit vielen Jahren in Niederöster-
reich statt. 2010 berieten und berichte-
ten Fachleute aus acht Nationen unter 
dem vorsitz von michal Dzatko (slowa-
kei) über maßnahmen und beispielhafte 
aktivitäten zum bodenschutz mit 180 
experten in st. Pölten.
Dabei wurden Gemeinden in tschechien, 
der slowakei und Ungarn in das boden-
bündnis aufgenommen. so wird ein er-
folgsrezept aus NÖ in die angrenzenden 
staaten übertragen.

Landhausküche – Anteil Biolebensmittel

 2002 2004 2006 2008 2010

45%
50%

57%
60%

64%
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Die Ziele im handlungsfeld
Erhaltung der Nachhaltigkeit sämtlicher wirtschaftli-��

cher und überwirtschaftlicher Waldfunktionen (Nutz-, 
Schutz-, Wohlfahrts- und Erholungsfunktion)
Bewusstsein für an Klimawandel angepasste Wälder ��

erhöhen (Mischbaumarten, naturnahe Wälder, Naturver-
jüngungsbetrieb plus notwendige Eingriffe, Anpassung 
der Wirtschaftsweisen, Baumartenwechsel)
 Forcierung ganzheitlicher Holznutzung - denn nur wenn ��

Holz als Werkstoff genutzt wird, wird CO2 längerfristig 
gebunden, und nur so steht genug Restholz für energe-
tische Zwecke zur Verfügung

Nachhaltig bewirtschaf-
tete Wälder erfüllen 
wich tige kli ma re levante 
Funktionen. Wälder 
speichern sowohl über 
die organische substanz 
(holz) als auch über den 

Waldboden Kohlenstoff auf lange Zeit. im Zuge der wichtigen 
Funktion der Photosynthese wird cO

2
 der atmos phäre entzogen 

und in den blättern unter Zufuhr von sonnenenergie in Zucker-
verbindungen umgewandelt. aus diesen werden schließlich die 
bestandteile des holzes gebildet. ein Festmeter (Kubikmeter) 
holz besteht unter anderem aus ca. 250 Kilogramm Kohlen-
stoff, wofür der Wald der luft etwa 912 kg cO

2
 entzieht. Ganz 

besondere bedeutung als positiver Klimaschutzfaktor erlangt 
somit der Wald mit der vielfältigen Nutzung des rohstoffes 
holz durch den menschen.

handlungsfeld Forstwirtschaft

Die wichtigsten maßnahmen 2011  
Forstliche Förderung und beratung in richtung stabiler ��

mischwälder als Zukunftsinvestition m33/1, m33/3
 Fortführung der forstlichen Forschungsinitiative unter dem ��

blickpunkt Klimawandel m30/3
 clim-chalp Planungsinstrument für Wälder im alpenraum ��

zur begegnung des Klimawandels m30/3
 errichtung und sanierung von Windschutzgürteln in Flug-��

erde gefährdeten Gebieten in NÖ m32/1
 intensive Öffentlichkeitsarbeit: Jahr des Waldes, Wander-��

ausstellung, 24 Jahre NÖ Waldjugendspiele m33/4

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Forstwirtschaft und NAWARO“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld 
Die forstwirtschaftlichen Flächen haben mit 767.000 ha 
einen anteil von rund 40% an der Fläche Niederösterreichs. 
750.000 ha oder 98% davon sind Waldflächen, wobei davon 
wiederum 94% auf Wirtschaftswald und 6% auf schutzwald 
entfallen. Die jährlichen Zuwachsmengen lagen in Niederös-
terreich im Zeitraum von 2000 bis 2008 bei 6,8 mio. Fest-
meter (fm). Die jüngste erhebung im Jahr 2009 ergab eine 
Zuwachsmenge von etwa 6,0 mio. fm. von 2,8 mio. fm im Jahr 
2001 stieg der holzeinschlag bis 2007 auf über 5 mio. fm an. 
bis zum Jahr 2009 hat sich der holzeinschlag wieder in etwa 
auf dem langjährigen niederösterreichischen mittel von gut 3 
mio. fm eingependelt. Der holzeinschlag betrug in NÖ im Zeit-
raum 2007 bis 2009 im Durchschnitt 3,3 mio. fm, was einem 
Nutzungsgrad von über 50% entspricht.
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

NÖ Waldjugendspiele – 
UNESCO-Auszeichnung zum 
UN-Dekadenprojekt m33/4

bereits 23 mal fanden bis 2010 unter 
leitung der abteilung Forstwirtschaft 
die „Niederösterreichischen Waldjugend-
spiele“ statt. Dabei wurden die sechsten 
schulstufen aller schultypen eingeladen, 
bei einem Wettkampf ihr Wissen um den 
heimischen Wald und die Forstwirtschaft 
zu beweisen. bei dieser für Österreich in 
diesem ausmaß einzigartigen aktion der 
Umweltbildung haben alle teilnehmenden 
Klassen die Gelegenheit, gemeinsam mit 
Forstleuten, den heimischen Wald hautnah 
kennen zu lernen, mit allen sinnen die 
Geheimnisse von Fauna und Flora sowie 
die ökologischen Zusammenhänge und 
Wirkungsgefüge des Ökosystems Wald 
„begreifen“ zu können. im rahmen 
dieser veranstaltung konnten während 
der vergangenen 23 Jahre rund 300.000 
schülerinnen und schüler unter forstlicher 
betreuung den heimischen Wald durch-
wandern und erleben. 
2010 wurden die NÖ Waldjugendspiele 
seitens der Österreichischen UNescO-
Kommission als „UN-Dekadenprojekt“ 
ausgezeichnet.

70 km neue Windschutzgürtel 
zur Sicherung der landwirt-
schaftlichen Böden m32/1

Die nach ökologischen Kriterien errichteten 
Windschutzgürtel dienen in erster linie der 
verhinderung des bodenabtrags und damit 
des humusverlusts. allerdings erfüllen diese 
bodenschutzanlagen man nigfache aufga-
ben: es kommt zu einer verbesserung des 
Kleinklimas, zur schaffung naturnaher le-
bensräume, gegliederte landschaften wer-
den als attraktiver erlebt, was sowohl für die 
Wohnbevölkerung als auch den tourismus 
bedeutsam ist. außerdem werden in den 
Windschutzgürteln ausschließlich heimische 
Gehölze in einer standort- und naturge-
rechten mischung ausgepflanzt. von der 
bodenschutzfachabteilung der NÖ agrarbe-
zirksbehörde werden jährlich 45 hektar neue 
Windschutzgürtel in einer länge von 70 km 
errichtet. Dabei werden 50.000 bäume und 
200.000 sträucher gesetzt. Die Neuanlage 
von bo den schutzanlagen stellt aufgrund der 
bindung von bereits emittiertem cO

2
 auch 

einen wesentlichen klimapositiven beitrag 
dar. Damit unterscheidet sie sich von jenen 
maßnahmen, mit denen nur zusätzliche 
treibhausgasemissionen vermieden wer-
den. seit bestehen der bodenschutzfach-
ab teilung, die 1958 gegründet wurde, 
wurden in Niederösterreich insgesamt 
ca. 2.700 hektar bodenschutzanlagen in 
einer Gesamtlänge von 3500 km gepflanzt. 
Dies entspricht 15 millionen neu gesetzter 
Pflanzen für den Klimaschutz. Durch die 
aus wirkungen des Klimawandels werden 
Windschutzgürtel für die Kulturlandschaft 
und das siedlungswesen in Zukunft noch 
mehr an bedeutung gewinnen.

Europakonferenz zum Thema: 
Die Menschen und urbane 
Wälder fand erstmals in NÖ 
statt m33/3

erstmals hat das european Forum on 
Urban Forestry, kurz eFUF, in Österreich 
stattgefunden. Dieses internatinole 
treffen von Praktikern und Wissen-
schaftlern befasst sich mit dem Planen 
und bewirtschaften urbaner Wälder. 60 
teilnehmerinnen aus 20 staaten, über-
wiegend europa, darüber hinaus südko-
rea, hongkong, israel und Usa, tagten 
von 26. bis 28. mai 2010 im Festsaal der 
bezirkshauptmannschaft tulln. Der aus-
tragungsort in Niederösterreich wurde 
gewählt, weil die Qualität der hierzu-
lande geübten ökologischen ingenieur-
tätigkeit einhellig als außerordentlich 
hoch eingeschätzt wird.
Durch das laufende bevölkerungswachs-
tum in den städten werden urbane 
Wälder auch für den Klimaschutz immer 
wichtiger; daher war eines der 7 top-
themen der tagung „Klimawandel und 
das Grün in den städten“. Nähere infor-
mationen zu den Fachvorträgen finden 
sie unter: www.urbanforestry.de und 
www.forestry.gov.uk/scotland

SO! ODER SO?
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U
mstrukturierung ist gefragt. Koordination und 
Zu sam menarbeit. es beginnt in unseren Köpfen. 
Das Denken in Kreisläufen will gelernt sein. Und 
das braucht Zeit. bedenken wir: vor 25 Jahren 

steckte die getrennte abfallsammlung in Österreich in 
den Kinderschuhen. Und gegenwärtig sind wir mit einer 
trennquote von 59% bei hausmüll spitzenreiter der 
abfalltrennung. so streben wir in Niederösterreich weiter 
nach einer besseren schließung von stoffkreisläufen. Die 
„landhausstudie“ soll vorbildhaft zeigen, wie input und 
Output im bürobetrieb optimiert werden können.  
 
studien zu schadstoffen in bauwerken und Pilotgebäude 
für einen ressourcenschonenden rückbau sollen erkennt-
nisse zur baurestmassenverwertung liefern. verrottende 
Kunststoffe aus nachwachsenden rohstoffen sollen da, 
wo es sinnvoll erscheint, Werkstoffe aus begrenzt vorhan-
denen ressourcen ersetzen. Öffentlichkeitsarbeit soll bei 
allen das nötige bewusstsein schaffen. Dabei unterstützt 
der NÖ abfallwirtschaftsplan 2010–2015 ein zielgerichte-
tes, wirkungsvolles vorgehen.  
Download unter: http://www.noe.gv.at/Umwelt/abfall/ab-
fallwirtschaft-NOe/NOe_abfallwirtschaftsplan_2010.html 
 

Hauptquellen - Emittenten im Sektor Abfallwirtschaft (BLI) 
in der bundesländerluftschadstoffinventur finden sich die emissionen der 
abfallwirtschaft im sektor „sonstige emissionen“. Diese emissionen ver-
zeichnen von 1990 bis 2008 einen rückgang von über 40% auf 0,5 mio. 
tonnen cO

2eq
. rund zwei Drittel der emissionen des sektors entfallen mit 

340 kt cO
2eq

 im Jahr 2008 auf die treibhausgasemissionen der Deponien, 
wobei diese seit 1990 um fast die hälfte zurückgegangen sind. hierbei 
wirken sich die reduktion des organischen Kohlenstoffs im deponierten 
restmüll durch zunehmende verbrennung und eine verbesserte Depo-
niegaserfassung aus. Neben den emissionen der Deponien werden in 
diesem sektor auch die emissionen aus der abwasserbehandlung und der 
Komposterzeugung sowie die lösemittelemissionen zugeordnet[1], die in 
der Graphik unter den sammelbegriff thG-sonstige fallen.

in der Natur gibt es keinen abfall. Was „abfällt“ wird verwertet und zu neuer 
lebensgrundlage. stoffe werden im Kreis geführt. Darum ist nicht einmal nötig, 
sparsam zu sein. Warum gibt es offene Kreisläufe, werfen die einen weg, was 
die anderen gut brauchen könnten?

© pixelio.de

NÖ Hauptquellen - Emissionen Deponie & Sonstige
1.000
900
800
700
600
500
400
300
200
100
0

th
G-

so
ns

ti
ge

 (
kt

 c
O 2e

q)

  thG-Deponien (ch4)

  thG-sonstige

[1] „austria’s National inventory report 2010“, rep-0265, 
 Umweltbundesamt, Wien 2010



stOFFstrOmWirtschaFt

45

bei einem viertel finden laufend Umsetzungsaktivitäten statt. 
Der überwiegende teil der instrumente sind Projekte, von 
denen wiederum der größte teil schon begonnen wurde.

Zwei Drittel der 29 instrumente dieses bereiches betreffen die 
„stoffstrom- u. abfallwirtschaft“, ein Drittel die „beschaffung“. 
bis 2010 wurden 3 instrumente dieses bereiches abgeschlossen. 

bereich: stoffstromwirtschaft
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: stoffstromwirtschaft
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 

Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Stoffstrom- und Abfallwirtschaft

Wichtig ist und bleibt die Öffentlichkeitsarbeit. insbesondere 
die abfallvermeidung muss immer wieder ins Gedächtnis geru-
fen werden – immerhin sprechen Werbung und bequemlichkeit 
meist eine andere sprache. ein gutes beispiel sind lebensmittel 
im abfall: Niemand wirft gern essen weg, und doch landen 
allein in Niederösterreich jährlich über 19.000 tonnen essbare 
lebensmittel im müll. N packt’s: abfallwirtschaft beginnt bei der 
Produktion. Werkstoffe aus nachwachsenden rohstoffen helfen, 
die Umwelt zu schonen. herstellung in Österreich vermindert 
transporte. so wird in Niederösterreich erforscht, wie biokunst-
stoffe hergestellt, verarbeitet und verwertet werden können. 

handlungsfeld 2: 
Beschaffung

Das ökologische beschaffungswesen ist ein wichtiges instru-
ment im Klimaschutz. einerseits weil Kauf- und Planungsent-
scheidungen für umweltfreundliche Produkte und Dienst-
leistungen einen konkreten beitrag zur Umweltentlastung 
leisten, und andererseits wirkt die Nachfrage als motor für 
innovationen. Ökologische beschaffung wirkt unmittelbar, 
löst impulse aus und fordert zu Nachahmung auf.

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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Die Ziele im handlungsfeld
Bewusstseinsbildung zu Abfallwirtschaft bzw. Ressour-��

cenbewirtschaftung: Wie kann ich Abfälle vermeiden? Wie 
kann ich zu deren bester Verwertung beitragen? Informiert 
sein ist der erste Schritt zum Handeln.
Treibhausgas-Quellen der Abfallwirtschaft orten und schlie-��

ßen: Die NÖ Deponiegasstudie stellt dar, dass Niederöster-
reichs Methan-Quellen auf den Deponien genutzt werden, 
wenn sie nutzenswert sind. So wird unnötige Klimabelas-
tung vermieden.
Forschung zu neuen, nachhaltigen Werkstoffen: Die Frisch-��

haltestudie zeigt, dass Lebensmittel, in Biokunststoff 
ge lagert, länger halten. Auch so wird Abfall vermieden.

handlungsfeld 
Stoffstrom- und Abfallwirtschaft
mit abfall hat jede Niederösterreicherin und jeder Nie der-
öster reicher zu tun. so können auch alle in diesem bereich 
mitwirken. alle ent scheiden beim ein kauf, wie viel und 
welche art von abfall sie erzeugen. 

Und wenn die richtige abfalltrennung auch gesetzlich 
vorgeschrieben ist, hängt sie doch in der Praxis allein vom 
engagement der einzelnen ab. Darum wird die abfallwirt-
schaft als Umweltthema Nr. 1 wahrgenommen.

schwerpunkte für 2011
verbreitung biokunststoff-sackerl (z.b. auf bauernmärkten) ��

m40/1
maßnahmen zur reduktion methanemissionen aus Depo-��

nien m34/2 und m35
strategie zur Optimierung bioabfall und Grünschnitt in NÖ ��

m36
Projekte zur verbesserung der abfallströme aus bausektor ��

m41/3
Klärung maßnahmen zur verbesserten Nutzung von rest-��

stoffen (reststoffbörse) m41/4

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Stoffstrom - und Abfallwirtschaft“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld
Trennquote bei Siedlungsabfällen und Deponiegasnutzung 
Die stoffliche verwertungsquote ist ein entscheidender 
in di kator dafür, wie gut die stoffkreisläufe in der abfallwirt-
schaft funktionieren. bei siedlungsabfällen ist die stoffliche 
ver wertungsquote seit 1996 von 52% auf 59% im Jahr 2009 
gestiegen.  

 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008
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58%

56%

54%
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50%

48%

Deponiegasnutzung in NÖ 
Deponiegase sinnvoll nutzen – das ist ein Ziel des handlungs-
felds. in Niederösterreich wurde 1999 die erste und 2002 eine 
zweite anlage zur Deponiegasnutzung in betrieb genommen. 
Die genutzte Deponiegasmenge betrug im Durchschnitt 2,65 
mio. m3 pro Jahr. mit der erzeugten energiemenge und einem 
cO

2
-Potentialfaktor von 140kg cO

2
/GJ (0,5 kg/kWh) ergibt sich 

in den letzten Jahren ein jährlich genutztes cO
2
-Potenzial aus 

der Deponiegasnutzung von rund 7.500 t cO
2
.

Deponiegasnutzung (M34/2)
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Analyse potentieller 
Ressourcen im Restmüll m 41/2

Die abfallwirtschaftlichen Ziele des landes Niederösterreich 
„ressourcenschonung“ und „ausschleusen von schadstoffen“ 
wurden durch eine schadstoffbezogene restmüllanalyse auf 
der verbrennungsanlage in Dürnrohr (evN abfallverwertung 
Niederösterreich) überprüft. 
Ziel der Untersuchung war einerseits die bestimmung der 
restmüllzusammensetzung, andererseits die Quantifizierung 
ausgewählter metallischer ressourcen in den verbrennungs-
produkten. Der versuch wurde ausschließlich mit siedlungs-
restmüll des einzugsgebiets der verbandsgemeinden der 
baWU durchgeführt (land Niederösterreich). beim versuch 
wurden 1.300 t siedlungsrestmüll in 48 h verbrannt. in den 
mva-Outputs zeigte sich dabei ein beträchtliches ressourcen-
potential an metallen. Über die entschrottung werden heute
schon rund 70% des eisens zurückgewonnen. Neben eisen
gelangen andere wertvolle metalle vor allem in die schlacke, 
aber auch in die Filterasche. silizium, aluminium, Kupfer und 
chrom gehen zu ≥ 90% in die schlacke, cad mium geht zu 
rund 90% in die Gewebefilter- und Kesselasche, Queck silber 
geht via abwasser zu knapp 90% in den Filterku chen. Damit 
wurde ein beachtliches Potential deutlich, dessen Nutzung 
allerdings substantielle investitionen in die schlackenaufbe-
reitung notwendig machen.

Entwicklung einer Strategie zur nachhaltigen 
Nutzung von Baurestmassen m 41/3 

Die eU abfall-rahmenrichtlinie schreibt ab dem Jahr 2020 
eine mindestverwertungsquote für bau- und abbruchabfälle 
von 70% vor. im rahmen eines Förderprogramms liFe + der 
europäischen Union wird das Projekt enba vom bundesminis-
terium für land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
schaft und den bundesländern Niederösterreich, Oberöster-
reich, steiermark und Kärnten gefördert. Die Projektdauer 
beträgt 3 Jahre (2009 bis ende 2011). 
Das Ziel des Projektes ist, in Zusammenarbeit mit der ab-
fall- und recyclingwirtschaft, dem baugewerbe, abrissunter-
neh  men sowie den behörden einen Konzeptentwurf zur 
nach   haltigen Nutzung von baurestmassen zu erarbeiten. Das 
Projekt soll auch eine Plattform bilden, um in Diskussion mit 
branchen- und behördenvertreterinnen und an hand neuer, 
mit wissenschaftlichen methoden gewonnener informationen 
praxistaugliche maßnahmen zu entwerfen und einzuführen. 
Die im Projekt durchgeführten analysen nach Gebäudetypen 
unterschiedener abbruchprojekte sollen genaue Daten über 
die massenmäßige und stoffliche Zusammensetzung von 
Ge bäuden sowie über den verbleib der stoffe bei abbruch 
und aufbereitung liefern. so wird ermittelt, welche Wertstoff-
potentiale in abrissobjekten stecken, und welche risiken von 
etwaigen schadstoffen ausgehen können. Die ergebnisse be-
treffen u.a. die bestimmung von Konzentrationen ausgewähl-
ter stoffe in baurestmassen, erstellung von leitlinien für die 
Wert- und schadstofferkennung, beurteilung gegenwärtiger 
Potentiale, identifikation von schwächen, erstellung eines 
Gebäudepasses und einführung des lebenszyklusdenkens.
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Die Ziele im handlungsfeld
Weiterhin Vorbild für Gemeinden und Unternehmen bei ��

der umweltgerechten, klimaorientierten und nachhal-
tigen Beschaffung sein
 Einführung von „Nachhaltigkeitsstandards“ in der  ��

Beschaffung
 Monitoring der Beschaffung einführen��

handlungsfeld Beschaffung
Für eine effektive Klimapolitik in NÖ kommt dem handlungs-
feld beschaffung eine sehr große bedeutung zu, da bereits 
beim einkauf bzw. der beschaffung schon sehr früh akzente 
für unsere Umwelt gesetzt werden können oder eben nicht. im 
speziellen durch umweltgerechte, klimaorientierte und natür-
lich auch nachhaltige beschaffung wird in weiterer Folge auch 
die abfallwirtschaft erheblich beeinflusst. 

Des Weiteren hat das handlungsfeld beschaffung einen hohen 
anteil an außenwirkungen, da bei öffentlichen ausschreibun-
gen immer wieder der hohe Prozentsatz an Umweltkriterien 
dokumentiert wird. Damit geht die bedeutung des handlungs-
feldes über die direkten Wirkungen hinaus, denn die Nachfrage 
ist die Garantie für eine positive entwicklung im angebot 
klimagerechter Produkte und leistungen.

schwerpunkte für 2011
verstärkung müllvermeidung bei veranstaltungen des ��

landes m39/1
 Pilotumsetzung für nachhaltige beschaffung, checkliste für ��

ökologisch unbedenkliche büroartikel m39/2+4
 erhebung metallgetränkeverpackungen in den landesobjek-��

ten m39/3
 Potentialerhebung und Festlegung von Zielen zum umwelt-��

schonenden Pflanzenschutz m39/5+6
 Übertragung der erfolge aus dem Pilotprojekt lampen-��

tausch auf andere landesobjekte m39/7
Prüfung von NaWarO-verpackung für Kindermenüs in land-��

hausküche m40/1
vorbereitung eines landtagsbeschlusses zur nachhaltigen ��

beschaffung m42/2

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Beschaffung“

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld 

Der verbrauch an elektrischer energie ist im landhaus ge-
ringfügig zurückgegangen. im vergleich zum allgemeinen 
trend beim stromverbrauch, zeigt diese entwicklung, dass die 
maßnahmen zur energieeinsparung erfolgreich waren. 

Das Projekt Power-check (siehe Klimabericht 2009), welches 
anhand von verbrauchsanalysen einsparungspotenziale im 
bereich der elektrischen energie aufzeigt, wird weitergeführt. 
Nach Umsetzung der maßnahmen wird eine reduktion des 
stromverbrauchs um 15% erwartet.

absolute verbrauchswerte, nicht klimabereinigt. Der Wert wurde über die Jahre gemittelt. 
emissionsfaktoren der evN (elektrische energie, Gas für Fernwärme) und Omv (treibstoff)
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Resolution gegen 
Kinderarbeit m42/2

laut ilO (international labour Orga-
nization eine agentur der vereinten 
Nationen) arbeiten weltweit 211 milli-
onen Kinder. auf steinbrüchen und im 
bergbau, in der spielzeugindustrie, auf 
Orangenplantagen und in der teppi-
chindustrie. Der Niederösterreichische 
landtag hat daher am 1. Juli 2010 den 
beschluss zur „vermeidung des erwerbs 
von Produkten aus ausbeuterischer Kin-
derarbeit im öffentlichen beschaffungs-
wesen“ gefasst. Die resolution soll ein 
impuls und klares Zeichen sein, damit 
sich die menschen in Niederösterreich 
als teil einer global verantwortungs-
vollen Weltgesellschaft erleben und 
erfahren. Damit ist es der rahmen und 
Unterstützung für die konkrete Umset-
zung in der beschaffung des landes und 
weiterführende initiativen. 
in Niederösterreich gibt es mehr als 
20 Fairtrade-Gemeinden, die einen 
Gemeinderats-beschluss gefasst haben, 
den Fairen handel in der Gemeinde zu 
unterstützen und zu fördern bzw., dass 
die Gemeinde als beschafferin Fairtrade-
Produkte bzw. Produkte aus dem Fairen 
handel zu bevorzugen hat. ein wesent-
liches Kriterium des Fairen handels ist 
das verbot von Kinderarbeit. mit der 
resolution des landtags gegen Kinder-
arbeit wurde diese Forderung bewusst 
gestärkt. Weitere informationen unter:  
www.suedwind-noesued.at

Umweltmanagement  
hilft in der klimagerechten 
Beschaffung m39

Nach der einführung von emas beim 
amt der NÖ landesregierung, abt. Ge-
bäudeverwaltung im regierungsviertel 
st. Pölten, wurden im Jahr 2010 auch 
die 3 bezirkshauptmannschaften horn, 
melk und mistelbach zertifiziert. somit 
setzt das bundesland Niederösterreich 
den erfolgreichen Weg im bereich 
Umweltmanagement fort. erste verbes-
serungen durch die Zertifizierung der 
bezirkshauptmannschaften haben sich 
bereits herausgestellt, so hat zum bei-
spiel die bezirkshauptmannschaft horn 
einen Pilotversuch bezüglich wiederauf-
ladbarer akkus gestartet. Das Projekt 
dauerte ca. 9 monate, wobei getestet 
wurde, ob sich eine neue Generation 
von wiederaufladbaren akkus im auf-
geladenen Zustand bei Nichtgebrauch 
nicht selbst entlädt. Die verantwortli-
chen des Projektteams in der bezirks-
hauptmannschaft horn waren mit den 
getesteten akkus vollstens zufrieden 
und empfehlen nun, dieses ergebnis auf 
alle beschaffungsstellen des amtes der 
NÖ landesregierung auszuweiten.

Optimierung der  
Effektbeleuchtung im 
Landhaus St. Pölten m39/7

Um den im rahmen des Projekts regie-
rungsviertel Power check geborenen 
energiespargedanken weiterzuführen, 
wurde im Jahr 2010 die außenbeleuch-
tung im landhaus st. Pölten analysiert.
Die vorhandene straßenbeleuchtung  
(z. b. Neue herrengasse, landtagsplatz, 
usw.) ist natürlich aus sicherheits-
gründen unerlässlich. Weiters sollte 
die Orientierungsbeleuchtung (z. b. 
leuchtstelen, hauseingänge, usw.) im 
sinne der bür ger nähe aufrechterhalten 
werden.
als potenzielle einsparung konnte die 
beleuchtung diverser arkaden und 
hausuntersichten lokalisiert werden. 
Die abschaltung von 448 effektleuchten 
mit einer Gesamtleistung von 21.480 W  
verringert den jährlichen stromver-
brauch um 17.217 kWh und spart somit 
4.259 kg cO

2
 pro Jahr ein.

in Zukunft sollte dieses Potential schon 
in der Planung und errichtung bzw. sa-
nierung von anlagen beachtet werden 
– so können Kosten und energie nicht 
nur im betrieb, sondern bereits in der 
installation gespart werden.
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D
a das Klimaprogramm auf Zukunftsfähigkeit aus-
gerichtet ist, müssen umfassende ansätze gewählt 
werden. ebenso kann auch nicht eine bevölkerungs-
gruppe allein der aufforderung zur „rettung des 

Weltklimas“ nachkommen, weder die Wirtschaft, noch die 
Politik, noch die Konsumentinnen, die Gemeinden oder die 
eU allein. es ist beinahe schicksalshaft, dass ein Problem-
bewusstsein, das auf einer technischen Ursache zu beruhen 
scheint, die Kommunikation vom ganzen system fordert. Die 
Folgen der industrialisierung scheinen auf dem energiever-
brauch zu liegen, dieser aber wieder auf unserem Nutzerver-
halten, und dieses auf dem bewussten Umgang mit ressour-
cen und der bildung. Das verhalten von einzelnen vorbildern 
kann das verhalten von vielen bestimmen trendsetter, die 
sich eben daran orientieren, und die vielen in der Gesell-
schaft, in der Dorfgemeinschaft oder der anonymisierten 
Werbegesellschaft prägen ihrerseits wiederum die entschei-
dungen von einzelpersonen. so wird verständlich, weshalb in 
diesem Kapitel des Klimaprogramms so viel Wert auf bildung 
gelegt wird: denn bildung ist ein Weg, um sich den Fragen 
und antworten zu öffnen. Zusätzlich sind die entscheidungen 
in Österreich und der eU mitbestimmend für entwicklungs-

mög lichkeiten in ländern wie brasilien, malaysien, 
se ne gal. Die Politik in diesen ländern wiederum – wie im 
sene gal die Fischereirechte in Küstennähe, in amazonien 
die land nut zungs rechte, oder in malaysien die Änderung 
der landnutzung durch Ölpalmenplantagen – wirken sich 
auf unsere Wirtschaft, soziale herausforderungen und das 
Klima aus.  
 
bei der lösungssuche stellt sich oft die „henne - ei Frage“, 
wenn es darum geht, wo zuerst angepackt werden soll, 
wer die ersten schritte setzt. Dabei geht es um die henne 
UND das ei gleichermaßen. in der Gemeinde zeigt sich, wie 
sinnvoll entscheidungen getroffen werden. so koppelt man 
die leitungslegung eines biomassewerkes mit entschei-
dungen der straßengestaltung und der meinungsbildung 
in der bevölkerung. Klima-und energieleitbilder, Klima-
bündnis-Gemeindekonzepte, e5 Prozesse sind deshalb so 
komplex, weil sie die ansätze des Klimaschutzes spiegeln. 
Über die Grenzen der einzelnen sektoren zu den anderen 
blicken, sich gegenseitig anregen, gemeinsam wirken, sich 
gegenseitig verstärken – kurz, das Zusammenspiel aller 
Kräfte ist der Weg, der zum Ziel führt.

Über Die 
GreNZeN 
GeblicKt

Das NÖ Klimaprogramm kann nur in seiner vielfalt verstanden werden.  
entweder alle sektoren wirken miteinander, oder das Programm scheitert.  
Zum beispiel wäre es kurzssichtig, energieversorgung ohne die aspekte des 
Wohnens oder der mobilität zu sehen.
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Kurzbeschreibung der handlungsfelder

handlungsfeld 1: 
Globale Verantwortung

Ziel ist es, einen beitrag zur globalen balance zu leisten. 
Nachhaltigkeit ist eine Frage der balance, die alle sozialen, 
ökologischen und ökonomischen bereiche umfasst. Damit 
leistet dieses handlungsfeld einen wesentlichen beitrag zur 
Umsetzung des Global marshallplans.

handlungsfeld 2: 
Übergreifende Aktivitäten

Das NÖ Klimaprogramm gliedert sich in 14 handlungsfelder 
mit spezifischen sektoralen Zugängen. Um ihm eine Klammer 
zu geben, mittels der sich die Gesamtheit der maßnahmen 
beschreiben lässt, wurden im handlungsfeld übergreifende 
aktivitäten jene maßnahmen positioniert, die die bedeutung 
des sektorübergreifenden vorgehens darstellen.

finden laufend Umsetzungsaktivitäten statt. etwa 60% der 
instrumente entfallen auf Projekte. Der rest betrifft vorwie-
gend bildungsaktivitäten.

in den bereich „über die Grenzen geblickt“ fallen 28 instru-
mente des NÖ Klimaprogramms 2009–2012. bis 2010 wurden 
2 instrumente umgesetzt. bei der hälfte der instrumente 

bereich: Über die Grenzen geblickt
Umsetzungsstatus nach instrumentenart 2010

bereich: Über die Grenzen geblickt
Umsetzungss tatus der instrumente im Überblick 2010

Überblick über die maßnahmen im bereich 
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Die Ziele im handlungsfeld
Verantwortungsbewusstes Konsumieren und Wirtschaf-��

ten: Schaffung von Nachhaltigkeitsstandards im Be schaf-
fungswesen des Landes NÖ und Steigerung des An teils fair 
gehandelter Produkte in landeseigenen Ins titutionen. 
 Information und Bildung für globale Verantwortung: ��

Bewusstseinsbildung für einen nachhaltigen Lebensstil 
durch Aktionen, Beratungen und Bildungsangebote. 
 Globale Partnerschaften in der EINEN Welt stärken: Aus-��

bau der Partnerschaften für den weltweiten Klimaschutz 
wie das Klimabündnis.

handlungsfeld Globale Verantwortung

schwerpunkte für 2011
Umsetzung von Fair-trade maßnahmen  ��

(neue Produkte, neue Zielgruppen m42/7
 abschluss der Fairen region bucklige Welt m42/7��

 Pilotumsetzung des Nachhaltigkeitsinstruments  ��

beschaffung m42/3
 erweiterung bodenstrategie auf Nachbarländer m44/3��

 erweiterung der Nachhaltigkeitsförderung für Unternehmen ��

auf soziale Produktion m42/1
 erstellung bildungsagenda m43/4��

„Umwelt und entwicklung hängen untrennbar zusammen“. (er-
klärung von rio 1992). Darin kommt die Überzeugung zum aus-
druck, dass alle maßnahmen direkte oder indirekte auswirkun-
gen auf die lebensgrundlagen weltweit haben. Klimaschutz ist 
daher eine universale aufgabe. Nachdem mehr als zwei Drit tel 
aller emissionen in den westlichen industriestaaten entste hen, 
sollte es deren aufgabe, ja verpflichtung sein, entsprechend 
nachhaltig und ressourcen schonend zu wirtschaften und zu 
handeln. Das land NÖ hat mit dem beitritt zum Klimabündnis 
1993 schon frühzeitig seine globale verantwortung erkannt.  
Der beitritt zum Global marshall Plan ist ein weiterer schritt  
zum bekenntnis für mehr Frieden, Gerechtigkeit und nachhaltige 
entwicklung weltweit. Dazu ist ein Wertewandel hin zu einem 
nachhaltigen, ausgewogenen system nötig, das soziale und 
ökologische Gerechtigkeit gewährleistet. Das handlungsfeld 
„Globale verantwortung“ kann einen wesentlichen beitrag zu 
diesen entwicklungsprozessen leisten. bildung und informa-
tion sind dabei unverzichtbare ressourcen. Fähigkeiten und 
haltungen, die bereits in jungen Jahren erworben wurden, sind 
voraussetzung dafür, globale Zusammenhänge zu begreifen und 

gesellschaftliche Prozesse mitzugestalten. Daher ist die Forcie-
rung des globalen lernens eine schwerpunktaufgabe ebenso wie 
initiativen zu nachhaltigem Wirtschaften und Konsumieren und 
die stärkung internationaler Partnerschaften.

Faire Gemeinden

Überblick über die Instrumente mit Stand 
Ende 2010 – „Globale Verantwortung“
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld 
NÖ Gemeinden handeln fair: mit dem Projekt „Fairtrade Ge-
meinde“ können Gemeinden menschen in den so genannten 
entwicklungsländern unterstützen. in einer „fairen“ Gemein-
de werden nicht nur Produkte mit dem Fairtrade Gütesiegel 
im eigenen Wirkungsbereich, in den lokalen Geschäften und 
Gastronomiebetrieben angeboten, sondern es findet auch 
eine aktive bewusstseinsbildung der bevölkerung statt. eine 
Gemeinde, die die vorgegebenen Kriterien erfüllt, erhält das 
offizielle Fairtrade Gemeindelogo, die Fairtrade Urkunde 
sowie einen bildungsscheck von südwind. 2010 waren bereits 
22 Gemeinden als „faire“ Gemeinde ausgezeichnet. Niederös-
terreich liegt damit österreichweit an der spitze. außerdem 
wurde die „1. Fairtrade region Niederösterreichs “ (bucklige 
Welt – Wechselland) initiiert. www.fairtrade.at
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

„Erfolg mit FAIRantwortung – 
CSR-Strategien und Berichte 
zur Nachhaltigkeit“ m42/1

im rahmen des Projekts „erfolg mit  
Fairantwortung“ entwickelten 25 
Klein- und mittelunternehmen aus den 
verschiedensten branchen ihre Nachhal-
tigkeitsstrategien sowie jeweils einen 
individuellen Nachhaltigkeitsbericht. Ziel 
des im Jänner 2010 gestarteten Projekts 
war es, Nachhaltigkeit langfristig in nie-
derösterreichischen Unternehmen zu ver-
ankern und damit die regionale entwick-
lung und die Wettbewerbsfähigkeit zu 
erhöhen. Die teilnehmenden Unterneh-
men haben sich zehn monate lang unter 
professioneller anleitung intensiv mit 
der einbindung von sozialen und ökolo-
gischen Kriterien in ihren Geschäftsalltag 
beschäftigt, haben herausforderungen 
identifiziert und lösungsansätze entwi-
ckelt. Die abschlusspräsentation erfolgte 
am 5. Oktober 2010 in st. Pölten. Das 
Projekt wurde neben der abteilung Wirt-
schaft, tourismus, technologie und der 
abteilung Umweltwirtschaft und raum-
ordnungsförderung des landes noch 
unterstützt vom lebensministerium, 
dem ministerium für Wirtschaft, Familie 
und Jugend, der Wirtschaftskammer 
Niederösterreich und der Wirtschafts-
kammer Österreich. Die organisatorische 
und inhaltliche abwicklung erfolgt durch 
die Unternehmensplattform respact und 
die Fh campus Wieselburg. Projektpart-
ner war das Unternehmensnetzwerk WiP 
(Wirtschaftsantrieb am Punkt).

Albanien-Projekt  
Ausbildung von Klimaschutz 
MultiplikatorInnen m44/1

Unter beachtung des Kyoto-Protokolls 
und auf die momentane Debatte in 
albanien bezüglich alternativer energie-
formen, energiesparender maßnahmen 
(z.b. in öffentlichen Gebäuden) und 
müllvermeidung ausgerichtet, wurden 
auf regionaler (in lac und Kruje) sowie 
auf nationaler ebene (in tirana) trai-
nings abgehalten. Dabei wurde mit dem 
„United Nations Development Program-
me“ kooperiert, das sich zum Ziel des 
weltweiten Klimaschutzes die Förde-
rung erneuerbarer energie gesetzt hat 
(2010–2015). Die trainings dienten der 
sensibilisierung der verantwortlichen in 
den lokalen Gemeinden. Die Gemeinde-
vertreter erhielten Grundlagenkenntnis-
se über dieses thema und informationen 
über vorhandene regionale märkte. bei 
den regionalen treffen kooperierte man 
mit den örtlichen Gemeinden, den Um-
weltorganisationen, den Gesundheitsin-
stitutionen, schulen und stakeholdern. 
so konnte mit dieser von NÖ unterstüt-
zen aktion ein wichtiger Keim für eine 
nachhaltige energiepolitik auf kommu-
naler ebene gepflanzt werden.

Haiti-Hilfe –  
Nachhaltige Maßnahmen  
Niederösterreichs m44/1

Nach der erdbebenkatastrophe auf haiti 
am 12. Jänner 2010 beschloss die NÖ 
landesregierung, für maßnahmen der 
Not- und Wiederaufbauhilfe den betrag 
von eUr 500.000,– aus landesmitteln 
bereitzustellen.
Die mittel wurden zur Kofinanzierung 
von Projekten international in der 
Katastrophen- und Wiederaufbauhilfe 
erfahrener NGO’s zur verfügung ge-
stellt. Je eUr 50.000,– wurden an das 
Österreichische rote Kreuz zum ankauf 
von hygienepaketen und an die caritas 
der Diözese st. Pölten zum ankauf von 
Zelten ausbezahlt.
eUr 400.000,– wurde an das hilfs-
werk austria für die errichtung eines 
Krankenhauses in st. louis du Nord 
ausbezahlt. Damit konnte ein Großteil 
der mittel für die langfristige sicherung 
der entwicklung in haiti eingesetzt und 
damit auch eine in zeitlicher hinsicht 
nachhaltige maßnahme unterstützt 
werden.

Jedes land wird seinen eigenen weg wählen. Es ist aber völlig 
klar, dass dies eine globale Herausforderung ist, der nur durch 
konzertiertes, grenzübergreifendes Handeln wirksam zu begeg-
nen ist. das wird internationale Zusammenarbeit von bisher 
beispiellosem ausmaß erfordern, nur so kann es funktionieren. 
NicKolas stErN
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Übergreifende aktivitäten stellen aktionen dar, die abgren-
zungen überschreiten, ausdehnen, verschwimmen lassen oder 
anders beleuchten. in diesem sinne kann man das hand-
lungsfeld verstehen: Denk- und handlungsradius einschrän-
kende Grenzen mit dem Ziel, die großen Zusammenhänge 
zu sehen und zu bearbeiten, aufheben. Getrenntes wird als 
zusammenhängendes Ganzes verstanden, Konkurrenz wandelt 
sich zu synergien, und die Kräfte für die große herausfor-
derung „Klimaschutz“ werden gebündelt. Das Klimapro-
gramm ist die summe vieler konkreter maßnahmen, welches 
innerhalb der einzelnen handlungsfelder außergewöhnliche 
austauschmöglichkeiten zwischen den inhaltlichen ansätzen 
bietet. Das handlungsfeld bietet eine Über-sicht der sekto-
ren, transparenz der Zusammenhänge und Fokusierung der 
regionalen und überregionalen aspekte, die für die bünde-
lungen und synergien vorteilhaft sind. Die Kommunikation 
über die Gesamtsicht des NÖ Klimaprogramms wird mit allen 
betroffenen und beteiligten geführt: mit der bevölkerung, 

handlungsfeld Übergreifende Aktivitäten

schwerpunkte für 2011
Neztwerk-Klimaschutz weiter ausbauen  ��

(inkl. Klimaschutz-check, broschüre) m47/4
 Weiterführung Klimaschutzbeauftragte m45/5��

 maßnahmen zur Festlegung Klimaanpassungsmaßnahmen ��

m46
 Positionierung des Klimaschutzes in NÖ (Öa-Konzept) ��

m45/1
 vertiefung regionaler energiekonzepte m47/1��

Die Ziele im handlungsfeld
Der Klimaschutz soll die Bedeutung ausbauen, die ihm ��

durch den Passus in der Verfassung verliehen wurde. Das 
bedeutet eine Stärkung der politischen Handlungsträger 
regional und überregional.
 Die Wertebildung in der Projektgruppe und in der breiten ��

Bevölkerung, nach dem Motto „Hirn und Herz“ macht 
bewusst, dass Klimaschutz keinen Luxus darstellt, son-
dern ein elementarer Beitrag für eine attraktive Zukunft 
(Arbeitsplätze, langfristige Wertsicherung…) ist.
 Die Zusammenhänge des Klimaschutzes werden transpa-��

rent gemacht und die intersektoralen Ansätze insbeson-
dere in der Projektgruppe verstärkt.

Überblick über die Instrumente mit  
Stand Ende 2010 – „Übergreifende Aktivitäten“
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ein wichtiger indikator  
im handlungsfeld 
Aktivitäten der Klimabündnisgemeinden
seit 1991 steigt die Zahl der Klimabündnisgemeinden, und 
damit die von den aktivitäten betroffenen bevölkerungsanteile. 
seit 2003 wird in ausgewählten regionen intensive Klimaschutz-
arbeit in den Gemeinden, unter einbeziehung der bevölkerung, 
geleistet. 2010 waren 1,130.787 menschen in Klimabündisge-
meinden wohnhaft und davon haben 526.680 menschen von 
den intensivprogrammen der schwerpunktre gionen profitiert. 

seit 1991 konnte in Niederösterreich die anzahl der Klima-
bündnisgemeinden und damit der von den aktivitäten betroffe-
nen bevölkerungsanteil deutlich gesteigert werden. Nachdem 
2003 bereits eine hohe beteiligung erreicht worden ist, wurde 
darauf aufbauend in ausgewählten regionen, unter einbezie-
hung der bevölkerung, die Klimaschutzarbeit intensiviert.  

Klimabündnis
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den Unternehmen, den Gemeinden und den verantwortlichen 
im Klimaprogramm. Neben sachlichen inhalten wird auch auf 
unterschiedliche motivationen geachtet.

2010 waren 1,130.787 menschen in Klimabündnisgemeinden 
wohnhaft, 526.680 menschen haben von den intensivprogram-
men der schwerpunktregionen profitiert.

 Gemeinden

 regionen
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Die wichtigsten ergebnisse und erfolge 2010

Lehrgang der Klimaschutzbe-
auftragten für Landesgebäude 
gestartet m45/5

Da das thema Klimaschutz auf allen ebe-
nen angepackt werden muss, hat Nieder-
österreich mit einem landtagsbeschluss 
die installierung von „Klimabeauftragten 
für NÖ landesgebäude“ initiiert. Für den 
umfangreichen aufgabenbereich – von 
der optimalen Nutzung, über energieef-
fiziente beschaffung bis zur information 
der mitarbeiterinnen und mitarbeiter, von 
der klimaverträglichen mobilität bis zur 
globale verantwortung - wurde ein lehr-
gang mit expertinnen und experten der 
zuständigen Fachabteilungen des landes 
und referaten von Fachleuten außerhalb 
des landesdienstes konzipiert. abgerun-
det werden die Kurse durch exkursionen 
zu energie-, und Nachhaltigkeits best 
Practise beispielen aus Niederösterreich. 
Die ersten Kurse wurden im mai 2010 für 
die bezirkshauptmannschaften gestartet. 
im herbst folgten schulungen für die 
gewerblichen berufsschulen und für die 
land- und forstwirtschaftlichen Fachschu-
len. Da über die Klimabeauftragten hinaus 
auch andere Personen das schulungsan-
gebot wahrgenommen haben, wurden 
2010 insgesamt 61 Personen in die Klima-, 
energie- und Nachhaltigkeitsthematik 
eingeführt, und sie haben sich auch 
gleich konkrete Projekte zur Umsetzung 
ausgewählt. Weiters wurde im rahmen des 
energie-Gemeinde-Pakets ein ausbil-
dungscheck in der höhe von eUr 500,– 
ausgegeben, wodurch 2010 weitere 13 
NÖ Klimabeauftragte in eigenen Kursen 
von Klimabündnis Ö ausgebildet werden 
konnten.

Regionale Energiekonzepte 
umgesetzt m47/4

beinahe alle leaDer-regionen haben 
in ihren strategiepapieren das thema 
energie aufgenommen, und viele sind 
noch einen schritt weiter gegangen und 
haben als Ziel definiert, energieautark 
zu werden. Um derartige ambitionierte 
Ziele anstreben zu können, haben sich 
13 der 18 leaDer-regionen in NÖ dazu 
entschlossen, ein regionales energie-
konzept erstellen zu lassen. Für die in-
haltliche vergleichbarkeit der Konzepte 
und um nach einem groben leitfaden 
vorgehen zu können wurde seitens der 
Förderstelle ecoplus eine genaue vorga-
be gemacht.
Für die Konzepte sind folgende 5 module 
verpflichtender bestandteil: 

1) analyse des energetischen ist- 
Zustandes der leaDer-region

2) Potenzialabschätzung 
3) erhebung der theoretischen einspar-

potenziale und Potenziale erneuerba-
rer energieträger 

4) individuelle Zieldefinition und 
5) verdichtung in einer „roadmap“ zur 

schaffung einer nachhaltigen ener-
giezukunft. 

Die ersten Konzepte sind bereits fertig 
und werden im laufe des Jahres 2011 
einer evaluierung unterzogen werden.

3 Jahre „Klimabündnis Wiener-
wald“ im Biosphärenpark.  
Eine Initiative des Landes 
Niederösterreich m47/4

von herbst 2007 bis herbst 2010 war der 
biosphärenpark Wienerwald Nieder-
österreichs Klimabündnis-region. 32 
Gemeinden haben sich mit mehr als 
200 klimarelevanten Projekten und 100 
Workshops mit rund 1000 teilnehmer-
innen am Klimaschutz aktiv beteiligt. 
Die Gemeinden im biosphärenpark 
erhielten im Programm „Klimabündnis 
Wienerwald“ eine kostenfreie professi-
onelle Umsetzungsbegleitung sowie ein 
eigens für den schwerpunkt geschaffe-
nes Fördermanagement. Um gemeinsam 
spürbare effekte in der cO

2
-reduktion 

zu erzielen und eine lebenswerte region 
mit Zukunft zu schaffen, stellte das 
land Niederösterreich außerdem eUr 
840.000,– für klimarelevante Projekte 
zur verfügung. 
Das Konzept der Klimabündnis-region 
ist österreichweit einzigartig. Fördermit-
tel, aber auch beratungsleistungen und 
information werden für eine bestimmte 
laufzeit in einer ausgewählten region 
gezielt gebündelt und dadurch der Kli-
maschutz ins Zentrum der Gemeindeak-
tivitäten gerückt. Gemeinden sind 
zen tra le Partnerinnen, wenn es darum 
geht, Kohlendioxid (cO

2
) - emissionen zu 

reduzieren. mit dem biosphärenpark Wie-
nerwald hat das land Niederösterreich 
seit 2001 bereits die vierte Klimabünd-
nis-region erfolgreich umgesetzt. 
Weitere informationen unter:  
www.klimabuendnis-wienerwald.at 
oder www.umweltgemeinde.at
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eine so komplexe und ressortübergreifende aufgabe wie die 
Umsetzung des NÖ-Klimaprogramms braucht eine entspre-
chend breite Umsetzungsstruktur. im Jänner 2009 wurde 
daher vom landesamtsdirektor wie schon in der letzten 
Periode, die „Projektgruppe Klimaschutz“ mit der Umsetzung 
des NÖ Klimaprogramms 2009–2012 unter der leitung der 
abt. rU3 beauftragt. 

Die zentralen Aufgaben dieser Projektgruppe sind 
die vernetzung aller am Klimaprogramm beteiligten ��

abteilungen sowie der wichtigen Gruppen außerhalb der 
verwaltung,
 die Zusammenführung aller aktivitäten mit einem ent-��

sprechenden monitoring, das eine Quantifizierung in der 
Umsetzung des Klimaprogramms erlaubt, sowie
 die berichterstattung an den NÖ landtag durch die vorla-��

ge eines jährlichen berichts 

Die Projektgruppe bündelt ressortübergreifend die zentralen 
akteure für eine effektive und zukunftsorientierte Umsetzung 
der Klimaschutzziele. Über 160 Personen aus der verwaltung 
des landes und wichtigen Kooperationspartnern sind in diese 
Projektgruppe eingebunden. Um eine breite Umsetzung der 
269 instrumente zu ermöglichen, wurden die sechs thematisch 
agierenden bereiche auf 15 handlungsfelder aufgefächert. Die 
konkrete Umsetzungsarbeit erfolgt in den handlungsfeldern – 
die den thematischen schwerpunkten des NÖ-Klimaprogramms 
entsprechen. Durch die teamarbeit in den handlungsfeldern 
wird eine gemeinsame vorgehensweise gesichert und damit 
eine erhöhte Wirksamkeit in der Umsetzung erreicht. Die Koor-
dination erfolgt schließlich durch ein team der abteilung rU3. 
auf der nächsten Doppelseite werden diese Gruppen im Detail 
beschrieben und vorgestellt.

hF bautechnik
Di schraml

hF erneuerbare 
energie und  

Ökostromanlagen
Di angerer

hF Klimagerechte
raumordnung

Di Pomaroli

hF landwirtschaft 
und ernährung

Di strauch

stoffstrom- und 
abfallwirtschaft

Di hannauer

hF Wohnbau-
förderung
mag. Frank

hF energieeffizienz 
und Gemeinden

Di angerer

hF mobilitäts-
management
Di Westhauser

hF Forstwirtschaft 
und Nachwachsende 

rohstoffe
Dr. hagen

hF beschaffung
ing. marchhart msc.

hF landesgebäude
Di Dorringer

hF energieförder-
instrumente

mag. mayer

Bauen und  
Sanieren

Energieerzeugung 
und Verbrauch

Mobilität und 
Raumordnung

Land- und  
Forstwirtschaft

Stoffstrom- 
wirtschaft

Über die Grenzen 
geblickt

Kernteam

leitung: Di ObrichtLenkungsausschuss
Dr. seif (laD), Prof. Dr. Zibuschka (Gl rU),
Di Peter morwitzer (Gl bD), Dr. Franz Karner 

(Gl lF), mag. Jörg Weissmann (büro lh 
Pröll), mag. Franz maier (büro lr Pernkopf)

Themenansprechpartner
Di steiner - Nachhaltigkeit (rU3), 

mag. Drescher - Finanzen (F1), Dr. hilbert 
- Gender mainst. (rU), Di brandstätter - 

klassische luftschadst. (bD4)

Koordination, Monitoring, Berichtswesen
Di böswarth, ing. Gerlich, Di Kunyik

Die Umsetzungsstruktur
Die Projektstruktur – komplexe themen effektiv bearbeitbar gemacht 

Die erfolgreiche Umsetzung des NÖ Klimaprogramms 09–12 kann nur  
mit einer breiten und engagierten struktur geschafft werden!

hF mobilitäts-
infrastruktur

Di hönig

Globale 
verantwortung

Dr. holler

Übergreifende  
aktivitäten

Di Kunyik
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handlungsfeldsitzungen
Zweimal jährlich treffen sich alle beteiligten jedes hand-
lungsfeldes, um abteilungsübergreifend über den Fortschritt 
der instrumente zu berichten. es wird die weitere vorgehens-
weise abgestimmt, und synergien werden genutzt.

Kernteamklausur und Kernteamsitzung
Nach abschluss aller handlungsfeldsitzungen werden die 
ergebnisse und Knackpunkte im Kreise aller handlungsfeld-
koordinatoren und themenansprechpartner thematisiert. hier 
wird die Zielerreichung des Gesamtprogramms überprüft und 
die Zielrichtung für das nächste halbjahr festgelegt.

Das monitoring-system
Um ein objektivierbares ergebnis des Klimaprogramms, das 
auf Zahlen und Fakten beruht, darstellen zu können, wurde 
ein monitoringsystem aufgebaut. Darin werden im rahmen 
der jährlichen berichtserhebung alle maßnahmen qualitativ 
beschrieben und mit quantitativ erhobenen Faktoren unter-
legt, mit denen die entwicklung der maßnahmen sichtbar 
gemacht werden. Die Gestaltung des monitoringsystems 
erfolgte so, dass die betroffenen abteilungen diese auch für 
ihre Kernarbeit nutzen können, so wurden beispielhaft die 
indikatoren für die Wohnbauförderung auch für die ver-
handlungen der 15a vereinbarung auf bundesebene genutzt. 
Gleichzeitig wird für die arbeit im handlungsfeld ein elektro-
nisches ablagesystem zur verfügung gestellt, welches allen 
mitwirkenden abteilungsunabhängig, einen zentralen Zugriff 
auf die relevanten Dokumente ermöglicht. 

Die Klimaberichte
Der jährlich erscheinende Klimabericht wird im rahmen des 
Umweltberichts dem landtag vorgelegt und beschreibt die 
Fortschritte des Klimaprogramms. es finden sich in ihnen 
sowohl statistische ergebnisse aus dem monitoring der 269 
instrumente als auch die vorstellung von vorbildhaften 
Projekten aus allen sektoren, um möglichst viele menschen 
hin zu einem aktiven Klimaschutz zu bewegen. alle Klima-
berichte sind abrufbar unter: www.noe.gv.at/klimaschutz  

Der Klima-Newsletter
alle 3 monate wird ein eigener elektronischer Newsletter 
an die beteiligten Personen des Klimaprogramms versen-
det. Dieser Newsletter informiert über die entwicklungen, 
vor zeigeprojekte und erfolge bei der Umsetzung des NÖ 
Klima programms. Damit können alle am Klimaprogramm 
mitwirkenden ihre aktivitäten ganz einfach und unkompli-
ziert einem größeren Personenkreis zur Kenntnis bringen.

Die Klimaprogramm exkursion
bei der jährlich stattfindenden exkursion ist das gesamte 
Projektteam eingeladen, sich persönlich und an Ort und 
stelle über aktuelle Projekte zu themen aus dem Klima-
programm zu informieren.

Koordination und vernetzung der Projektgruppe 

Gezielte interne und externe Kommunikation als voraussetzung  
für das sektorenübergreifende Projekt.
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lenkungsausschuss
Für steuerung des Gesamtprojekts  ist ein lenkungsaus-
schuss eingerichtet. Der lenkungsausschuss setzt sich wie 
folgt zusammen: 
leitung lenkungsausschuss: Dr. seif (landesamtsdirektor)
Operative leitung lenkungsausschuss:
Prof. Dr. Zibuschka (Gl raumordnung, Umwelt und verkehr)
Di Peter morwitzer (Gl baudirektion)
Dr. Franz Karner (Gl land und Forstwirtschaft) 
mag. Jörg Weissmann (büro lh Pröll)
mag. Franz maier (büro lr Pernkopf )

Kernteam
aufgrund der Komplexität und Größe des Projektes wurde ein 
Kern team gebildet. mitglieder des Kernteams sind die leitung 
der Projektgruppe, die Koordinatorinnen und Koordinatoren 
der handlungs felder, die themenansprechpartnerinnen und 
das Koordinatonsteam, das für die innere Ko  ordination der 
gesamten Projektgruppe, für das monitoring und be richtswesen 
des NÖ Klimaprogramms 2009–2012 ver antwortlich ist.
Gesamtprojektleitung: Di Obricht (abt. rU3)
Koordination, monitoring, berichtswesen: Di böswarth,  
ing. Gerlich, Di Kunyik

Übergreifende aktivitäten

Globale verantwortung

stoffstrom- &  
abfallwirtschaft

beschaffung

landwirtschaft &  
ernährung

Forstwirtschaft &  
Nachwachsende rohstoffe

raumordnung mobilitätsinfrastruktur & -technik

mobilitätsmanagement

energieförderinstrumente

energieeffizienz & Gemeinden

erneuerbare energieträger 
& Ökostromanlagen

landesgebäude

Wohnbauförderung

bautechnik

Die einzelnen elemente der Projektorganisation mit ihren aufgaben

Die handlungsfelder:

handlungsfelder
Das NÖ KlimaPrOGramm 09–12 definiert für die Jahre 
2009–2012 maßnahmen, instrumente und Ziele in sechs 
bereichen, welche in 15 thematische handlungsfelder 
untergliedert sind. Das handlungsfeld Übergreifende 
aktivitäten stellt darüber hinaus sicher, dass alle maßnah-

men koordiniert und die sich daraus ergebenden synergien 
genutzt werden. so wird erreicht, dass die herausforderun-
gen des Klimaschutzes über die Grenzen und möglichkeiten 
einzelner abteilungen oder Gruppen hinweg bearbeitet 
werden.
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handlungsfeld  
bautechnik
schwerpunkte sind einerseits die ausar-
beitung von vorschlägen und maßnah-
men im bereich der NÖ bauordnung 
und den zugehörigen verordnungen, 
die energetisch und ökologisch positive 
effekte verpflichtend festschreiben, und 
andererseits qualitätssichernde maß-
nahmen für energieausweise.  
Koordination: Di stefan schraml (bD1)

sanieren und bauen

handlungsfeld  
Wohnbauförderung 
Die menschen dabei zu unterstützen, 
sich ihr eigenes Zuhause schaffen und 
auch leisten zu können, bestimmt schon 
lange das politische handeln. im Nie-
der  österreichischen Wohnbaumodell 
hat ein sorgsamer Umgang mit Umwelt 
und ressourcen einen besonders hohen 
stellenwert eingenommen. Denn Klima-
schutz muss auch für uns alle leistbar 
bleiben. Dazu trägt die NÖ Wohnbau-
förderung ganz wesentlich bei.  
Koordination: mag. helmut Frank (F2a/b)

handlungsfeld  
landesgebäude 
Wesentliches Ziel im bereich der lan-
desgebäude ist eine eklatante minimie-
rung des energieeinsatzes sowie der 
schadstoffbelastung. im Neubau durch 
Passivhausstandard und verwendung 
ökologischer baustoffe, in der sanierung 
durch Niedrigenergiestandard, laufende 
Umstellung auf erneuerbare energie-
träger und sensibilisierung des Nutzer-
innenverhaltens.  
Koordination: Di Karl Dorninger (laD3)

energieerzeugung und verbrauch

handlungsfeld  
erneuerbare energie  
und Ökostromanlagen
Der ausbau von Ökoenergieanlagen 
war in den vergangenen Jahren eine 
erfolgsgeschichte. sowohl die erzeugung 
von Wärme aus biomasse in kommuna-
len heizwerken als auch die Produktion 
von strom aus Wind, Wasser, biomasse 
und aus der sonne sind auch weiterhin 
schwerpunkte der kommenden Jahre.
Koordination: Di Franz angerer  
(Wst6-e)

handlungsfeld  
energieeffizienz und Gemeinden 
 
Der sparsame Umgang mit energie ist der 
schlüssel für eine erfolgreiche ener-
giezukunft. es muss in allen bereichen 
gelingen, mit deutlich weniger strom, 
Gas und treibstoffen auszukommen. 
Die Preise werden mit sicherheit immer 
weiter steigen. Die Gemeinden sind ein 
wesentlicher multiplikator für dieses 
thema.  
Koordination: Di Franz angerer  
(Wst6-e)

 

handlungsfeld  
energieförderinstrumente 
 
im handlungsfeld energieförderinst-
rumente beschäftigt sich das team mit 
den verschiedenen Förderangeboten, 
die das land für Unternehmen im be-
reich energieeffizienz bereitstellt. Zen-
trale themen sind die Optimierung der 
energieeffizienz und des Klimaschutzes 
in niederösterreichischen Unternehmen 
durch verbesserung der Förderinstru-
mente.
Koordination: mag. Doris mayer (Wst3)
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handlungsfeld  
Klimagerechte raumordnung 
Das handlungsfeld Klimagerechte raum-
ordnung umfasst jene maßnah men, durch 
welche die räumliche ver teilung der Nut-
zungen im raum beein flusst wird. Die räum-
liche verteilung der Nutzungen beeinflusst 
in hohem maße die art der mobilität, somit 
die verkehrsmittelwahl und die menge des 
entstehenden verkehrs. Geänderte rahmen-
bedingungen im siedlungswesen und im ver-
kehrssystem bestimmen somit die künftigen 
entwicklungen der emissionen.  
Koordination: Di Gilbert Pomaroli/ 
Di albert Kodym (rU2)

mobilität und raumordnung

handlungsfeld  
mobilitätsmanagement 
in Zukunft werden die kurzen Wege 
selbstverständlich zu Fuß oder mit dem 
rad zurückgelegt werden. auf langen 
Wegen wird das passende verkehrsmittel 
eigenverantwortlich gewählt. Die öffent-
liche hand ist bemüht, die mobilität für 
jede bürgerin und jeden bürger sicherzu-
stellen. mit dem handlungsfeld „mobili-
tätsmanagement“ sollen die notwendigen 
rahmenbedingungen für dieses Zukunfts-
bild geschaffen werden.  
Koordination: Di christoph Westhauser 
(rU7)

handlungsfeld  
mobilitätsinfrastruktur 
verkehr erzeugt cO

2
. Wieviel entsteht, 

hängt von den verwendeten antriebs-
systemen sowie von einem resourcen-
schonenden Umgang mit den trans-
portmitteln ab. Ziele sind deshalb:

alternative antriebskonzepte zu fördern��

 versorgung mit alternativkraftstoffen ��

und alternativenergie sicherstellen
 spritsparendes Fahren in das be-��

wusstsein zu rücken.
Koordination: Di Georg hönig (Wst8) 

land- und Forstwirtschaft,  
ernährung und Nachwachsende rohstoffe

Die Förderung einer nachhaltigen land-
wirtschaft trägt wesentlich zur verringe-
rung des ausstoßes von klimarelevanten 
Gasen bei: speziell die reduzierung des 
einsatzes von mineraldünger bringt eine 
deutlich geringere Produktion von lach-
gas mit sich. Die erhaltung und verbes-
serung der bodenfunktionen bilden die 
voraussetzung, den boden als speicher 
und senke für Kohlendioxid (cO

2
) und 

methan (ch
4
) zu nutzen. Die Forcierung 

regionaler Kreisläufe sowohl bei der 
ernährung als auch bei der verwen-
dung von nachwachsenden rohstoffen 
bedeuten nicht nur geringere transport-
wege und damit weniger treibhausgase, 
sie stärken auch die wirtschaftlichen 
Zusammenhänge im ländlichen raum.
Koordination: Di rosa strauch (lF6)

handlungsfeld Forstwirtschaft 
und Nachwachsende rohstoffe
Der Wald spielt in seiner Funktion als Pro-
duzent des rohstoffs holz und mit seinen 
überwirtschaftlichen leistungen hinsicht-
lich erholungs-, schutz- und Wohlfahrts-
wirkung eine wichtige und zunehmend 
bedeutendere rolle für den regionalen und 
den globalen Klimaschutz! im handlungs-
feld Forstwirtschaft werden die forstlich 
relevanten instrumente zur erreichung der 
Ziele im Klimaschutz koordiniert.  
Koordination: Di Dr. reinhard hagen (lF4)

handlungsfeld  
landwirtschaft und ernährung
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handlungsfeld  
stoffstrom- und abfallwirtschaft 
Was wir heute einkaufen, wird irgend-
wann einmal zu abfall. so sind beschaf-
fung und abfallwirtschaft miteinander 
verknüpft und bedingen einander. Der 
abfall des einen kann zum rohstoff für 
den anderen werden – die moderne 
abfallwirtschaft bewegt sich in richtung 
ressourcenbewirtschaftung. Gleichzeitig 
werden abfallsammlung und -entsorgung 
optimiert. 
Koordination: Di Dr. christiane hannauer 
(rU3)

handlungsfeld  
beschaffung 
Das handlungsfeld beschaffung umfasst 
im Wesentlichen die Optimierung der 
landeseigenen beschaffung und den 
vermehrten einsatz von NaWarO-
Produkten. Dabei wird den Kriterien 
– einem nachhaltig sinnvolleren und 
auch wirtschaftlich auf längere sicht 
sinnvollen einkauf von Produkten – der 
vorrang gegeben.  
Koordination: ing. Karl marchhart msc. 
(laD3)

handlungsfeld  
Globale verantwortung 

Niederösterreich will als region einen 
beitrag zur globalen verantwortung 
leisten. Daher ist es das bestreben, nach-
haltiges Wirtschaften und Konsumieren 
zu forcieren und internationale Partner-
schaften, die der erreichung globaler 
Nachhaltigkeitsziele dienen, zu pflegen 
und zu erweitern.  
Koordination: Dr. angelika holler (rU3)

stoffstromwirtschaft

Über die Grenzen geblickt

handlungsfeld  
Übergreifende aktivitäten 
Das NÖ Klimaprogramm gliedert sich 
in 15 handlungsfelder mit spezifischen 
sektoralen Zugängen. Um ihm eine 
Klammer zu geben, mittels der sich die 
Gesamtheit der maßnahmen beschrei-
ben lässt, wurden im handlungsfeld 
übergreifende maßnahmen jener posi-
tioniert, die die bedeutung des sektor-
übergreifenden vorgehens darstellen. 
Koordination: Di Franziska Kunyik (rU3)
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Die Art der Maßnahme gibt Auskunft darüber, in welcher 
Form das Land Niederösterreich aktiv wird und wie es 
Einfluss auf die Entwicklung nimmt.

Die hälfte der instrumente im Klimaprogramm 2009–2012 
entfallen auf Projekte. Die restlichen instrumente verteilen 
sich auf bildungsaktivitäten, Förderungen sowie Gesetze. 
bis ins Jahr 2010 wurden insgesamt 27 instrumente (10%) 
seitens des landes NÖ vollständig umgesetzt. bei drei vier-
tel der instrumente finden Umsetzungsaktivitäten statt. 
Noch nicht begonnen wurde bei rund 14% der instrumente. 
 
Folgende arten werden unterschieden:

bildung: bildungs- und schulungsprogramme  ��

(z.b. aus- und Weiterbildungsaktivitäten, z.b. ausbildung 
für Klimaschutzbeauftragte für landesgebäude), Weiter-
gabe von informationen (z.b. bewusstseinsbildende  
maßnahmen zur vermittlung der bedeutung des rad-
verkehrs)
Projekte: Koordinations- und Organisationstätigkeiten im ��

rahmen von Projekten und initiativen (z.b. errichtung 
flächendeckender mobilitätszentralen)

Der maßnahmenüberblick

Darstellung aller maßnahmen des Klimaprogramms nach deren art

NÖ-Klimaprogramm – Umsetzungss tatus  
der Instrumente im Überblick 2010

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend
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Die Handlungsstufe der Maßnahme bestimmt den zeitlichen 
Wirkungshorizont bis zur Emissionswirksamkeit. Bis eine 
Maßnahme in den Emissionsinventuren tatsächlich wirksam 
wird, durchläuft diese meist mehrere Stufen, die als Vorbe-
reitung für eine effektive Breitenwirkung notwendig sind.

rund 30% der instrumente im „NÖ-Klimaprogramm“ entfallen 
auf Projekte mit reduktionseffekten. Die konkrete realisie-
rung sollen etwa 45% der instrumente erreichen. 20% der 
instrumente dienen der erstellung von allgemeinen Konzep-
ten und einige instrumente weisen prüfenden charakter auf. 
 
es werden folgende handlungsstufen unterschieden: 

Prüfung: vorbereitende Prüfungsphase (z.b. Prüfung sied-��

lungsstruktureller maßnahmen bzw. Prüfung regionaler 
abwärmepotenziale) 
 Konzept: allgemeine Konzeptphase (z.b. erstellung von ��

mobilitätskonzepten bzw. evaluierung der Genehmigungs-
praxis bei Ökostromanlagen)
 realisierung: konkretere Planung und Umsetzung von ��

maßnahmen, wobei kein direkter cO
2
-reduktionseffekt 

gemessen werden kann (z.b. ausbau von bike+ride stell-
plätzen bzw. Planung von Neubauten von landesgebäuden 
in Niedrigenergie- bzw. Passivhausqualität)

Darstellung aller maßnahmen nach deren handlungsstufe

NÖ-Klimaprogramm – Umsetzungsstatus  
nach Instrumentenart 2010

Nicht begonnen begonnen Umgesetztlaufend

’09 ’09 ’09 ’09’10 ’10 ’10 ’10’11 ’11 ’11 ’11’12 ’12 ’12 ’12

realisierung mit
reduktionseffekt
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Förderung: einsatz von finanziellen mitteln im rahmen von ��

Förderungen (z.b. Wohnbauförderung)
Gesetz: erlassung von Gesetzen und verordnungen  ��

(z.b. bautechnikvO, bauordnung)

 realisierung mit reduktionseffekt: maßnahmen mit ��

emissionswirksamkeit (z.b. Kesseltauschförderung bzw. 
biogas-Fahrzeuge)
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Die instrumente des NÖ Klimaprogramms 2009–12 im Überblick

Die folgende tabelle zeigt alle 47 maßnahmen inklusive der 
269 instrumente des Klimaprogramms 2009–2012 mit ihren 
Kurzbezeichnungen (siehe zweite spalte). in der ersten 
spalte findet sich die maßnahmennummer, auf die in den be-
schreibungen der jeweiligen handlungsfelder verwiesen wird.  
 
in  der dritten spalte ist die für das jeweilige instrument 
hauptverantwortliche abteilung genannt, und in der letzten 
spalte findet sich der Umsetzungsstatus mit ende 2010 in 

Form des ampel-Farbcodes:

 grün =  vollständig umgesetzt

 hellgrün = laufende Umsetzungen

 gelb = begonnen

 rot = noch nicht begonnen

M1 Verankerung hoher energetischer und ökologischer Standards im Baurecht verantwortliche abteilung

m1/1 Novellierung der bautechnikverordnung rU1

m1/2 verpflichtende inspektion von heizungs- und Klimaanlagen rU1

m1/3 anpassung technischer vorschriften für heizanlagen rU1

m1/4 Prüfung der technischen, wirtschaftlichen machbarkeit von alternativen  
energieversorgungssystemen > 1.000m2 rU1

m1/5 Qualitätssicherung bei der ausstellung der energieausweise gemäß eU-Gebäuderichtlinie bD2

m1/6 verpflichtung zur abdeckung des außenindizierten Kühlenergiebedarfes mit erneuerbarer energie  
> 1.000m2 Nichtwohnbau rU1

m1/7 errichtung und betrieb einer zentralen energieausweisdatenbank Wst6-e

M2 Kopplung der Wohnbauförderung an hohe energetische und ökologische Standards

m2/1 erhöhung des anteils der Fördermittel für die Gebäudesanierung F2a,b

m2/2 vorbildwirkung NÖ bei der Novellierung und anpassung der Wohnbauförderung für den Neubau F2a,b

m2/3 mindestanforderungen heizwärmebedarf, um Kennzahlen Primärenergiebedarf und cO
2
 emissionen zu erweitern F2a,b

m2/4 Forcierung des einsatzes von hocheffizienten Umwälzpumpen F2a,b

m2/5 vorbildwirkung NÖ bei der Wohnraumförderung für die umfassende sanierung F2a,b

m2/6 Novellierung/anpassung der Wohnbauförderung für einzelbauteilsanierungen F2a,b

m2/7 Keine Wohnbauförderung bei Gebäuden mit Klimatisierungsbedarf F2a,b

m2/8 verstärkte Förderung von verdichteten siedlungsformen F2a,b

m2/9 einführung eines biomassebonus für großvolumige Wohnbauten F2a,b

m2/10 Zusätzliche anreize für den einsatz ökologischer baustoffe F2a,b

m2/11 erhöhung der Förderung für Passivhäuser F2a,b
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M3 Landesgebäude als Vorzeigeprojekte bei Neuerrichtung und Sanierung

m3/1 verbindliche verwendung des Pflichtenhefts für den Neubau und die sanierung von landesgebäuden laD3

m3/2 Prüfung der verbindlichen verwendung des Pflichtenhefts für Neubau und sanierung von landesnahen Gebäuden Wst3

m3/3 Überprüfung von umfassenden sanierungen auf Passivhausstandard laD3

m3/4 verstärkter einsatz von erneuerbaren energieträgern in landesgebäuden laD3

m3/5 verstärkte Forcierung des einsatzes von ökologischen baustoffen bei Neubau und sanierung laD3

m3/6 Weiterführung und Optimierung der energiebuchhaltung und des energiecontrollings für landesgebäude Wst6-e

m3/7 verpflichtender einsatz von energieeffizienter beleuchtung laD3

m3/8 Jährlicher energiebericht für landesgebäude und Präsentation der Daten Wst6-e

m3/9 Öffentlichkeitswirksame aktivitäten von vorbildlichen landesgebäuden laD3

m3/10 Überprüfung der energieeffizienz von Dienstleistungsgebäuden laD3

m3/11 Umsetzung innovativer öffentlichkeitswirksamer energielösungen auf landesgebäuden laD3

m3/12 Kontinuierliche verbesserung des Pflichtenheftes energieeffizienz Wst6-e

M4 Forcierung der Forschungsaktivitäten zum Thema „Klimaschutz beim Bauen und Sanieren“

m4/1 Klimaschwerpunkt Wohnbauforschung F2a,b

m4/2 Konzepte für kostengünstige Plusenergie-Gebäude Wst3

M5 Klimaschutzmaßnahmen bei Gebäuden der Gemeinden

m5/1 Unterstützung für Gemeinden bei sinngemäßer Umsetzung des Pflichtenhefts Wst6-e

m5/2 Unterstützung bei der erstellung von energieausweisen für alle relevanten Gemeindegebäude Wst6-e

m5/3 Koppelung von landesförderung bei der errichtung/sanierung von Gemeindegebäuden an  
energieeffizienzmaßnahmen und erneuerbare energien F1, ivW3, K4

m5/4 Prüfung der bedarfszuweisungsrichtlinien auf aufnahme klimarelevanter Kriterien ivW3

m5/5 beratungsangebot für Gemeinden für energieeffizienz bei Gemeindegebäuden und straßenbeleuchtung Wst6-e

m5/6 erarbeitung von empfehlungen für die Gemeinden zur Koppelung von Gemeindeförderungen an  
klimarelevante Kriterien Wst6-e

m5/7 beratung und Unterstützung bei der berücksichtigung klimarelevanter Faktoren bei ausschreibungen  
und Wettbewerben bD1-O

m5/8 beratung zur Optimierung des einsatzes von energieeffizienter beleuchtung im außenbereich Wst6-e

M6 Ausbau der Informations- und Beratungsangebote

m6/1 Weiterer ausbau von beratungsangeboten für Neubau und sanierung von eigenheimen und  
mehrfamilienhäusern Wst6-e

m6/2 schaffung von angeboten zur Qualitätssicherung bei Neubau und sanierung bD2

m6/3 medienkampagnen Wst6-e

M7 Neue Weiterbildungsangebote schaffen

m7/1 Weiterführung und ausbau von Weiterbildungsangeboten für planende und ausführende Unternehmen Wst3
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M8 Sanierungsoffensive im Bereich Nicht-Wohngebäude für Unternehmen

m8/1 investförderung für Neubauten von privaten betriebsgebäuden in Passiv- bzw. gutem Niedrigenergiehausstandard rU3

m8/2 investitionsförderungen zur verbesserung der Gebäudehülle zur reduktion heizwärmebedarf und  
reduktion Kühlenergiebedarf rU3

m8/3 Förderung für die erstellung ganzheitlicher sanierungskonzepte rU3

m8/4 Gezielte Förderung des einsatzes von solarenergie rU3

M9 NutzerInnenverhalten: Energieverbrauchsmonitoring und User-Feedback in Haushalten

m9/1 Unterstützung von Pilotprojekten für das energiemonitoring in verschiedenen verbrauchergruppen Wst6-e

m9/2 Pilotprojekt mit NÖ haushalten mit energieverbrauchsmonitoring und User-Feedback Wst6-e

m9/3 evaluierung des Pilotprojekts Wst6-e

m9/4 Kampagne zur breiten Umsetzung des Konzepts Wst6-e

M10 Unterstützung des Ausbaus von Ökostromanlagen

m10/1 aufrechterhaltung von langfristigen rahmenbedingungen für Windkraftanlagen rU1

m10/2 setzung von maßnahmen zur steigerung des Wirkungsgrades von bestehenden biomasse-/biogas-Ökostromanlagen Wst6

m10/3 Fortführung der Förderung von Kleinwasserkraftwerken Wst6-e

m10/4 Förderung der kontinuierlichen entwicklung von Photovoltaik Wst6-e

m10/5 Unterstützung regionaler initiativen bei der Ortung geothermaler energiepotentiale Wst6

m10/6 sichtbarmachen von Ökostromanlagen und deren positiver effekte Wst6, rU3, Wst3

m10/7 Förderung von Forschung und entwicklung von anlagen zur Nutzung alternativer energiequellen Wst6

m10/8 Förderung von neuen biogas-Ökostromanlagen mit Fokus auf hocheffiziente Kleinanlagen Wst6-e

M11 Förderung der energetischen Nutzung der Biomasse

m11/1 ausbau biomasseheizwerke mit schwerpunkt auf der Nutzung von regionaler biomasse Wst6-e

m11/2 einspeisung von biogas ins erdgasnetz Wst6-e

M12 Verbesserung der Förderungsinstrumente für Energieeffizienz und erneuerbare Energien

m12/1 erhöhung der Dotierung des biomassefonds und ausweitung für energieeffizienzmaßnahmen Wst6-e

m12/2 verbesserung der kundenorientierten information über Fördermöglichkeiten Wst6-e

m12/3 Optimierung und Forcierung der Förderungsinstrumente für energieeffizienz und erneuerbare energien Wst6-e, Wst3, rU3

m12/4 Fortführung der innovations- sowie F&e-Förderung für energieeffizienz und erneuerbare energieträger Wst3

m12/5 einführung von klimarelevanten Kriterien in die Wirtschaftsförderung NÖ Wst3

m12/6 erfassung und Dokumentation des entstehenden Umwelteffekts durch die NÖ Wirtschaftsförderung Wst3

m12/7 Nutzung von finanziellen mitteln im rahmen der „europäische territoriale Zusammenarbeit 2007–2013" rU3
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M13 Unterstützung und Beratung für Gemeinden in Energiefragen

m13/1 etablierung von energie-Plattformen in den regionen zum informationsaustausch über energetische maßnahmen Wst6-e

m13/2 ausbau und stärkung der energieberatung „energieeffizienz in Gemeinden“ Wst6-e

m13/3 Unterstützung der Gemeinden bei der einführung von systemen zum monitoring des energieverbrauchs Wst6-e

m13/4 etablierung eines spezifischen Förderprogramms zur einführung energieeffizienter straßenbeleuchtung F1

m13/5 Unterstützung bei der erstellung von energiekonzepten für Gemeinden bzw. regionen Wst6-e

m13/6 informationskampagnen zum thema „energieeffizienz und Klimaschutz“ in Gemeinden rU3

M14 Steigerung des Wirkungsgrades in der Stromerzeugung

m14/1 Unterstützung der konzeptiven arbeiten von kleinen und mittleren KWK-anlagen rU3, Wst6-e

m14/2 Dokumentation von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK)-vorzeigeprojekten Wst6-e

m14/3 Weiterentwicklung des Konzepts für die erschließung der regionalen, wirtschaftlichen abwärmepotenziale Wst6-e

m14/4 Unterstützung von initiativen zur Nutzung von betrieblicher abwärme Wst6-e, Wst3

M15 Energieeffizienz und Klimaschutz in niederösterreichischen Unternehmen

m15/1 Zusammenarbeit mit energieintensiven Unternehmen zur stimulierung von energieeffizienzmaßnahmen Wst3

m15/2 eruieren von „best-practice“-Projekten und energetischen vorzeigebetrieben in NÖ Wst3, rU3

m15/3 Nutzung von bestehenden beraternetzwerken zur motivation der NÖ betriebe Wst6-e

m15/4 bewusstseinsbildung im rahmen von Ökomanagement zur verstärkten Nutzung von energiecontracting rU3

m15/5 ausbau der betrieblichen energieberatung (inkl. Förderberatung) im rahmen von Ökomanagement rU3

m15/6 Forcierung von klima- und energierelevanten maßnahmen in niederösterreichischen betrieben rU3

m15/7 Forcierung von energieeffizienten bzw. erneuerbaren technologien als Ökomanagement-schwerpunkt rU3

m15/8 Weiterführung der verleihung von Klimapreisen für besonders innovative Projekte rU3

m15/9 Unterstützung der betriebe bei der einführung von energiebuchhaltung rU3

M16 Einsparung von elektrischer Energie

m16/1 Kommunikations- und beratungsoffensive für betriebe und Dienstleistungsunternehmen zur stromeinsparung rU3

m16/2 Kommunikations- und beratungsoffensive für haushalte und schulen zur stromeinsparung Wst6-e

m16/3 schaffung bzw. ausbau von finanziellen anreizen zur entsorgung von ineffizienten Geräten bzw. Kauf  
von stromsparenden Geräten Wst6, rU3, Wst3

m16/4 Fortführung der ökologischen beschaffung stromverbrauchender Geräte für landesgebäude laD-it

m16/5 sukzessive Umstellung der verkehrssignalanlagen auf leD-technologie am landesstraßennetz st7

m16/6 Unterstützung der internettplattform für energieeffiziente technische Geräte „topprodukte“ rU3
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M17 Verkehrssparende Raumordnung

m17/1 entwicklung eines Kriterienkataloges und bewertungsinstrumentes für nachhaltige raumordnung rU2

m17/2 Förderung des landes für nachhaltige raumplanungskonzepte auf ebene der Ortsplanung rU3

m17/3 verbreitung von modellhaften beispielen zur nachhaltigen raumordnung in Gemeinden rU2

m17/4 Weitere Umsetzung der Förderungen im rahmen der NaFes und „gewerblichen Nahversorgung“ rU2

m17/5 Umsetzungsorientierte mobilitätskonzepte bei größeren Wohn- und betriebsbauvorhaben, Wirtschafts-  
und Gewerbeparks rU7

m17/6 explizite implementierung von Zielen des Klimaschutzes und nachhaltiger mobilität in das raumordnungsgesetz rU1

m17/7 Prüfen der legistischen rahmenbedingungen im NÖ rOG für eine klimagerechte raum- und  
Flächenwidmungsplanung rU1

m17/8 Weiterentwicklung der implementierung von strategischen Zielsetzungen des Klimaschutzes in die  
strategische Umweltprüfung rU2

m17/9 bedarfsorientierte erstellung regionaler raumordnungsprogramme rU2

m17/10 besondere beachtung des Klimaschutzes bei der Genehmigung der Flächenwidmungspläne rU2

m17/11 Konzept zur nachhaltigen siedlungsgestaltung mit maßnahmen für an Klimaänderungen angepasste  
siedlungsformen rU3

m17/12 informationskampagne „Nachhaltige siedlung“ rU3

m17/13 schulung für Prozessbegleiterinnen der Dorf- und stadterneuerung zu Klimaschutz rU2

m17/14 Konzept zur verstärkten verkehrstechnischen erschließung von tourismuszentren mit verkehrsträgern  
des Umweltverbundes rU7

m17/15 einbindung von leistungen im bereich der mobilität in die NÖ card Wst3

m17/16 schulung der sachverständigen und Planerinnen zu einer klimaorientierten Gestaltung von verkehrsflächen bD2

M18 Forcierung des Rad- und Fußgängerverkehrs

m18/1 regionale radverkehrskonzepte zur ermittlung sog. „Knackpunkte“ für umweltfreundliche verkehrsmodi rU7

m18/2 Optimierung der sieben touristischen hauptradrouten st3

m18/3 Unterstützung der errichtung von radwegen bei straßen mit hohem verkehrsaufkommen außerhalb des 
Ortsgebietes st3

m18/4 Unterstützung und beratung der Gemeinden bei der errichtung von Nebenanlagen bei landesstraßen  
bezüglich Fuß- und radverkehr st3

m18/5 erstellung von gemeindeübergreifenden alltagsradkonzepten und Förderung von schlüsselprojekten rU7

m18/6 Unterstützung der errichtung weiterer bike + ride stellplätze sowie von rad servicestationen rU7

m18/7 verpflichtende errichtung von Fahrradabstellanlagen bei großvolumigem Wohnbau & betrieben im rahmen 
der NÖ bauordnung rU1

m18/8 beratung bei der radfahr- und fußgängerfreundlichen Gestaltung von gemeindeeigenen verkehrswegen st1

m18/9 berücksichtigung des lokalen rad- und Fußgängerverkehrs bereits im Planungsprozess bei der Gestaltung 
von Ortsdurchfahrten st3

m18/10 Pilotversuch „shared space“-Zonen und weiterer ausbau der Zonen bei erfolgreicher evaluierung st7

m18/11 beratung für Gemeinden bei der Öffnung von einbahnen für den radverkehr rU7
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m18/12 Öffnung von einbahnen für den radverkehr bh's

m18/13 Pilotprojekte zur ermöglichung der Fahrradmitnahme in linienbussen rU7

m18/14 einwirken des landes auf die Öbb für eine verbesserung und vereinfachung der Fahrradmitnahme rU7

m18/15 Gezielte Gemeindebetreuung/-förderung durch jährliche Wettbewerbe rU7

m18/16 Weiterer ausbau des angebotes an leihfahrrädern für Gemeinden und städte rU7

m18/17 erarbeitung eines NÖ spezifischen leitfadens für die erstellung von verkehrskonzepten und mobilitätsplänen 
für Gemeinden, Unternehmen etc. rU7

m18/18 Nachhaltige mobilität als themenschwerpunkt in der aus- und Weiterbildung für Gemeinden und allg.  
bevölkerung rU7

m18/19 modal split erhebung – 2010 Zwischenerhebung rU7

M19 Weiterer Ausbau und qualitative Verbesserung des öffentlichen Verkehrs

m19/1 ausbau und Weiterführung des NÖ-Nahverkehrsfinanzierungsprogramms rU7

m19/2 schaffung eines zusätzlichen anreizsystems für Pendlerinnen zur benutzung des Öv F3

m19/3 Quantitative und qualitative verbesserung des Öv-angebotes zur erreichung einer Öv-Grundversorgung in NÖ rU7

m19/4 tarifreform für die gesamte Ostregion zur schaffung eines einheitlichen verbundtarifes rU7

m19/5 Kundenorientierte angebote und schaffung einer Dachmarke für die verkehrsträger des Umweltverbundes rU7

m19/6 Förderung von Öv-anbindungen bei betriebsansiedlungen rU7

m19/7 ausbau der Park & ride-anlagen zur Forcierung der Nutzung des Öv rU7

m19/8 Förderung von mobilitätskonzepten bei Großveranstaltungen und der schaffung von angeboten im  
Umweltverbund rU7

m19/9 einbau von Qualitätskriterien, emissions- und Klimaschutzkriterien bei der ausschreibung von Öv-leistungen rU7

m19/10 entwicklung eines „First-class Pakets“ für P+r anlagen v.a. mit hilfe von telematikanwendungen rU7

m19/11 Öv informationen für alle Niederösterreicherinnen durch den einsatz von verkehrstelematik rU7

m19/12 vergabe von Forschungsprojekten zur praktischen anwendung von telematiklösungen im verkehr rU7

M20 Mobilitätsmanagement und Mobilitätsberatung

m20/1 errichtung von flächendeckenden mobilitätszentralen rU7

m20/2 einsatz von mobilitätsberaterinnen in Gemeinden, schulen, betrieben, verwaltung etc. rU7

m20/3 Öv schnuppertage rU7

m20/4 aktive Kooperation des landes mit der Klimaschutzinitiative des bundes im verkehr rU7

m20/5 Unterstützung bei der implementierung des schwerpunkts „nachhaltige mobilität“ in „modellregionen“ rU7

m20/6 ausweitung der möglichkeit, behördenwege online zu erledigen laD1-it

m20/7 Unterstützung, bewerbung und Förderung von Fahrgemeinschaftsinitiativen rU7

m20/8 Forcierung des car-sharings rU7
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M21 Forcierung von alternativen Antrieben

m21/1 Förderung des weiteren ausbaus der biogastankstellen in Niederösterreich Wst6-e

m21/2 anschaffung von erdgasfahrzeugen für die NÖ landesflotte Wst8

m21/3 investitionsförderungen bei der beschaffung oder Umrüstung von einsatzfahrzeugen mit alternativen antrieben ivW4

m21/4 information der Garagenbetreiber zur einfahrt von erdgasbetriebenen Fahrzeugen rU7

m21/5 Unterstützung der marktdurchdringung von erdgas-/biogasautos rU7

m21/6 erhöhung des einsatzes von alternativen treibstoffen aus heimischer Produktion in der NÖ landesflotte Wst8

m21/7 initiierung eines Pilotprojekts elektrofahrzeuge mit solarstrom Wst8

m21/8 Öffentlichkeitsarbeit und bewusstseinsbildung zum einsatz von elektrofahrzeugen in mobilitätszentralen rU7

m21/9 Unterstützung der Gemeinden bei der Parkgebührenreduktionen für jegliche alternative antriebsart in ganz NÖ rU7

m21/10 ausnahmen für alternativ betriebene Fahrzeuge bei eventuell auftretenden Fahrverboten laut  
iG-l (immissionsschutzgesetz luft) rU4

m21/11 Unterstützung von landwirten bei der Umstellung der landwirtschaftlichen Nutzfahrzeuge auf Pflanzenöl lF3

m21/12 Unterstützung von betrieben, kommunalen einrichtungen und trägern des öffentlichen verkehrs (busse) 
beim Umstieg auf alternative antriebe rU7

m21/13 errichtung eines steckdosennetzes bei landesgebäuden laD3

M22 Spritsparen

m22/1 Weiterführung und ausweitung der Kampagne und des Wettbewerbs „spritsparend Fahren“ rU7

m22/2 verankerung des spritsparens bei Fahrprüferinnen und lenkerinnen von Dienstkraftwagen Wst8

m22/3 Fachliche Unterstützung der angebote für spritspartrainings spezifischer Zielgruppen Wst8

m22/4 Forcierung von spritspartrainings für Flotten und Private rU7

M23 NÖ Güterverkehrsinitiative

m23/1 Forcierung des „spritsparens“ im straßengüterverkehr rU7

m23/2 Forcierung des einsatzes von alternativen antrieben im Güterverkehr rU7

m23/3 maßnahmen zur bewusstseinsbildung, Kompetenzsteigerung, Qualifizierung und Kooperation im logistikbereich rU7

m23/4 verlagerung des Güterverkehrs auf schiene und Wasserwege rU7

m23/5 maßnahmen zur bündelung und leerfahrtenreduktion im regionalen Güterverkehr rU7

m23/6 Nachnutzung von auflassungsgefährdeten regionalbahnen als anschlussbahnen rU7

M24 Aufrechterhaltung und Förderung einer umweltgerechten, bäuerlichen und flächendeckenden Landwirtschaft

m24/1 steigerung des anteils der biologisch bewirtschafteten Flächen und der Ökopunkteflächen um 50% lF6

m24/2 steigerung der teilnahme an klimarelevanten ÖPUl-maßnahmen lF6

m24/3 steigerung der effizienz in der Pflanzen- und tierproduktion unter beachtung ökologischer und  
agrarpolitischer rahmenbedingungen lF6

m24/4 erhebung und bewertung des Potenzials für die Nutzung des bodens als cO
2
-speicher lF6
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m24/5 bodenschutzplanung lF6

m24/6 bodenschutzberatung lF6

m24/7 investitionsanreize zur bodenschonenden bearbeitung lF3

m24/8 Förderung von landentwicklungsprojekten lF3, lF6

m24/9 Offenhaltung regionaler Kulturlandschaft durch ein sektorales raumordnungsprogramm über die Freihaltung 
der offenen landschaft rU2

M25 Verbesserung des Düngermanagements

m25/1 Förderung von lagerungs- und ausbringungssystemen für tierische exkremente, die zur reduktion der 
methanemissionen beitragen lF3

m25/2 investitionsförderung für Geräte zur bodennahen Gülleausbringung lF3

m25/3 Förderung des einsatzes von Gülle und Festmist in biogasanlagen Wst6-e

m25/4 verwertung landwirtschaftlicher und außerlandwirtschaftlicher stoffe in der landwirtschaft rU3

M26 Stärkung der regionalen Kooperation in Land- und Forstwirtschaft

m26/1 beratung bei der inanspruchnahme der investitionsförderungen aus der le 07 – 13, für überbetriebliche 
Kooperationen und außenwirtschaft lF3

m26/2 stärkung von betrieblichen Kooperationen und überbetrieblichem maschineneinsatz in land- und Forstwirtschaft lF3

m26/3 investitionsbeihilfen und Forcierung von Know-how für die verarbeitung und vermarktung biologisch bzw. 
nach den Kriterien der Ökopunkte erzeugter lw. rohstoffe lF3

m26/4 anpassung von Gesetzen zur Förderung von maschinenringen und Kooperationen lF1

M27 Ausarbeitung einer Landesposition zur Weiterentwicklung der EUVO zur Ländlichen Entwicklung nach 2013

m27/1 erstellung einer akkordierten landesposition zur landesentwicklung und Forcierung auf eU- und bundesebene lF3

M28
Stärkung regionaler Produktions- und Vermarktungseinrichtungen und -strukturen 
 in der Land- und Forstwirtschaft für nachhaltig produzierte Lebens- und Futtermittel sowie NAWARO

m28/1 Förderung von Kurzumtriebsflächen lF3

m28/2 einsatz von mind. 30% biologisch, regional und saisonal erzeugten Nahrungsmitteln in landeseigenen 
einrichtungen laD3

m28/3 Kampagne des landes NÖ zum gesteigerten einsatz von biologischen, regionalen und saisonalen  
lebensmitteln z.b. in Kindergärten und schulen lF6

m28/4 sicherung und stärkung der absatz- und erlössituation land- und forstwirtschaftlicher Produkte lF3

m28/5 vorbildwirkung der landesverwaltung bei der berücksichtigung von klimarelevanten Kriterien bei der  
verpachtung von versorgungseinrichtungen laD3

m28/6 vermehrte verwendung von regionalen, saisonalen, biologischen und fairen Produkten bei veranstaltungen 
des landes laD3

m28/7 informations- und bewusstseinskampagne zur ernährung, beschaffung und regionalen Wertschöpfung für 
die Wirtschaft und den lebensmittelhandel lF6

M29 Qualifizierung aller relevanten AkteurInnen im ländlichen Raum

m29/1 berufsbildungsmaßnahmen mit verstärkter berücksichtigung des biologischen landbaus und des  
„energiewirtes“ lF2

m29/2 National geförderte Qualifizierungsmaßnahmen lF2
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M30 Klimarelevante land-/forstwirtschaftliche Forschung und Pilotprojekte

m30/1 Klimarelevante Forschung und Unterstützung von Pilotprojekten zur erzeugung von Werkstoffen aus NaWarO lF3

m30/2 Forcierung landwirtschaftlicher Forschungsprojekte lF6

m30/3 Forcierung forstwirtschaftlicher Forschungsprojekte lF4

M31 Steigerung der klimarelevanten regionalen Nutzung von Biomasse aus Land- und Forstwirtschaft

m31/1 Forcierung der Produktion von nachwachsenden rohstoffen lF2

m31/2 steigerung der klimarelevanten regionalen Nutzung von biomasse aus der landwirtschaft lF3, Wst3

m31/3 verbreitung der inhalte der biomassepotenzialstudie über abgestimmte Nutzung nachwachsender rohstoffe Wst6-e

m31/4 verstärkter einsatz von regionalen biogenen rohstoffen im bau Wst3

m31/5 verstärkte Nutzung des rohstoffes holz für alternative Nutzungen und steigerung von mehrfachnutzungen 
forstwirtschaftlicher rohstoffe lF4

M32 Erhöhung des Waldanteils in Gebieten mit geringer Waldausstattung

m32/1 Förderung der bewaldung mit „ertragswald“ und schutzwald lF4

m32/2 Förderung der forstlichen Forschung lF4

M33 Erhaltung und Förderung einer nachhaltigen Forstwirtschaft

m33/1 Forstliche Förderung für klimarelevante Forstmaßnahmen lF4

m33/2 aktualisierung bzw. vollzug der forstrechtlich relevanten bestimmungen lF4

m33/3 Forcierung der forstlichen Fachberatung von Forstwirtinnen und Waldbesitzerinnen lF4

m33/4 sensibilisierung der nicht forstlichen Öffentlichkeit und der Jugend für die wichtige Klimaschutzfunktion  
des Waldes lF4

M34 Vermehrte Nutzung von Deponiegas

m34/1 entwicklung einer Umsetzungsstrategie für Deponiegasnutzung rU3

m34/2 start der Umsetzung von maßnahmen zur Oberflächenabdeckung und entgasung rU3

m34/3 verstärkte Überprüfung der gesetzlich angeordneten maßnahmen an die Deponieausstattung rU4

M35 Verstärkter Einbau von Methanoxidationsschichten bei Deponierekultivierungen

m35/1 errichtung und Dokumentation von Pilotprojekten, welche die verwendungsmöglichkeit der  
methanoxydationsschicht zur herstellung einer umweltverträglichen rekultivierungsschicht prüfen rU3

m35/2 Novellierung der Deponieverordnung basierend auf den ergebnissen der Pilotanlagen rU4

M36 Konsequenter Einsatz von kommunalen organischen Reststoffen zur Humusproduktion und zur Energiegewinnung

m36/1 Umstellung von aerober, energieverbrauchender zu anaerober energieerzeugender Klärschlammstabilisierung Wa2

m36/2 Qualitätssicherung der verwertung von biomüll in dezentralen Kompostanlagen rU3

m36/3 Forcierung der richtigen eigenkompostierung von biomüll und Grünschnitt im hausgarten durch  
aufklärungs- und bildungsarbeit rU3
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M37 Reduktion von Abfallmengen

m37/1 Weiterführung der Öffentlichkeitsarbeit zur abfallvermeidung rU3

m37/2 Kampagne zum thema biomüll (lebensmittel) im restmüll in städtischen Gebieten rU3

M38 Erhöhung der Verbrennungsquote bei Gewerbemüll

m38/1 analyse und erhebung des istzustandes der verwertungs- und entsorgungswege des Gewerbemülls rU3

m38/2 Unterstützung von Pilotprojekten in Zusammenarbeit mit ausgesuchten Gewerbebetrieben und entsorgern, 
die verwertungsmöglichkeiten besitzen oder aufbauen rU3

m38/3 integration der strategie in die beratungs- und Wirtschaftsförderungspolitik rU3

M39 Optimierung der landeseigenen Beschaffung

m39/1 erstellung und implementierung eines Konzepts zur müllvermeidung bei veranstaltungen rU3

m39/2 Prüfung zur verwendung von nachfüllbaren Druckerpatronen bei den landesdienststellen laD3

m39/3 ersatz von metallgetränkeverpackungen laD3

m39/4 verstärkte Nutzung von ökologisch unbedenklichen büroartikeln in den landesdienststellen laD3

m39/5 vorgaben für die landeseigenen und externen Gärtnerinnen für den verzicht auf mineralische Dünger und 
Pflanzenschutzmittel rU3

m39/6 erstellung eines leitfadens für den verzicht auf mineralische Dünger und Pflanzenschutzmittel auf  
öffentlichen Flächen rU3

m39/7 automatisierte abschaltung von stromkreisen und verstärkter einsatz von energiesparlampen im landhaus laD3

m39/8 verpflichtender einkauf von „energieeffizienten Geräten“ nach effizienzkriterien (topprodukte) laD1-it

M40 Vermehrter Einsatz von NAWARO im Industrie- und Gewerbebereich (Biokunststoffe, Lösungsmittel)

m40/1 Pilotprojekte zur verstärkten stofflichen Nutzung von NaWarO rU3

m40/2 mehrfachnutzung von Produkten aus NaWarO laD3

M41 Substitution von Primärrohstoffen durch Nutzung von Sekundärrohstoffen

m41/1 Phosphorrückgewinnung aus Klärschlamm, welcher keiner landwirtschaftlichen verwertung zugeführt wird Wa2

m41/2 Kupferrückgewinnung aus schlacke der restmüllverbrennung rU3

m41/3 Forcierung der errichtung wieder gut zerlegbarer Gebäude und der verwendung entsprechender materialien rU3

m41/4 Forcierung von regional- oder produktbezogenen reststoffbörsen für abfälle aus Gewerbe und industrie rU3

M42 Nachhaltiges Wirtschaften und Konsumieren forcieren

m42/1 beratende Unterstützung der NÖ Wirtschaft bei der einhaltung von Nachhaltigkeitskriterien rU3

m42/2 (selbst-)verpflichtung zu Nachhaltigkeitsstandards im beschaffungswesen und bei der auftragsvergabe rU3

m42/3 steigerung des anteils fair gehandelter Produkte um einen signifikanten anteil in ausgewählten  
Warengruppen rU4

m42/4 Fortführung der jährlichen schwerpunktkampagne zum fairen handel rU3

m42/5 Forcierung qualitativ hochwertiger regionaler lebensmittel und Produkte lF6



NÖ Klimabericht 2010

73

m42/6 Nachhaltige Förderung rU3

m42/7 Unterstützung neuer relevanter Projekte rU3

M43 Information und Bildung für globale Verantwortung

m43/1 einrichtung einer arbeitsgruppe „Nachhaltigkeit“ auf landesebene rU3

m43/2 stärkung und ausbau der Umweltbildung in NÖ rU3

m43/3 Unterstützung für die NÖ schulen rU3

m43/4 erarbeitung einer bildungsagenda „Globale verantwortung“ rU3

m43/5 Unterstützung der NÖ betriebe rU3

M44 Aufbau sowie Fortsetzung internationaler Partnerschaften

m44/1 Unterstützung der realisierung von einschlägigen Projekten, insbesondere zur Global marshall Plan  
initiative Niederösterreich rU4

m44/2 Fortschreibung der Klimabündnis-Projektpartnerschaft in brasilien rU3

m44/3 Unterstützung und entwicklung von internationalen Projekten im rahmen des bodenbündnisses lF6

m44/4 Unterstützung der (Klimabündnis-) Gemeinden, regionen und schulen bei internationalen  
Projektpartnerschaften rU3

m44/5 analyse weiterer Unterstützungsmöglichkeiten zur Forcierung des Umwelttechnik-exports auf basis des mUt rU3

m44/6 entwicklung eines Konzepts für „start-up Kredite“ für Unternehmensneugründungen in Partnerländern rU3

m44/7 aufbau eines Projektes zur schaffung eines „solidarbeitrags“ im land NÖ rU4

M45 Klimaschutz Informations- und Öffentlichkeitsarbeit

m45/1 informationsveranstaltungen und medienarbeiten zu sektorübergreifenden klimarelevanten entwicklungen rU3

m45/2 medienkampagnen zur auswirkung des Klimawandels auf NÖ rU3

m45/3 Durchführung von medienwirksamen schwerpunktsaktionen in NÖ rU3

m45/4 einrichtung einer aus- und Weiterbildungsschiene der Klimaschutzgebäudebeauftragten des landes rU3

m45/5 entwicklung eines aus- und Weiterbildungsangebotes zum thema „Klimaschutz und Globale verantwortung“ rU3

M46 Klimaforschung

m46/1 Förderung der sektorübergreifenden Klimaschutz- und Klimafolgen-Forschungen rU3

M47 Klimabündnisprogramme auf Gemeinde und Regionsebene

m47/1 Unterstützung der NÖ Klimabündnisgemeinden bei der Zielerreichung rU3

m47/2 verpflichtende erstellung von Konzepten des betrieblichen mobilitätsmanagements für Gemeinden und 
schulen im rahmen der Klimabündnisschwerpunktregionen rU3

m47/3 Unterstützung für die NÖ Klimabündnisregionen rU3

m47/4 Unterstützung der Gemeinden und regionen bei der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen rU2, lF3



74

NÖ Klimabericht 2010

impressum

Herausgeber, Verleger & Medieninhaber: amt der NÖ landesregierung, Gruppe raumordnung,

Umwelt und verkehr – abteilung Umweltwirtschaft und raumordnungsförderung

Projektleitung und Koordination: Di Obricht, Di (Fh) raphaela böswarth; Di Franziska Kunyik,  

ing. Franz Gerlich msc (abteilung Umweltwirtschaft und raumordnungsförderung rU3)

Konzept und Beratung: Wallner & schauer Gmbh, Die Zukunftsberater, Dr. Kurt schauer

Tabellen und Grafiken zur Maßnahmendarstellung: institut für industrielle Ökologie,

Dr. andreas Windsperger, Dr. hermann schmidt-stejskal

Lektorat: www.strasshofer.info, 3650 Pöggstall

Layout: www.waltergrafik.at, 3912 Grafenschlag

Umschlag: www.waltergrafik.at, 3912 Grafenschlag (titelfoto: www.fotozwettl.at)

Beschlussfassung: NÖ landesregierung, 7. Juni 2011

Beschlussfassung: NÖ landtag, 17. November 2011

Hinweis: Wurde auf 100% chlorfrei gebleichtem Papier gedruckt. Das bildmaterial

wurde von den jeweiligen abteilungen/Organisationen zur verfügung gestellt.

Die Urheberrechte liegen in der jeweiligen abteilung/Organisation.

Druck: amt der NÖ landesregierung, abt. Gebäudeverwaltung, amtsdruckerei

Erscheinungsort: st. Pölten, November 2011



NÖ
 K

lim
ap

ro
gr

am
m

 B
er

ic
ht

 2
01

0

Klimaprogramm 09-12  | 1

Niederösterreichisches

Klimaprogramm 09–12

Klimaprogramm


